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POLITIK 




iw-v: 


AtomwafFeÄ-Versnehe: Kanzler 
Kohl hat einen Brief von Kreml- 
- Chef Gorbatschow zum Mnsfanior 
Vorschlag eines Moratoriums er- 
halten. Darin legt Gorbatschow 
seine Vorstellungen für die vom 
Westen als unerläßlich erachteten 
KontmllmaBnahmen dar. Sie be- 
inhalten im wesentlichen, daß der 
Verzicht auf Kernwaffenexperi- 
mente: mit nationalen. Mitteln 
überprüft werden sollte. Der We- 
sten fordert ein übernationales 
KontroHsystem. 

Lehrstellen: 134000; Bewerber, 
knapp 5000 mehr als vor einem 
Jahr, hatten Ende August noch 
kei n en Aii g hi |^nnggplätj_ Dem 
standen noch 38 900 den Arbeits- 
ämtern gemeldete unbesetzte 
Lehrstellen gegenüber, 6500 mehr 
als vor Jahresfrist 

Ägypten: Von der Regierungsum- 
bildung verspricht sich Präsident 
Mubarak ei™» energischere Be- 
handlung der druckenden Wirt- 
schaftsprobleme. Zum neuen Re- 
gierungsschef hat er den angese- 
henen Wjr btnViH'ftgftin'hTwnnn Lofti 
ernannt Das neue Kabinett wird 
morgen vorgestellt (S. 6) 

Wahlen: Frankreichs sozialisti- 
scher Premier Fabius räumt ein, 
daß es für die Lanke „sehr schwie- 
rig“ sein werde, die nächsten Par- 
Jaraentswahlen zu gewinnen, felis 
es nicht noch zu einem erhebli- 
chen S timm»nggiimm>h « mng in 
der Bevölkerung kommt (S. 6) 


Südafrika' Die Bassennmuhen 
greifen auf die Wohnviertel der 
Weißen über. In einem Vorort von 
Kapstadt und in einem anderen 
Weißen- Viertel in Amalinda in der 
Kap-Provinz griffen jungendliche 
Schwarze und Mischlinge Wohn- 
häuser mit Benzin bomben und 
Ziegelsteinen an. Die' Bewohner 
wehrten sich mit Schrotflinten 
und Handfeu e r w affe n 

Terrorismus: Bei •' Bombenan- 
schlägen auf Niederlassungen von 
vier Unternehmen in Paris, die an- 
geblich Geschäftsbeziehungeilzu 
Südafrika unterhalten, sind drei 
Personen, verletzt worden. Die 
linksgerichtete Terrororganisa- 
tion „Action Directe“ erklärte, sie 
habe die Anschläge verübt 

Konzession: In Abkehr von seiner 
bisherigen HaHiing Vu»t sich Sau- 
di-Arabien jetzt bereit erklärt, den 
USA im Falle einer militärischen 
Aktion der Sowjetunion im Persi- 
schen Golf seine Stutzpunkte zur 
Verfügung zu steHen. 

Rückzieher: Unter dem Druck 
blutiger Ausschreitungen hat die 
Militärregierung von Guatemala 
die 50prozentige Fahrpreäseiho- 
hnng für öffentliche Verkehrsmit- 
tel rückgängig gemacht (S. 12) 

Flucht: gljähnpn Unter- 

offizier der JDDR“-Grenztnippen 
ist leicht verletzt die Flucht über 
die Sperranlagen nach Nieder- 
sachsen gelungen. 



ZITAT DES TAGES 


99 Geben Sie diesem Gesetz eine 
Chance; stellen Sie zumindest 
nicht das Instrument der Zeitver- 
trage in Frage 99 

B im^MininTiw Helmut Kohl in 
Appell an den DGB, die durch das Be- 

B^ViSfH g iir up t f a rrt ^r nngBgpaety n r fi Wn><>n 
bmiwi zu Bnt»n 

FOTO: R. SCHUtZE-VORBBlG 


WIRTSCHAFT 


Konjunktur: Mit empm Lei- 
stungsbüanzüberschnß von mehr 
als 30 Milliarden DM narh plus 
17,8 Milliarden im vergangenen 
Jahr rechnet die Deutsche Bun- 
desbank für 1985. Ein ähnlich gu- 
tes Ergebnis hatte es zuletzt 1974 
mit einem Aktivsaldo, von knapp 
27 Milliarden DM gegeben. 

FtmkanssteUmtg: Zufrieden äu- 
ßern sich die Aussteller mit dem 
bisherigen Geschäft auf der Funk- 
ausstellung in Berlin. Allgemein 
wird ein geringfügiges Über- 
schreiten des Umsatzes der IFA 
1983 von damals 14£ Milliarden 
DM zu Endverbraucherpreisen er- 
wartet (S- 15) 


Oetker: „Gedämpftes Wachstum 
bei weiterhin zufriedenstellender, 
stabiler Brtmpdag p* charakteri- 
sierte nach Angaben von Firmen- 
chef August Oetker das Ge- 
schäftsjahr 1984. Der Außenum- 
satz dg inländischen Gesellschaf- 
ten stieg um 9,4 Prozent auf 3^2 
Milliarden DM. (S. 15) 

Börse: Die Aktienmärkte tendier- 
ten sehr fest Daimler überschrit- 
ten 1000. Der Ren tenmarkt war 
freundlich. WELT-Aktsenmdex 
207,75 (205,40). BHF-Rentenmdex 
105£75 (105,150). Performance In- 
dex 107,595 (107,336). DoDarmit- 
tdkurs 2J395 (2^441) Mark. Gold- 
preis 3Ä.75 (326^0) Dollar. 


KULTUR 


Festwodtea: Durch musikalische 
Geradlinigkeit, Kennerschaft und 
interpiriatorische Ambition be- 
sticht das Pittsburgh Syxnphony 
Orchestra, das unter dem »musi- 
kalischen Berater" Lorrn Maazri 
auf seiner Europa-Tournee bei 
den Festwochen in Berlins Phil- 
harmonie gastierte. (5* 21) 


Otto Dbc Mit 474 Werken der Ma- 
lerei und Graphik wird in der 
Münchner Stuck Villa zur Zeit die 
bisher wob ) umfangralcfaste , nicht 
jedoch die beste Dxx-Betrospekti- 
ve präsentiert. Irritierend zuwei- 
len ist das Nebenemnrier höchst 
disparaten Materials aus verschie- 
denen Schaffensperioden. (S. 21) 


SPORT 


Tennis: Nach ihrem Sieg über 
Pam Shriver (USA) trifft die Hei- 
delbergerin Steffi Graf im Halbfi- 
nale von Flushing Meadow heute 
auf Martina NavratQova. CS. 10) 


Segeln: Internationaler deutscher 
Meister in der olympischen So- 
ling-Klasse wurde in TUn4m der 
frühere £hm-Dinghy-Wdtmeister 
Woffgang Geiz (Wörthsee). 


AUS ALLER WELT 


Jahrinrnderttmslelrt: Die souöeti- 
sche Regierung hat die vorberei- 
tende Planung für die umstrittene 
U mleitung sibirischer Flüsse zur 
Bewässerung von 4*5 Millionen 
Hektar Agrarland in Zentralasien 
abgeschlossen. (S. 22) 


sehe haben Beschäftigte einer pri- 
vaten Münchner SpernnüHsam- 
melsteüe Glykolwein weiterver- 
kauft, der dort zum Vernichten 
abgegeben worden war. Die Stadt 
hat den Vertrag mit der Sammel- 
steDe gekündigt. 


„Sonderangebot“: Zum Schien- Wetten Wechselnd bewölkt und 
derpreis von einer Mark pro Fla- Schauer. Bis 15 Grad. 

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinung en: Der Kampf um das 
Meer, das der NATO den Namen 
gab- Von Rüdiger Mbniac &2 

L an dcaberfeM Thailand: Der tote 
Süden ist zu neuem Leben er- 
wacht- Vtm Christel Pilz , S.3 


Fußball: Der neue HSV - 
Heynckes begeistert, und Netzer 
schnalzte mit der Zunge S.11 

Griechenland: Papandreou muß 

gpnwnmgvInrr K pinschlag en — 
Von Evangelos Antonaros S.14 


Hotttarg: SPD- Fnanzezp erte Serie FBhutlimigm tAiVk Kon- 
tedmet mit Kuftuibeharde ab - stan tinische Sc henkun g - Herr- 
Von Uwe Bahnsen S.4 schaft bis ans Ende der Zeit S.H. 


Foxmn: Rereonatien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.« 


Worpswede: Das weltbe r üh mt e 
Künstlerdorf bä Bremen verän- 
dert sein Gesicht S.2Z 


Kanzler Kohl im Bundestag: 
Die Trendwende ist zu belegen 

SPD stellt sich hinter DGB-Forderungen / Mischnick: „Gesundungshaosbalt“ 


DER KOMMENTAR 


Kohls Kalkül 

MANFRED SCHELL 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Die Einordnung der traditionellen 
Generalaussprache des Bundestages 
über die Politik: der Bundesregierung 
während der Haushaltsdebatte nahm 
der Bundeskanzler selber vor Nach 
Vollzug des in dieser Woche disku- 
tierten Etats werde man unmittelbar 
vor der nächsten Bundestagswahl im 
Januar 1987 stehen. „Und das alles 
wHyj n gt. natihtirh ai y»h m dieser De- 
batte mit", stellte Helmut Kohl fest 
finriger Wermutstropfen in der 
durchweg positiven Bilanz des Kanz- 
lers in der Außen-, Deutschland- und 
Tnr^npoii+iTr ^ar Hip andauernde ho- 
he Arbeitslosigkeit Aber auch hier 
sei eine „Trendwende“ zu belegen; 
die Arh pftclrungfrpit wachse Tlipht 
water, die Beschäftigtenzahl steige. 

Nach Wahlkampf klang die an- 
griflMugrigg ■ Rede des SPD-Frak- 
tTiwiy iM v g it , 7M t ripn Hans-Jochen Vo- 
pj Da Oppositionsführer hatte di e 
Aussprache am Morgen mit einer Ge- 
npwiflftsrirp auf die B eg»e r»» g eröff- 
net und dabei drei Schwerpunkte ge- 
setzt Die Regierung betreibe eine Fo- 
fitik der „sozialen Ungerechtigkeit“ 
nnH der „Umverteilung von unten 
nach oben“. Zum zweiten beschwor 
Vogel Han engpn R rHnltergphlii S mit 

dem Deutschen Gewerkschaftsbund 
imd «rfpntp sich hinter Hp<tgpn Forde- 
rungen an die Koalition von der Ar- 
beitszeitverkürzung bis zur Beibehal- 
tung des jetzt in «Tu»m Gutachten als 
in Teilen sogar verfassungswidrig er- 
klärten „Streikparagraphen“. Unter 
rigm Stichwort „Friedenspolitik* wie- 
derholte Vogel seine hpkanwto Kritik 


am „wahnwitzigen“ Rüstungswett- 
lauf - ausdrücklich „beider“ Super- 
mächte — , lehnte die Beteiligung an 
der SDI-Fbrsehung ab und wies den 
Vorwurf des An tiamerikanismus zu- 
rück. Über das Verhältnis seiner Par- 
tei ««n Ostblock sagte Vogel: „Wir 
über nehmen nipht blind jede Bedro- 
hungsbehauptung.“ 

Auf Vogel antwortete der stellver- 
tretende CDU/CSU-Fraktionschef 
Theo Waigel Vor seiner Bilanz der 
H rpijährig pn Regifinmgsarheh, in der 
er die Verantwortung der SPD-ge- 
führten ynr g^ng gr reg i ei nt'n g für das 
Anwachsen der Arbeitslosigkeit um 
1,6 Mniinn »" bis zu m Machtwechsel 

SEHE 4: 

WaMom *1,. |»,n n> 

wWwi DMiragt 

im Herbst 1982 bervorhob, nahm der 
PRtT. T aadesg ruroenvorsi tzende zur 
Personaldiskussion in der SPD Stel- 
lung. Nachdem durch die offene Kri- 
tik des zurückgetretenen Schatzmei- 
sters Wischnewski Vogel als Kanz- 
lerkandidat wohl nicht noch einmal 
in Frage komme, richte sich das Au- 
genmerk auf J ohannes Rau. Aber 

am»K vor ihm haha (ffo Union . kpinp 

Angst“. Waigel „Wir werden ihm 
nicht gestatten, im Wahlkampf 
1986/87 mit einigen Bibelsprüchen 
die Unfähigkeit der SPD zu regieren 
zu verdecken.“ Die von Vogel ver- 
langten Staatsprogramme zur Be- 
schäftigungsforderung sollten offen- 
sichtlich durch höhere Steuern, also 
„durah Entzug privater Kaufkraft“, 
finanziert werden. Offenbar traue die 


SPD einer vom Staat ausgegebenen 
Mark einen höheren Beschäftigungs- 
effekt zu als einer vom Arbeitnehmer 
ausgegeben Mark, meinte Waigel iro- 
nisch. „Solche Staatsgläubigkeit läßt 
sich nur ideologisch begründen.“ 

FDP-Fraktionschef Wolfgang 
Mischnick sprach von einem „Gesim- 
dungshaushah“, der gemgnet sei, 
Vertrauen zu erzeugen. Die Konsoli- 
dhaungspolitik müsse allerdings fort- 
gesetzt werden; man könne sich noch 
keinerlei Experimente erlauben. 

Dies griff der TTanzlm- im wirt- 
schaftspolitischen Teil seiner Rede 
später au£ 7 imachsl aber befaßte 
Kohl «feh mit der Außenpolitik. Er 
hob dabei die Bedeutung des Tref- 
fens von US-Prfsident Reagan mit 
dem sowjetischen Parteichef Gorba- 
tschow am 19. »nri 20. November in 
Genf besonders hervor, von dem er 
«öeh Auswirkungen auf Inhalt und 
Qualität der künftigen West-Ost-Be- 
riohp n g An erwarte. In der positiven 
Bilanz der d« Hi tsch-d e»»tsch^n Bezie- 
hungen - zu deren Untennauenmg 
Kohl sogar SED-Chef H on^ker mit 
dessen Erklärung auf der Leipziger 
Messe vor wenigen Tagen öderen 
konnte — h'g totp der Karow auf, fiafi 
die Kontakte trotz der Belastung 
durch die Spionageaffaren weitergin- 
gen. In Fragen des Umweltschutzes 

Sei man <nrh nähw gpkn mmpn, pin 

Kulturabkommen werde wohl noch 
1985 liwtpraMphminggwMf, ln der Au- 
ßenpolitik räumte Kohl der Eu- 
ropapolitik, u nd hier vor allem der 
dp fitgrh-fiamOT«rfw?hen Zusammenar- 
beit, »men hohen Rang ein. 


Mahnende Worte an beide Tarif parteien 

Das Dreier-Gespräch beim Bundeskanzler / Breit für weitere Arbeitszeitverkürzung 


GÜNTHER BADING, Born 

Rnndegkanrler Helmut Knhl hat in 

den Gespräch mit Vertretern der Ar- 
beitgeberverbände und des Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes (DGB) 
gestern abend an die beiden Torifear- 
teien a ppellier t die mit dem Beschäf- 
ti g un gäff iTYie nipgsg p<set7. feiner Re- 
gierung eröffheten neuen Chancen 
zur Verbesserung der Arbeitsmarkt- 
lage zu n ut zen. In einem zur Entgeg- 
nung auf die einleit e nde Erklärung 
des Kanzlers formulierten Entwurf 
für ein „Statement“ des DGB-Vorsit- 
zenden Emst Breit wurden die Anga- 
ben der Regierung bezweifelt, daß 
sich die Zabl der Beschäftigten in den 
vergangenen beiden Jahren real er- 
höht habe. Breit forderte eine wotere 
„konsequente Politik der Arbeitszeit- 
verkürzung“ sowie die Stärkung der 
Massenkaufkraft und „die g ez i elte 
Förderung des qualitativen Wachs- 
tums*. 

An den DGB gewandt sagte Kohl, 


zwar k»nne er dessen ablehnende 
Haltung, dennoch bitte er eindring- 
lich: „Geben Sie dip«ym Gesetz »ine 
Chance; stellen Sie zumindest nicht 
H»g Instr ument der Zeitvexträge in 
Frage. Wir sollten eist einmal gemein- 
sam aehen, welche Erfahrungen die- 
ses Gesetz bringt, »im dann — wenn 
notwendig - Schlußfolgerungen zu 
ziehen.“ An die^ Vertreter der Bundes- 
vereinigung Deutscher Arbeitgeber- 
verbände appellierte der Kanzler 
„ebenso eindringlich“, darauf hinzu- 
w irken, „daß die Instrumente »mH 

feriuMa des Begrhäftig »n g»ffir - 
denmgsgesetzes voll genutzt werden 
und dadurehneueArbeitsvexfaältnis- 
se rasch geschaffen und Überstunden 
so weit wie möglich vermieden wer- 
den*. Die erweiterten Möglichkeiten 
zum Abschluß befristeter Arbeilsver- 
träge sollten in möglichst viele Dau- 
erarbeitsverhältnisse münden. Kohl 
erneuerte seinen Aufruf so viel 
Fachkräfte wie möglich nach der 


Ausbildung in ein Arbeitsverhältnis 
zu übernehmen. 

Schon in seinen Eröffnungsworten 
nahm Kohl zu dem vehementen 
Streit um den sogenannten 
„Streikparagraphen“ 116 im Arbeits- 
förderungsgesetz Stellung, der die 
Neutralitätspflicht der Bundesanstalt 
für Arbeit in Arbertskämpfen zum In- 
halt hat Er erinnerte an sein „Ange- 
bot* beim Gespräch mit dem DGB 
vom 23. Juli, als er zu Überiegen gege- 
ben habe, ob man ein Dreiergespräch 
von Regierung, Gewerkschaften und 
Arbeitgebern „nicht auch dazu nutzt, 
noch einmal in aller Ruhe über die 
politisch sensiblen Fragen der Mitbe- 
stimmung und des Arbeitskampf- 
rechts zu beraten* und dabei auch zu 
prüfen, „ob die anstehenden Proble- 
me zwingend gesetzlich gelöst wer- 
den müssen oder ob sie nicht im 
S inne der Subsidiarität besser von 
den Tarifvertragspartmen selbst gere- 
gelt werden können“. 

Seite 12: Kohl wiederholt Zweifel 


D er Bundestag hat empp gelas- 
senen, von seinem politi- 
schen Erfolg überzeugten Bun- 
deskanzler erlebt, der schon jetzt 
die Bundestagswahl 1987 fest im 
Auge hat Zwar mag die Vorstel- 
lung, HaR die Republik vor einem 
500 Tage wogenden Wahlkampf 
steht, manche erschrecken, aber 
sie ist realistisch. Helmut Kohl je- 
denfalls hat in seiner Etatrede klar 
zu erkennen gegeben, daß er die 
Auseinandersetzung auf dem Feld 
der Wirtschaftspolitik suchen 
wird. Dahinter steckt die Erfah- 
rung, daß eine Regiening, die den 
Pessimismus überwindet, die et 
nen wirtschaftlichen Aufschwung 
vorweisen nur schwer zu 
kippen ist. 

Den Sozialdemokraten,' die Jo- 
hannes Rau zu D>rpm Kanzlerkan- 
didaten benennen wollen, muß 
ein WahUamp f Maratho n ungele- 
gen kommen. Aus mehreren 
Gründen. Jeder weiß, daß Rau 
überredet werden muß, dieses 
„Opfer“ für seine Partei zu brin- 
gen. Er kennt die Risiken, er weiß 
genau, daß sein Erfolg an Rhein 
nnH Ruhr nntpr Hon Bedingungen 
einer bundesweiten Wahl keine 
Zwangsläufigkeiten auslöst Au- 
ßerdem steht Rau noch vor der 
schweren Aufgabe, die zerklüftete 
Partei auf ein gemeinsames Pro- 
gramm einzuschwören. Zum Bei- 
spiel: Werden die Grünen Partner 
oder Gegner sein? 

Programmatische Sorgen hat 
die Union nicht Helmut Kohl 
wird als Kanrfpr in den Wahl- 


Bangemann 
drängt Arbed 
zu Konzepten 

UR.Bonn 

Bundeswi rtschaftsminister Martin 
Bangemann (FDP) hat bei der Unter- 
nehmensleitung von Arbed Saarstahl 
ein Untemehmenskonzept ange- 
mahnt. In «üngm Brief fordert der 
FDP-Politiker das Management aut 
pTvflirh ein tragfahiges Konzept vor- 
zulegen. Der Hintergrund des Schrei- 
bens: Die EG-Kommission hat die 
Zahlung weiterer Beihüfra an Hub an . 
pmphlaynp Unternehmen von des- 
sen langfristiger Sicherung abhängig 
gemacht hat Arbed bleibt nach dem 
Brüssel» Zeitplan nur noch bis Ende 
Oktober Zeit, um ein Konzept vorzu- 


USA lassen sich Voigt will in Sacharow aus Gorki 

nicht einschüchtern die FDP eintreten verschwunden? 


DW.WashingtoaAieskan 

Die Drohung des Kreml mit der 

AiiftflriHipmg d fe ff VOH ihm VOT zwei 

Jahren verkündeten einseitigen Mo- 
ratoriums für die Stationierung von 
Weltraumwaffen hat „wenig prak- 
tische Bedeutung*, da Mmdtam seit 
mehreren Jahren über ein einsatzbe- 
reites Anti-SateDiten-Systan verfügt 

Dies erwiderte das US- Aaßenmini- 
sterium auf eine von der amtlichen 
sowjetischen Nachrichtenagentur 
Tass verbreitete Erklärung, worin 
Mnriran die USA TMM*hHriW»lclirii VOT 
weiteren Tests mit einer Anti-Satelli- 
ten-Waffe im Wehraum gewarnt 
hatte. 

Inzwischen bestätigte das Penta- 
gon, daß der bereits vor zwei Wochen 
offiziell aagekündigte erste Zieltest 
der Anti-Satelliten-Waflfe bis späte- 
stens Ende des Monats «folgen soll. 


hey, Bonn 

Der Bundestagsabgeordnete Ek- 
kehard Voigt, der wegen des vom 
bayerischöl Ministerpräsidenten 
Franz Josef Strauß vermittelten Milli- 
arden-Kredits für die JDDR“ aus der 
CSU ausgetreten ist, will in die FDP 
eintreten. Voigt und FDP-Fraktions- 

chAf W f>1fgnngMiBf»hTiv»fr führten Har - 

über gestern ein Gespräch. Misch- 
nick, der am Montag bei der Ihgung 
des Pa rteipräsidinms über Hi» Auf- 
nahme des seit Oktober 1983 frakti- 
onslosen Voigt mit H«»m bayerischen 
FDP-Chef Manfred Brunner beraten 
will, informierte anschließend den 
stellvertretendöl Vorsitzenden der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion Theo 
Waigel Voigt erklärte Mischnick, er 
habe wegen des „Stils* der Abwick- 
lung des Kredits die CSU verlassen. 


DW.Köln 

Der sowjetische Atomphysiker An- 
drej Sacharow und seine Frau Jelena 
Bonner befinden sich seit zwei Wo- 
chen nicht mehr in Gorki, wo sie in 
Verbannung lebten, erklärte der 
Schriftsteller Lew Kopelew gegen- 
über dpa. Die Wachtposten vor dem 
Hans der Sacharows seien „nicht 
mehr zu sehen“. Die Wohnung sei 
nachts unbeleuchtet Die Mutter von 
Frau Sacharow, Ruth Bonner, die ge- 
genwärtig in Boston lebt, habe zu ih- 
rem Geburtsteg am 18. August zum 
ersten Mal kein Telegramm von ihrer 
Tochter erhalten. Da- Stiefsohn von 
Jelena Bonner, Alexe] Semjonow, 
war am vergangenen Freitag vor der 
sowjetischen Botschaft in Washing- 
ton in einen Hungerstreik getreten, 
um seine Mutte 1 sehen zu dürfen. 
Sette 7: Haft für Bibelbesitz 


In der Haushaltsdebatte hatte Ban- 
gemann klargesteßt, es sei weder Auf- 
gabe der Bundes-, noch der saarländi- 
schen I ^nHpaff gwnin g, «drh um rin 
Konzept für Saarstahl zu kümmern. 
Allerdings sollte die Landesregierung 
„wenigstens das Wort Konkurs nicht 
dauernd mutwillig imH fahrlässig in 
den Mund nehmen, sondern die Be- 
tätigten an einen lisch bringen“. 

Bonn baut darauf daß Saarbrüc- 
ken die IG Metall im Saarland Hawi 
bewegt, einem unausweichlichen 
Personalabbau bei dem montan-mit- 
bestinan teD Unternehmen zuzustim- 
men. Aus pnlitisehen Erwägungen 
hat die w^rlänHisyhe Landesregie- 
rung bislang keinen Druck auf die 
Gewerkschaft ausgeubt und statt des- 
sen die Diskussion um Arbed auf das 
Problem der Entschuldung verlagert 
Das Wirtschaftsministerium stellte je- 
doch klar, Haß Rungwnann na/»h wie 
vor nicht daran denkt, den Lan d esan- 
teü an der Entschuldung des Unter- 
nehmens mitzuübernehmen. 


kämpf ziehen, der Amt und Auto- 
rität zusätzlich ins Spiel bringen 
kann. Seine Probleme liegen wo- 
anders. Für ihn wird es entschei- 
dend sein, ob er die Zweifler und 
Zauderer in den eigenen Reihen 
mitreißen kann. Auch an deren 
Adresse war seine Rede, in der er 
die respektablen politischen Lei- 
stungen der Regierung bilanzier- 
te, gerichtet Die bis in die Unions- 
fraktion hineinreichende Furcht 
eben diese Leistungen in einer un- 
geordneten Diskussion über die 
Arbeitslosigkeit den Bürgern nur 
mangelhaft plausibel machen zu 
können, ist zwar schwächer ge- 
worden, aber nicht überwunden. 
Nicht ohne Grund hat Kohl des- 
halb nochmals die Koalition an 
ihre Erfolge erinnert: An die Kon- 
solidierung der Staatsfinanzen, 
die niedrige Inflationsrate und 
schließlich den Wirtschaftsauf- 
schwung, der auch eine Trend- 
wende auf dem Arbettsmarkt an- 
zeigt 

E in Regierungschef hat Mög- 
lichkeiten, Akzente zu setzen, 
die politische Diskussion zu be- 
stimmen. Außerdem kommt Kohl 
entgegen, daß nicht Rau, sondern 
Vogel sein Gegenspieler im Bun- 
destag ist Das Kalkül des Wahl- 
kämpfers Kohl zielt deshalb dar- 
auf ab, Rau in einer langfristigen 
Auseinandersetzung die Luft zu 
nohnten. Diese Rechnung könnte 
aufgehen, vorausgesetzt, die Re- 
gierung selbst leistet sich nun- 
mehr keine Pannen und Affären 
mehr. 


Vorwürfe gegen 

Lambsdorff 

„lückenhaft“ 

W. K. Bonn 

Zwischen Staatsanwalt «mH Vertei- 
digung ist es am zweiten Tag des Pro- 
zesses gegen die früheren Wirt- 
schaftsminister Friderichs und 
Lambsdorff sowie den früheren 
Flick-Gesellschafter Eberhard von 
Brauchitsch in Bonn zu einer schar- 
fen Kontroverse nach dem Verlesen 
der Anklageschrift wegen Bestech- 
lichkeit beziehungsweise Vorteils- 
annahme gekommen. Der Anwalt 
Graf I^mbdorffs, Egon Affilier, nann- 
te die Vorwürfe lückenhaft und un- 
konkret Dabei handele es sich um 
„keine zufällige Fehlleistung“, son- 
dern um das „sichtbare Unvermögen, 
die Anklage abzusichem“. 

Nach ein wöchiger Beratungspause 
hatte die 7. Große Strafkammer des 
Bonner Landgerichtes gestern die 
Zuständigkeit der Kammer für die 
Wirtschaftsstrafsache bestätigt Die 
Verteidiger zogen ihre Befengen- 
heitsanträge wegen Vorveröffentli- 
chungen gegen die Schöffen zurück. 

Oberstaatsanwalt Irsfeld wies da- 
nach die Angriffe gegen die Beste- 
chungsanklage - der Komplex angeb- 
licher Steuerhinterziehung wurde 
noch nicht verlesen- „auf das schärf- 
ste“ zurück. Bei der Anklageschrift 
handele es sich schließlich nicht um 
die „Vjdeoaufnahme“ einer Tat 

Die Anwälte verlangen dagegen 
Daten für die angebliche Geldüberga- 
be. Graf Lambsdorff; so Anwalt Affil- 
ier, solle offenbar gezwungen werden, 
„sein Privatleben vom 1. Januar bis 
3L Dezember“ eines Jahres „rundum 
die Uhr“ für ein Alibi offenzulegen. 
Sette 1: Schöffen nicht beeinflußt 


Britische Gewerkschaften 
verhindern den Bruch 

Aber der Streit nm Geld von der Regierung geht weiter 


Eigentlich ist VW der Vorreiter 


Fernsehern Verräter aus guter Fa- Brise- WELT: Kreta— Clubspaß an 
mH»: Ost-Agent Guy Burgsss - der Wiege des Abendlandes -Von 
LjflHmessnffilder Briten SL8 Heinz Homuazm S.I 


HEINZ HORRMANN, Beim 

DasNkduüst^vonGebracKÜitwa- 
gen, lange Zeit als unwirtschaftlich 

imH mirnn Iniw m3ofihar^T^p>hm [ hart 

ei npn ngagti Stellenwert beko mmen. 
Im Gtajdaehritt mit der wachsenden 
Dichte der BMfr^'Dmlrytenen ver- 
größerte sich auch die Zahl der Un- 
ternehmen, die kWnt», ungeregelte 
Katalysatoren hostefien, die ohne 
g ro ße" finanziellen Awfa än d Altfahr » 
zaige entgiften und damit in den Ge- 
nuß der Steuervorteile (in der Klasse 
bis zwei Liter rund 2200 Mark) brin- 
gen. 

Nach Eigenentwicklungen prasen- 
Hwte h»h mütebtändäche U ntecieh - 
men EL J. S. Schulte GmbH & Co 
dem TÜV Rheinland einen ungere- 
gelten Katalysator, der die Abgase so 
umwandrit, daß <& EG-Abgasgrenz- 
werte unterschritten werden. Dafür 
bekam der Entgifter das Prädikat 
„schadstoffarm" (die WELT berichte» 
te). Die Kosten für Gerat und Einbau 
werden mit rund 1100 Mark angege- 


ben. Frohgemut verbreitete ein Fir- 
men-Sprecher nach bestandenen 
Tests in Mütiefflaa&fthraeuflen bis 
zwei Liter die Meldung, als „erstes 
Unternehmen“ diese Einstuf ung er- 
reicht zu haben. Sofort gab es Wider- 
sprach vom Konkurrenten Walter, 
der diese Spitzeiposition mit dem Se- 
gen des Kraftfahrt-Bundesamtes für 
sich beansprucht. 

Doch bei allem Respekt vor der 
technischen Leistung; die ersten Her- 
steller kleiner, nachrüstbarer Schad- 
stofl umwan dler sind beide Finnen 
nicht Seil mehr als zwei Jahren hat 

ligphm Unternehmen Johnson Me- 
dley das gesteckte Klassenziel bereits 
erreicht Der sogenannte Sficro-Kata- 
fysalor für die Kleinsten (bis 1400 
ccm) testet 490 Mark plus Arbeits- 
lohn und der vom Volu men her grö- 
ßere Katalysator für die Mittelklasse 
(bis zwei Liter) 970 Mark. Im Gegen- 
satz zum geregelten, erheblich teure- 
ren Dreiweg-Katalysator besteht 


beim kleinen das innere Wabenge- 
fiecht nicht aus platmbesdnchteter 
Keramik, sondern aus hauchdünnem 
Blech plus Edelmetallauflage. Die 
aufwendige elektronische Regelung 
mit Lambda-Sonde fehlt ganz. Der 
kleinere S riwHrtiiffi-ginjg gr kann oh- 
ne Verä nde rung der Bodenbleche in 
das Auspuffeystem montiert werden. 
Als Hersteller von Fahrzeugen in der 
n fedrig en Hnhranmhlas»» wutHp Hag 
Volkswagenwerk Vorreiter. 

Professor Emst Fiala, VW-Ent- 
wickhmgachet erklärt das Verwirr- 
spielmitden Prädikaten „schadstoff- 
arm“ und „bedingt schadstoffarm": 
„Vor den EG-Beschlüssen, also nach 
den damals erheblich schärferen 
Grenzwerten, wurde unsere Rege- 
lung als , be dingt schadstoffarm* ein- 
gestuft. Das endgültige EG-Limit für 
Kohlenwasserstoffe und Stickoxide 
unterschreiten unsere Modelle aber, 
so daß sie jetzt ohne jede Änderung 
schadstoffarm* sind und zur vollen 
Steuerbefreiung führen.“ 


DW. Blackpool 

Durch einen Kompromiß ist es der 
Führung des britischen Gewerk- 
schaftsb u n d es (TUC) und der La- 
bour-Partei in der Nacht zum Don- 
nerstag gelungen, einen schwerwie- 
genden Bruch innerhalb des Gewerk- 
sc h aflsdachverbandes zu verhindern. 
Der Generalsekretär des TUC, Nor- 
man Willis, gab beim Jahreskongreß 
des Gewerkschaftsbundes in Black- 
pool bekannt, der Generalrat des 
TUC sei von seiner früheren Drohung 
abga udrt, die Mitglie ds chaf t der Me- 
chanikergewerkschaft zu suspendie- 
ren und sie schließlich auszuschlie- 
ßen, weil sie für die Abhaltung von 
Briefwahlen von der konservativen 
Regierung Geld angenommen hat. 

Der TUC hätte seinen Mitgliedern 
die Annahme von Geldern für die 
Briefwahlen und Urabstimmungen 
verboten, wie sie aufgrund der von 
der konservativen britischen Regie- 
rung durchgesetzten neuen Gewerk- 
schaftsgesetze möglich ist Der unab- 
hängige Fernsehsender ITN meldete, 
der Chef der von den Gewerkschaften 
finanzierten Labour-Paitei, Neü Kin- 


nock, habe den Gewerkschaftsfüh- 
rern klargemacht, daß eine Losung 
dringend notwendig sei, wenn die La- 
bour-Partei bei den für Juni 1988 an- 
beraumten Parlamentswahlen eine 
Chance haben solle. 

Für die Rücknahme der Aus- 
schhißdrohtmg akzeptierte die Me- 
chanikergewerkschaft die Forderung 
des TUC, in Zukunft keine Regie- 
rungsgelder mehr für die Abhaltung 
von Wahlen oder Urabstimmungen, 
anzunehmen, bis es in dieser Frage zu ' 
einer neuen Abstimmung der 945 000 
Mitglieder der Mechanikergewerk- 
schaft gekommen ist Falls sich die 
Mit g li ed er dafür aussprechen, wieder 
Geld von der Regiening anzuneh- 
men, wird sich beim TUC die Frage 
des Ausschlusses abermals stellen. 

Im Januar hatte die Mechanikerge- 
werkschaft dafür gestimmt, für die 
Briefwahlen Geld von der Regierung 
anzunehmen. Die Gewerkschaft batte 
daraufhin rund eine Milli on Pfund 
(rund vier Millionen Mark) kassiert 
Dies geschah in direktem Wider- 
spruch zu einer im Jahr 1982 verab- 
schiedeten Resolution des TUC 
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Die Rechnung ohne das Blei 

Von Jan Brech 

D »slang verdunstet mehr, als wir davon verkaufen.“ Das sagt 
13 ein Tankwart zum neuesten Schritt der Mineralölindustrie, 
das Angebot von bleifreiem Kraftstoff zu erweitern. Rechtzei- 
tig ypr der Internationalen Automobilausstellung haben fest 
alle Olkonzeme das sogenannte Euro-Super eingenihrt Dieses 
bleifreie Benzin ist vornehmlich geeignet für die zweite Gene- 
ration von Katalysatorfehizeugen mit höherer Verdichtung. 
Die Oktanzahl von Euro-Super liegt bei 95, die von verbleitem 
Super bei 98. 

Auch Altfahrzeuge ohne Katalysator können den bleifreien 
und damit umweltfreundlicheren Stoff tanken, wenn die Moto- 
ren umgestellt werden. So stellt sich denn manchem die Frage, 
ob man dem Umweltschutz nicht ein Stückchen näher käme, 
wenn auf diese Weise der Verbrauch von bleifreiem Benzin 
gesteigert werden könnte. 

Möglich ist das, aber wenig wahrscheinlich. Einmal ist die 
Umstellung der Motoren, sofern möglich, nicht umsonst Zum 
anderen ist Euro-Super der teuerste Kraftstoff Der Preis liegt, 
wie bei bleifreiem Nonnalbenzm auch, zwei Pfennig über dem 
des verbleiten Super. Die Differenz ergibt sich aus den relativ 
höheren Kosten für bleifreies Benzin, wegen des geringen 
Verbrauchs. Die zusätzlichen Vertriebskosten pro Liter sind 
weit höher als jene vier Pfennig, die weniger an Mineralöl- 
steuer auf bleifreies Benzin abgefiihrt werden müssen. 

Die Differenz wird erst schwinden, wenn der Absatz von 
bleifreiem Benzin in eine Größenordnung wächst, die zu einer 
merklichen Senkung der Kosten führt Möglich wäre natürlich 
auch, die Spreizung der Mineralölssteuer zugunsten des um- 
weltfreundlichen Stoffs auf sechs Pfennig oder mehr zu erhö- 
hen. Dies aber dürfte weder dem Fmanzminister gefallen, noch 
ist es eine Garantie für den Durchbruch von bleifreiem Benzin, 
denn finanzielle Anreize haben oft nicht die Wirkung, die man 
sich von ihnen erhofft Schließlich wächst mit einer noch 
stärkeren Spreizung der Steuer die Gefahr, daß schwarze 
Schafe durch die Vermischung von bleifreiem und verbleitem 
Benzin nur Mineralölsteuer sparen. 

Japan rüstet 

Von Heinz Barth 


valentes Verhältnis zur Landesverteidigung zu klären. Die 
Entscheidung der Regierung Nakasone, die Begrenzung der 
Militärausgaben auf ein Prozent des Bruttosozialproduktes 
aufzuheben, ist ein Schritt, der weittragende Folgen für den 
Femen Osten haben muß. Wohl deswegen warf Kreml-Chef 
Gorbatschow gestern „den militaristischen Kräften“ in Japan, 
den USA und Südkorea vor, auf ein „aggressives Bündnis“ 
hinzuarbeiten. 

Japans Militär existiert am Rand der Legalität, weil die 
Verfassung die Aufstellung von bewaffneten Kräften, ausge- 
nommen Polizeitmppen, verbietet - ein Schattendasein in 
einer Wohlstandsgesdlschaft, die ihren Erfolg nicht zuletzt auf 
der Abkehr vom Militarismus nach der Niederlage von 1945 
gründete. Die Erfahrungen der letzten vierzig Jahre haben 
jedoch einen Stimmungswandel für eine begrenzte Remilitari- 
sierung verursacht 


rien, die strategische Drohung einer zweiten Transsibirischen 
Bahn, der Schock des abgeschossenen koreanischen Jumbos 
und die Weigerung Moskaus, die besetzte Inselgruppe der 
Kurilen zurückzugeben. Die Zweifel am Pazifismus wuchsen. 

Mit einer überstürzten Aufrüstung ist allerdings nicht zu 
rechnen. Die zusätzlichen Militärausgaben werden in einen 
Funßahresplan verpackt, von dem vor allem die Marine profi- 
tieren soll Die Auswirkungen können sicherst 1990 zeigen; die 
Sowjetunion warnt jedoch bereits jetzt vor japanischem „Re- 
vanchismus“, von dem so wenig die Rede sein kann wie von 
einem deutschen. 

Außerdem muß Tokio stets das Mißtrauen Chinas gegen ein 
militärisches Erstarken Japans beachten. Auf das Verhältnis 
zu den USA, das bisher durch die einseitige Handelsbilanz und 
den unzureichenden Beitrag Tokios zum Schutze des Pazifik 
belastet war, kann sich die Aufrüstung positiv auswirken. 


Aufrüstung positiv auswirken. 


Kuba- Connection 

Von Werner Thomas 

I n Miami läuft ein Rauschgift-Prozeß, bei dem einige Ange- 
klagte fehlen. Zum Beispiel Federico Vaughan. Er stand in 
den Diensten des nicaraguanischen Innenministers Tornas 
Borge. Die Anklage legte Fotos vor, die Vaughan und sandini- 
stische Soldaten beim Verladen von Kokain auf dem Militär- 
flughafen Los Brasiles bei Managua zeigen. Das rückt einen 
Verdacht in den Blickpunkt Nicaragua macht Rauschgift-Ge- 
schäfte. Von Kuba wird das schon länger vermutet 
1982 wurde in Miami Anklage gegen vier kubanische Beamte 
erhoben. Zeugen berichteten, kubanisches Hoheitsgebiet die- 
ne Kokainhändlem als Zwischenstation. Die Händler würden 
dafür Waffen aus Kuba an die kolumbianische GuerriUa M-19 
liefern. Das Verfahren wurde eingestellt, weil die Angeklagten 
nicht greifbar waren. 

Der frühere kubanische Geheimdienst-Agent Mario Gonza- 
lez berichtete vor einem US-Kongreß-Ausschuß, seine Aufga- 
be sei der Rauschgiftschmuggel nach Florida gewesen. Castro 
bestätigte jüngst die Anwesenheit des Finanzschwindlers Ro- 
bert Vesco in Kuba, nachdem ihn eine Femsehcrew heimlich 
gefilmt hatte. William von Raab, der Chef der US-ZollbehÖrde, 
sagte, Vesco handele für Kuba mit Rauschgift 
Daß auch auf diesem Gebiet Kontakte zwische Kuba und 
Nicaragua existieren, schilderte der emigrierte sandinistische 
Ex-Diplomat Antonio Farach. Er berichtete in einem Senats- 
hearing über den Besuch des kubanischen Verteidigungsmini- 
sters Raul Castro bei seinem Kollegen Humberto Ortega in 
Managua 1981. Fidels Bruder sei gekommen, um Ratschläge 
„zur Errichtung eines neuen Geschäftes für die Revolution“ zu 
erteüen; den Handel mit Rauschgift 
„Rauschgift ist eine politische Waffe im Kampf gegen den 
Klassenfeind“, erläuterte Farach. Es beschädige die Gesell- 
schaft der USA und bringe Devisen. Farach belastete auch 
Nicaraguas Außenminister Miguel d’Escoto: Sein Ministerium 
stelle falsche Reisedokumente für Ausländer aus, die im Zu- 
sammenhang mit Rauschgift oder Terror stünden. Die US- 
Rauschgiftbehörde befrachtet Kuba und Nicaragua nicht als 
die größten Problem-Staaten; das sind Kolumbien, Bolivien, 
Peru und Mexiko. Jedoch: Diese Regierungen versuchen, den 
USA bei der Rauschgiftbekämpfung zu helfen. 



„Was heißt hierSchattenwirtschaft? Mein Feierabend gehört mir!' 


KLAUS BÖHL£ 


Eine wertvolle Unterlegenheit 


Von Jürgen Liminski 

I n den Redaktionsstuben des so- 
wjetischen Rundfunks muß die 
Ratlosigkeit groß sein US-Präsä- 
dent Reagan hat sich als Gast für 
pmpn Fernsehauftritt angeboren. 
Was macht man mit solchen 
Star-Angebot? So wie es aussieht, 
wissen die sowjetischen Joumali- 
sten-FunktionSre damit nichts an- 


te einfach tot 

Es ist nicht das erste Mal, daß 
Washington Parität fordert. Waf- 
fengleichheit auch in der geistigen 
Auseinandersetzung der Systeme. 
Denn Reaf^ns Gesprächspartner 
beim bevorstehenden Genfer Gip- 
fel kann ungehindert auf den ver- 
schiedenen Klaviaturen der westli- 
chen Mediensbuktur spielen: An- 
zeigenseiten kaufen, Interviews ge- 
ben, seine Amgrgca- Bitpgrt g n auf 
Kongressen, Kolloquien, in Fem- 
sphr unden fliiftrpten Tassen und auf 
vielerlei andere Weise die sowjeti- 
schen Vorstellungen in das bunte 
Meinungsgemisch des ideologi- 
schen Gegners einfließen lassen. 

Und das ist gut so. Schließlich 
ist, wie das Bundesverfassungsge- 
richt feststellte, die Meinungsfrei- 
heit ein „schlechthin konstituieren- 
des“ Element des demokratischen 
Staatsgefüges. Sie ist einer unserer 
wichtigsten Trümpfe im System- 
Vergleich. Ein leitender Angestell- 
ter aus dem Westen könnte in Le- 
ningrad oder Moskau nicht so auf- 
treten wie zum Beispiel der Leiter 
des „Instituts zum Studium der 
USA und Kanadas“, Arbatow, in 
New York oder Washington. Nicht 
nur, weü es in der Sowjetunion kei- 
ne unicg ntm iKpft™ öffentlichen 
Debatten gibt Es gibt dort über- 
haupt kejnp öffentliche Meinung . 
Das muß man wissen, oder, wie 
Reagan es jetzt tat, von Zeit zu Zeit 
wieder in das Bewußtsein der west- 
lichen Öffentlichkeit heben. 

Es war der Franzose Michel de 
Montaigne, der den Begriff „öffent- 
liche Meinung“ zum erstenmal be- 
nutzte. Ihm und seinen „Essais“ 
verdanken wir wertvolle Erkennt- 
nisse über die Funktionweise und 
Wirkkräfte der öffentlichen Mei- 
nung. Zum Beispiel über die Be- 
deutung der Memungsführerschaft 
und der D emag ogie, wenn er 
schreibt die Redekunst - heute 
würde er sagen, die Medien - seien 
„ein Werkzeug, das dazu erfunden 
ist, auf einen großen ungestümen 
Haufen zu wirken imd ßin naeh 
Gefallen zu leaiken“. 

Gorbatschow wird sich, kaum als 


später Schüler des französischen 
Landedelmannes sehen wollen. 
Daß er die Medien als Werkzeug 
benutzt vielleicht auch als Mitglied 
der seit 1917 unentwegt fortschrei- 
tenden Avantgarde die europäi- 
sche und amerikanische Öffent- 
lichkeit als großen ungestümen 
Haufen betrachtet kann man ihm 
^hWhfpmriing g nicht vorwerffen. 
Schließlich vers tehen sich die so- 
wjetischen Medien als Teil eines 
pmfaaipypripn imri allgegenwärti- 
gen Lenksystems und können des- 
halb auch nicht mehr sein als 
w T ransmissinnsriemen zwischen 
Partei und Arbeiterklasse zur Ver- 
knüpftrag des politisch-ideologi- 
schen Überbaus mit der ökonomi- 
sch«! Praxis“ (Stalin). Das ist auch 
Gorbatschows Verständnis von 
den Medien. Und deshalb ist auch 
die Ratlosigkeit der sowjetischen 
Rundfunkredakteure verständlich: 
Wie sollte der Kapitalist Reagan da- 
zu beitragen, den politisch-ideolo- 
gischen Überbau mit der ökonomi- 
schen Praxis zu verknüpfen? 

Der auf den ersten Blick belang- 
lose Antrag Reagans und das Mos- 
kauer Schweigen verbirgt noch ei- 
ne andere Dimension. Die Politik 
der Regierung Reagan steht unter 
dem Leitmotiv: Realismus, Stärke, 
Dialogbereitschaft Das sind, wie er 
in einer Rede im Januar 1984 über 
die araerikamsch-sovrietischen Be- 
ziehungen vortrug, die Vorausset- 
zungen, um überhaupt zu einer 
auch von den westlichen Bündnis- 
partnern geforderten Parität mit 
dem Osten, auch strategische Sta- 



Seine Rede im Sowjetfemsehen 
wird wohl noch etwas auf sich war- 
ten lassen: Reagan ■ foto-.dpa 


büitat genannt zu gelangen. Rea- 
lismus, das bedeutet: die Unter- 
schiedlichkeit der Systeme zu er- 
kennen; zum Beispiel, daß in der 
freiöi Welt Meinungsfreiheit 
herrscht und in der sowjetischen 
Meinungszwang. Starke, das be- 
deutet, d a & man sich nicht ein- 
schucntem laßt durch bedrohliche 
Worte in westlichen Gazetten und 
unbeirrt den Weg zu müitäriscber 
Parität und größerer Sicherheit 
weitergehl Dialogbereitschaft, das 
bedeutet, daß man konstruktiven 
Vorschlägen gegenüber offen ist - 
destruktive aber auch als solche 
entlarven darf 

So sind die Spielregeln, die das 
Weiße Haus den Sowjets anbietet 
Der Kreml freilich H enkt darüber 
anders. Es gefeilt den Nomenklatu- 
risten gar nicht, daß Reagan mit 
seinem TV- Vorschlag die publizi- 
stische Wirkung des „Time“ -Inter- 
views von Gorbatschow platzen 
läßt Denn solche Nadelstiche in 
die Ballons aijs Moskau zeigen der 
westlichen Öffentlichkeit nicht 
nur, mit weleher Besonnen- und 
Gelassenheit man im Weißen Haus 
dem Gipfel, von Genf entgegen- 
sieht, sondern auch, daß Moskau 
im Grunde außer Raketen, Panzern 
und Worthülsen nichts zu bieten 
hat 

Gorbatschow schiebt nur Ver- 
satzstücke in das westliche Medi- 
entheater. Auch dafür muß der 
westliche Medienkonsument Ver- 
ständnis aufbringen. Die sowjeti- 
sche Präsenz auf dem Schauplatz 
der offenen pluralistischen Gesell- 
schaftssysteme des Westens - und 
sei es nur mit alten Hüten in neuer 
Verpackung - gehört zur Strategie i 
sowjetischer Weltpolitik. Das je- 1 
weife Erreichte ist nur eine Vorstu- , 
fe. und Parität wird nur für die i 
Au seinand ersetzung im Lager Hps | 
Gegners zugestanden. 

Aber auch in Moskau muß man j 
endlich umdenken: Der Gegner 
geht der Auseinandersetzung nicht 
mehr aus dem Weg, ja, er verfangt 
sogar globale Parität. Das ist in der 
Tat für sowjetische Femseh-Funk- 
tionäre und wahrscheinlich auch 
für den Parteichef mit den westli- 
chen Attitüden verwirrend. Sollte 
US- Außenminister und Reagans 
Freund George Shultz recht haben 
mit seiner Ansicht, daß die Sowjets 
eine Informationsexplosion noch 
mehr fürchten als die militärische 
Starke des Westens? 


Von Keiner Gatermann 


D ieBeufimg Jeffrey Archers zum 
- unbezahlten - stellvertreten- 
den Vorsitzeaden der Konservativem 
Partei ist nicht die wichtigste Eni- 
Scheidung Maigaret Thatcher im Ka- 
binetts- und Paiteireviieinent, wohl 
aber die spektakulärste. Neben dem 
neuen Vonritaenden Norman Tebbil 
soll Arche: die konservative Anhän- 
gerschaft mobilisieren und wankel- 
mütige Wähler von der Vortrefflich- 
keit der Toiy-Politik überzeugen. 
Laut Tbbbitsoll er der Partei einen 
„neuen Anreiz und Stil" geben, wobei 
er sich vot allem vundfe lokalen Orga- 
nisationen kümmern solL 
Jeffrey Archer ist ganz nach Frau 
Batchers Geschmack: ein Mann, der 
etwas Wagt Der nicht aufgibt, wenn 
er verliert Der von säch selbst so 
überzeugt ist, daß er leacfat in den 
Gesuch gerät, überheblich zu sein. 

. Und der Timwpr Optimist ist 

Archer (45) ist Sohn eines Berufs- 
soldaten. Er entdeckte früh sein Ta- 
lent für Werbung und r hffr Twan ^ >i 
Selbstdarstellung. Zudem war er 
wahrend seiner Studienzeit in Oxford 
ein Leichtathlet van Rang, Sprinter 
im britischen Team. 

Nat- fr wnwn Z wischenspiel L **h- 
rer setzte Archer sein Überaeugungs- 
vermögen als Gelrisatnmler für Wohl- 
täti^n^tsorganisationen ein. Die Öf- 
fentlichkeit beachtete Qm erstmals, 
als er Premierminister Mnf-mfflan 
überredete, die Beatles nach «nam 
Wohlfetigkextskonzext zu 
Seine politische Karriere begann 
mit siebenundzwanzig Jahren. Da- 
mals zog er als jüngstes MHglinH in 
den Rat von Graß-London ein, zwei 
Jahre später gewann er für die Kon- 
servativen eine Nachwahl und wurde 
Benjamin des Unterhauses. Jeder- 
mann sah darin nur die unterste Stufe 
einer steilen Karriere. Aber fünf Jah- 
re später. 1974, schien alles vorbei zu 
sein. Archer hatte sich finanziell stark 
in emer lratMHTHp'hwi Fi rma engagjgr t, 

die, wie sich später herausstellte, auf 
Betrug aufbaute. Niemand konnte 
dem Abgeordneten beweisen, daß er 
davon mißte, etwas Mißtrauen blieb 
jedoch, und Archer zog die Konse- 



Ste 1 1 vert ratender Vorsitzender der 
englischen Konservativen: Archer 
FOTO; CAMERA PRESS 

quenzen: Er legte sein Mandat nieder; 
er hatte 420 000 Pfand Schulden. Die 
meisten Parteifreunde mieden ihn. 

Was nun? Archer schrieb einen Ro- 
man; „Not a penny more, not a penny 
less\ basierend auf seinen Geschäfts- 
erfahrungen. Er wurde zum Bestsei- 
te:. Schnell folgten fünf weitere Bü- 
cher; für 8Üe röhrte er erfolgreich und 
laut die Werbetrommel. 

Aber „mein* erste Liebe gehörte 
immer der Politik, die zweite dem 
Schreiben“, bekennt der heutige Be- 
sitzer eines auf fünf Milli onen Pfand 
geschätzten Vermögens. Deswegen 
bereiste er in aller Stille für die Torys 
-die Provinz. Der Einsatz lohnte sich, 
Frau Thatcher honorierte sein Enga- 
gement, übrigens gehört er neben 
John le Carte zu ihren Lieblings- Au- 
toren. Archer ist verheiratet und hat 
zwei Kinder. 

In seinem jüngsten Roman „First 
amang equafe“, in dem er das Streben 
von vier jungen Politikern in die 
Downing Street beschreibt, prophe- 
zeit er Margaret Thatcher eine dritte 
Amtsperiode. Nun ist er daran betei- 
ligt. sie vorzubereiten. In „First 
ämong equafe“ ist zu lesen: Die Eng- 
länder mögen keine professionellen 
Politiker, sie bevorzugen gute Ama- 
teure. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 

HIP ypIT Konstanz. ZDF H von Mainz 

M Wien ORü 1 vrm V!mi Wc Rmmon 


P— llMub W B« mutt ttaJX Bfcer eine» 

GtbarfaCnla Bayern: 

Eine einfache Figur ist Strauß 
nicht weder für viele seiner Anhän- 
ger, die ihn plötzlich an der falschen 
Ecke Ihrer Vorstellungswelt auftau- 
chen sehen, noch für seine Gegner, 
deren Klischees er entwachst Siebzig 
wird er nun . . . Die pralle Aufsteiger- 
mentalität hat sich gelockert Er 
spielt, wenn auch wie die Katze mit 
der Maus, mit dem Gedanken an sei- 
ne Nachfolger. Neuerdings wollen 
seine Freunde an ihm, der es mit 
Knauserigkeit und beträchtlichem 
Geschäftssinn zum vielfachen MDlio- 
när gebracht hat, sogar Zeichen fi- 
nanzieller Großzügigkeit bemerkt ha- 
ben. Der Schock, den ihm der Tod 
seiner Frau versetzte, ließ ihn über 
Themen nachdenken, die ihn früher 
nie gestreift haben. Aber all das wird 
nichts daran ändern: ein Homo pohti- 
cus bleibt Franz Josef Strauß, einer 
der ganz Großen der deutschen 
Nachkriegspolitik. 

EÜSNBJERUHRZHTUNG 


IHe Ewener Zettnqg bcJeaektct die Hodf> 
«Kaum: 

Elefanten können nicht nur trara 
peln,sie sind auch schnell -wenn sie 
wollen. Ihr Monopol, in 30 Jahren 
gewachsen und mit jährlich sechs 
Milliarden DM abgefedert, ist rein 
rechtlich zwar gebrochen, aber das 
heißt noch lange nicht, daß min priva- 
te Anbieter die Chance des fairen 
Starts hätten. ARD und ZDF prakti- 
zieren Expansion. Die wachsende Ei- 
genständigkeit der dritten Program- 
me. Bald über den regionalen Bereich 
hinaus. Bayern m von Gartnisch bis 
KieL WDR. von Köln nach Berlin und 


Konstanz. ZDF H von Mainz bis 
Wien. ORF von Wien bis Bremen . . . 
Spielwiesen ja und überall, Chancen- 
gleichheit und damit Wettbewerb - 
nein. 

Kieler Nachrichten 

8te nctancti ittc H«wilmwl ir In Sd ntu 

Wenn vier Offiziere bzw. Offiziers- 
anwärter antisemitische Parolen aus- 
stoßen undNazüieder singen, ist des- 
halb keineswegs die Bundeswehr ju- 
denfeindlich eingestellt oder neonazi- 
stisch unterwandert Es wäre unge- 
recht den Reifezustand der knapp 
drei Jahrzehnte alten Streitkräfte der 
Bundesrepublik insgesamt an dem je- 
ner vier unreifen Uniformträger zu 
messen oder auch den ihrer „Vor- 
gänger“, die vor acht Jahren das ab- 
scheuliche Spiel „Judenverbren- 
nung“ aufführten. 

THE TIMES 

Kollektive Handelssanktionen ge- 
gen ein anderes Land sind schwer 
durchzusetzen und werden oft durch 
Marktkräfte durchkreuzt Utes plötz- 
liche Einsetzen dramatischer finanzi- 
eller Schwierigkeiten in Südafrika 

zeigt dagegen, daß private finanzielle 

Sanktionen schnell, einfach und 
mächtig sein können. Es ist jetzt klar, 
daß der Druck, der Südafrika zur 
Schließung seines Marktes und zur 
Wiedereinführung zweistufiger Devi- 
senkontrollen am Wochenende veran- 
laßt hat beinahe ausschließlich von 
politischen Pressionen auf amerika- 
nische Banken herrührte, von. denen 
etwa 100 Kredite an Südafrika in Ho- 
he von rund vier Mfllianten Dollar 
laufen haben. Die Pressionen kamen 
in erster Linie von privater Seite. 


Der Kampf um das Meer, das der 

Seemanöver, auch der Sowjets, im Nordatlantik / Von Rüdiger Moniac 


NATO den Namen gab 


I n diesen Tagen, bis zum 
20. September, veranstaltet die 
NATO die in ihrer Geschichte größ- 
te! Seemanöver auf dem Nordat- 
lantik. An „Ocean Safari ’85 u sind 
mehr als 160 Schiffe und .fast 300 
Marineflugzeuge beteiligt Übungs- 
ziel der schwimmenden und flie- 
genden Einheiten aus den USA, 
Kanada, Großbritannien, der Bun- 
desrepublik, Dänemark, Norwe- 
gen, Belgien, den Nfederianden so- 
wie Frankreich (im Rahmen des 
„üblichen" Trainings mit der 
NATO) ist der Schute der Versor- 
gungslinien zwischen Nordameri- 
ka und Europa. Wenige Wochen 
vorher hat die Sowjetunion in den- 
selben Gewässern gleichfalls ein 
Manöver abgehalten, dessen Di- 
mensionen alles bisher vom Kreml 
an Seemacht Vorgezeigte in den 
Schatten stellte. 

Diese Duplizität ist kein Zu&IL 
Die Aktivitäten der sowjetischen 
Kriegsmarine zeigen vielmehr eine 
beachtenswerte Stoßrichtung. 
Nach 'rieten Jahren Ftotienrüstung 
unter Admiral Gorschkow fühlt 


sich die Sowjetunion jetzt stark ge- 
nug; die Nordatlantische Allianz 
auf dem Ozean, dessen Namen sie 
trägt, herauszufoidem. 

Die Dimension dessen, was die 
Flotten üben, steht nur wenigen, 
die sich mit Maimestrategie befas- 
sen, klar vor Augen. Denn die Ma- 
növer finden fern von den Küsten 
statt, sind damit nicht zu sehen, 
geschweige denn zu erleben. Es 
rührt die Menschen nicht an, wie 
etwa die angefeindeten Landmanö- 
ver, obwohl sie für den Ernstfall 
genauso wichtig ist 

Denn die Fähigkeit der NATO, in 
einer kriegerischen Auseinander- 
setzung mit dem Warschauer Pakt 
zu bestehen, hangt in wesentlichen 
Teilen davon ab, wie es ihr gelingt, 
die maritimen Verbindungslinien 
über den Atlantik oflenzuhalten. 
Sie zu unterbrechen, wäre dagegen 
die Absicht der sowjetischen 
Kriegsmarine. Das hat sie erstmals 
in großem Stil im Juli in dem See- 
manöver in den Meeren zwischen 
der Kola-Halbinsel bis weit in den 
Nordatlantik hinein geübt 


Die -Realitätsnähe des sowjeti- 
schen Manövers war für die 
NATO-AufaJärung so frappierend, 
daß es Ihr leicht fiel zu .erkennen, 
nach welchem Plan die Übung ab- 
lief Sie offenbarte rieh als das, was 
die Planung der Allianz im Kriegs- 
fälle wäre. Die sowjetischen Ein- 
heiten simulierten westliche Ver- 
sorgungskonvois und Verstär- 
kungsverbande, die, aus den USA 
und aus dem Kanal kommend, die 
Küste Norwegens ansteuem. 
Gleichzeitig halten andere sowjeti- 
sche Kampfverbande die Aufgabe, 
diese simulierten westlichen Ein- 
heiten zu finden und aufaureiben. 
Damit zeigte die sowjetische 
Ubungsanlage, daß sie sich in ei- 
nem wirklichkeitsnahen Szenario 
bewegte. 

Die Sowjetunion übte den Krieg 
gegen die NATO, den die NATO 
nun in diesen Tagen mit „Ocean 
S afar i“ gipirhffllTs unter Sfmula tion. 
sowjetischer Kräfte nachvollzieht 
Dieser Unterschied zwischen bei- 
den Manövern ist entscheidend: 
Die Sowjets offenbarten mit dem 


Manöver Angriffeabsichten gegen 
die westliche Allianz. Die NATO 
auf der anderen Seite realisi ert mit 
dem Seemanöver ebenso eindeutig 
ihren Willen, den Zusammenhalt 
des Bündnisses mit militärischen 
Mitteln zu garantieren, und demon- 
striert somit Verteidigungsbereit- 
schaft. - 

Bei „Ocean Safari“ sind vier Ver- 
sorgungskonvois unterwegs, die 
von den NATCtTS-nh^Hgn ayif iVitpti 
W ege nach Europa geschützt wer- 
den sollen. Einer kommt aus (fern 
Hafen von Boston, ein zweiter und 
dritter laufen von Island und Scapa 
Flow aus, ein vierter nimmt Kurs 
von Lissabon aus auf den Kanal 
Ihre Deckung gegen die angenom- 
menen Angriffe sowjetischer U- 
Boote übernehmen die Fregatten 
und Zerstörer der „Standing Naval 
Force Atlantic“ sowie als Fernsi- 
cherung drei US-Kampfgruppen 
mit jeweils einem Flugzeugträger 
als^uptwaffen-undAufklärungs- 


Zum Schluß der NATO-Übung 
läuft eine Flugzeugträger-Gruppe 


auf die norwegische Küste zu, um 
in Si mu la t ion sowjetischer Absich- 
ten die im Kriegsfall in der Norwe- 
gensee vermutete Überlegenheit 
der „Roten Flotte“ niederzuringen 
und den Weg zur Nn wiflawk p der 
NATO wieder zu öffherL 
Für diese Auf gaben reichen die 
Seestreitkräfte der westlicheh Alli- 
anz allerdings kaum aus. Auf diese 
Schwäche hat der Alliierte Oberbe- 
fehlshaber Atlantik, US-Admiral 
McDonald, wiedaholt hingewie- 
sen. Lücken sieht er vor »üem bei 
den FLugzeugtragem und den Kräf- 
ten für den Mmenkampf Letztere 
and von der US-Marroe 
lässigt worden. Erst anröahlieh er- 
kennt sie diese Lucke und beginnt, 
sich auf die Kenntnisse auen der 
deutschen. Marin» zu stützen Bei 
döi Rugzeugträgem gäbe es wahr- 
scheinlich ein gutes Mittel, den Zu- 
sammenhalt in der NATO zu festi- 
gen Die europäischen NATO-Staa- 
ten sollten sich fragen, ob sie nicht 
gemeinsam die Kraft zur Ausrü- 
stung einer .multinationalen Trä- 
gergruppe auf bringen können. 
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JKAnden meisten - 
^ Brisen^Schaiipläfczen der Welt 
I^ e^alieH die Gewalt Für den . 
*«Säden Thailands waren die. .-. 
XXprognosen noch vor Jahren • 
^-Entsprechend duster. Doch/ -.' 

** der Ansbrnefaus dem"^ / 
^rTeuTelskreisperGewalt j . 

Von CHRISTEL PILZ 

[ T T To sind sie geblieben, die 
_ VW Kommunisten, dieSeparati- 
V. T T sten und die Banditen, die 
'jahrzehntelang den, thailändischen 
Süden in Furcht und Schrecken hiel- 
ten, die noch in den siebziger Jahren 
' dem Gespenst eines Bürgerkrieges 
' realistische Konturen gaben? „Wir 
haben sie zurückgewonnen“, ein An- 
' flug von Stolz ums pielt das kantige 

- : emste Gesicht von Oberst Chuchat, 
dem stellvertretenden Polizeicbefder 

- ' fünf Südprovinzen. 

Chuchat stammt aus dem Süden, 
aus der an Malaysia grenzenden Fro- 
vin 2 Naralhiwat, die sichdie „Provinz 
' . der Elefanten" nennt, obwohl cs hier 
- längst keine nwhr gibt. Als T?mH | sa g t 

Chuchat, habe er die Polizei gehaßt. 
Er hat mitansehen müssen, wie Poli- 
'zisten, Soldaten und Beamte die Be- 
völkerung tyrannisierten, sich an ihr 
' bereicherten. 

Die von Bangkok entsandten 
Staatsdiener betrachteten den Süden 
*' als Thailands Walachei- Sie konnten 
' ' sich mit der Bevölkerung kaum ver- 
" . ständigen, die damals nur rfrq ma- 
■ 'layischen Dialekt Jawi sprach. Sie 
'/konnten auch deren andere Lebens- 
weise nicht verstehen. Warum waren 

- sie Moslems, warum waren sie nicht 
wie all*» anderen Thais Buddhisten? 
Warum mochten sie keinen Alkohol, 
warum aßen sie k<*in Schweine- 
fleisch? 

~ Bangkoks Entsandte schauten auf 
die Moslems herab. In dieser Atmo- 
sphäre entstanden drei islamische 
Kampfgruppen. Noch Mitte der öeb- 
v ziger Jahre behauptete die größte von 
ihnen, die „Pattani United Liberation 
Organisation“ (Pulo), zehntausend 
“ Kämpfer zu haben. Ihr Ziel war die 
Sezession der fünf Südprovinzen Na- 
rathiwat, Pattani, Yala, Satun und 
Songkla -und deren Formierung zu ■ 
einem eigenen Islam-Staat Neben ih- 

- nen agierten, die Kommunisten, so- 
-■ wohl die der kommunistischen Partei 
. Thailands wie die der kommunisü- 
" sehen Partei Malayas, die von hier zu 
- . neuem Krieg in Malaysia schürte 

J . Was die Bevölkerung vollends ver- 
wirrte, waren unzählige Gan^terban- 

- den, die mit roher Gewalt Abgaben 
v erzwangen und in Verbindung mit 

korrupten Militärs, Provin^Gouver- 
1‘ neuren und Polizisten den Rauscb- 
gifl- und Waffenhandel kontrollierten 
’ oder am Schmuggel von Konsumgü- 
tem kräftig profitierten. Es herrschte 
das Gesetz des Stärkeren. Der Süden 
war Rebellenland. Thailand schien 

- den Süden zu verlieren. 

Doch dann nahmen die Thais ent- 
’ schlossen die Herausforderung an. 



Bn König geht vor Ort: Wo ttiHe gebraucht wird, sucht Bhuniboi (IL) den direkt«« Kontakt rum Volk 
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Ein umfassendes Programm ent- 
stand. Chuchat wollte einer der Aus- 
fuhrenden sein. Er ging nach Bang- 
kok, studierte politische Wissen- 
schaft und trat danach in den Polizei- 
dienst ein, mit der Bitte um Ein$afr 
im Süden. Das war vor 15 Jahren. 

„Die Situation war schrecklich“, 
erinnert sich der junge Oberst, der 
Buddhist ist, Jawi spricht, nicht 
raucht und nicht trinkt, der seine Un- 
tergebenen eine Woche lang im Knast 
sitzen läßt, wenn er sie betrunken 
erwischt, und ihnen hinterher eine 
Predigt über ihre Pflichten halt 
Schrecklich war die Situation damals 
in der Tat Jeden Tag wurden Men- 
schen umgebracht Die Straßen wa- 
ren unsicher. Busse und Autos wur- 
den an gehahen, bei Tageslicht ausge- 
raubt, oft ließ man Moslems zur einen 
Seite treten. Buddhisten zur anderen. 
Die Buddhisten wurden massakriert 
Kidnapping und Erpressung gehör- 
ten zum Alltag. Es gab keinen Ge- 
schäftsmann, der nicht gleichzeitig 
an verschiedene Gruppen aahw» 

Ab abends sechs war die Provinz- 
hauptstadt Narathiwat eine tote 
Stadt Alle Läden und Restaurants 
waren geschlossen. Die Menschen sa- 
ßen furchterfüllt zu Hause. Wurden 
Erpresser kommen, würden sie am 
nächsten Mor gen Drohbriefe unter 
den Türen finden? Aus Bangkok ge- 
schickte Soldaten patrouillierten m 
den Straßen. Wer als verdächtig galt 
wurde kurzerhand erschossen. Noch 
gegen Ende der siebziger Jahre gab es 
kaum eine Schule, die noch stand. 



Schulen der Regierung wie private 
Islamschulen waren niedergebrannt 
Züge wurden in die Luft gesprengt in 
Bahnhöfen und Provinzbüros explo- 
dierten Bomben. Besitzer von Gum- 
mi- und Kotrogplantagan verz ogen 

nach Bangkok. Die Wirtschaft sta- 
gnierte. Der Süden war arm. 

Der Wandel kam nur langsam, aber 
er kam Schritt um Schrf tt Sichtbar 
wurde das jedermann, als König Bhu- 
mih ol sich entschloß, in Naralhiwat 
einen Palast zu hancn l mm nach des- 
sen Fertigstellung 1975 Tmndpgtpng 
einen Monat, pro Jahr im S üden ZU 

verbringen. Als König von Thailand 
wollte Bhumibol rei gen i daß er König 
aller Thais irt, auch der Moslems. 
Bhumibo l begann die Provinzen »nd 
deren Distrikte zu ins piriere^ er be- 
fragte die Bevölkerung nach ihren 

Pro blemen und er kannte an Olt und 

Stelle, woran es fehlte. 

Der König startete Entwicklungs- 
projekte. Zum ersten Mal flössen 
Geld »nd Fortschritt in den traditio- 
nell w machlassigten Süden. Hoff- 
nung keimte auf, auch die Bereit- 
schaft zur Versöhnung. Bhumibols 
Vorbild machte Schule. Politiker, Mi- 
litärs, Polizisten und Beamte sahen 
einen Posten im Süden nicht länger 
als Strafe an, sondern eher als 
Chance, mit persönlicher Integrität 

und Sachverstand znr B eftiedring de« 
Südens beizutragen. Als G ener al 
Prem Tlnsulanond 1979 das Amt des 
. Premiers übernahm, erhielt diese Po- 
■ ti tfk weiteren Auftrieb. 'Prem stammt 
ans der Südprovinz Songkla Wichti- 
ger noch: Prem, 
der vorher Be- 
fehlshaber des 
thailändischen 

Nordostens war, 
hatte ein muster- 
gültiges Beispiel 
im Kampf gegen 

(Üe Kommuni- 
sten gegeben. 
Ganze Gebiete, 
die eine Hoch- 
burg der Kom- 
munisten waren, 
kehrten unter 
Prem zur Regie- 
rung zurück. 

Prem hatte ei- 
nen Kampf ge- 


gen Armut, gegen Korruption, gegen 
Ausbeutung und Ungerechtigkeit ge- 
führt Das Doppelamt des Premier- 

nnd Ver teidigungsminister s gab ihm 

die Möglichkeit , sein Anti - K nmmuni. 
sten- Konzept zu einem landesweit 
gültigen Programm zu formulieren, 
da« zur Fibel je des Beamten, Polizi- 
sten und Soldaten wurde. Die Rebel- 
len wunden aufgerufen, ihre Waffen 
nie dandeg en und im Rahmen einer 
Generalamnestie aus dem Unter- 
grund nr mr» Wille ehren N iemand 

wurde bestraft Tausende kamen aus 
dem D schungel heraus. Die Bevölke- 
rung nahm sie lä chelnd auf. 

1981 e rnannt e P rem seinen Mit - 
streiter General Harn mm Komman- 
deur der Südregion. Das erste, was 
Ham tat: Er ließ all jene Truppen- 
koxmnandeure, Polizeichefs, Provinz- 
gouvemeure, Distriktchefs und Be- 
amte auswechseln, denen das Volk 
nicht vertraute. Har n war ein Mann 
der Tat Und Mut hatte er auch. Er 
proklamierte sein Friedaisprogramm 
„Tai Romyen“ und erklärte denen 
den Kamp f, die durch Erpressung, 
Schmu ggel, Rauschgift- und Waffen- 
handel die Sicherheit nntormrniprten. 

Er schickte seine Truppen ins Feld, 
ließ Dschungellager der Kommuni- 
sten und Separatisten ausheben. Er 
machte klar, daß er - der Beschützer 
der Bevölkerung war, der buddhisti- 
schen Minderheit wie der islamischen 
Mehrheit G ener al Ham wurde der 
populärste Mann des S üdens. Viele 
Schulen wurden gebaut Die Straßen 
wurden wieder sicher. Ges chäftsleute 
kehrten in die Städte »nd auf ihre 
Plantagen zurück. In Pattani, Yala 
und Narathiwat gab es einen Wirt- 
schaftsboom. Die Kommunisten gin- 
gen auf Tauchstation. Sie haben 
Schwierigkeiten, Nachwuchs zu fin- 
den. Ebenso die drei Separatisten- 
gruppen, deren Appelle zur Sezession 
ihre Attraktion verloren. Die Zahl ih- 
rer bewaffneter Anhänger dürfte auf 
unter tausend gesunken 

General Ham ist inzwischen pen- 
sioniert Doch sein Programm wird 
weitergeführt- Mitte August legten im 
Militärcamp Sirindhom der Provinz- 
hauptstadt Yala dreihundertfünfzig 
Rebellen ihre Waffen nieder. Ist der 
Friede gesichert? „Es liegt an uns“, 
sagt Oberst Chuchat 


Der Hang zum Altbewährten 
bremst Ost-Berlins Wirtschaft 


Mut zum Risiko, zur Innovation 
gehört nicht zu den Stärken der 
Wirtschafts-Planer in 
Ost-Berlin. Der ausgeprägte 
Vorrang für Sicherheit bedeutet 
jedoch technologische 
Rückständigkeit- und wird 
teuer. 

Von HANSJMAHNKE 

D er Gast im Hotel „Stadt Leip- 
zig - wurde nervös. Mehr als 
eine Viertelstunde hatte er be- 
reits auf ein Taxi gewartet, das er an 
der Rezeption bestellt hatte. Er fragte 
ungeduldig und auch etwas lauter 
nach, ob er noch auf einen Wagen 
hoffen dürfe - es sei doch Messe-Zeit 
Die Antwort gab jemand hinter sei- 
nem Rücken: „Kann es auch ein Va- 
luta-Taxi sein?“ „Hauptsache, ich 
komme hier weg.“ Der, der den Wa- 
gen offerieren konnte,, einigte sich 
mit der Dame hinter dem Schalter 
und gab dem Gast dessen fünf Mark 
(Ostl zurück, die jeder in dem Hotel, 
der Nummer zwei in Leipzig, hinter- 
legen muß. Und zwar als Garantie 
dafür, daß er es auch in der Emp- 
fangshalle so lange aushält, bis ein 
Fahrzeug kommt. 

Dann ging es rasch. Nicht nur ein, 
sondern sogar zwei Valuta-Taxis stan- 
den vor der Tür- frisch lackierte La- 
das. Allerdings konnte er den Fahrer 
nifht. mit, der Mark(Ost) hwahlpn, die 
er im Zwangsumtausch erworben 
hatte. 

„Dies ist ein zusätzlicher Service“, 
erläuterte der Fahrer in heller, oliv&r- 
bener Livree, was es sonst in der 
„DDR“ kaum gibt „Soviel wie ich 
weiß, gibt es die Valuta-Taxis zu die- 
ser Mps««» »um ersten MaL“ 

Gegen Mark (West) - es werden 
auch andere harte Währungen akzep- 
tiert - klappte es wie geschmiert 

Auch außerhalb ries Hotels wi irrten 

vereinbarte Termine pxakt eingehal- 
ten. Man konnte sich auf die Abreden 
verlassen, gm? im Gegensatz zu Hon 
normalen Taxis, die nicht bereit wa- 
ren, pinpn Termin für den naohsten 
Mor gan zu akzeptieren. 

„Warum machen die das?“, fragte 
ein aus der Bundesrepublik angeei- 
ster Banken- Vertreter. „Die haben 
das doch gar nicht notig. Sie bringen 
sich doch unnötig ins Gerede.“ 

Diskreditiert wird 
die eigene Währung 

In de Tat Sehr viele Devisen kann 
dies nicht bringen, jedenfalls gemes- 
sen an den Guthaben, die von de 
DDR“ bei westlichen Ranken unter - 
halten werden. Sie belaufen sic h auf 
4,6 Milliarden US-Dollar. Sicher, die 
DDR“ steht gleichzeitig mit fegt de 
doppelten Summe bei westlichen 

Ranken in de Kreide. Ver glichen da- 
mit fallt das, was mit Valuta-Taxis 
eingefahren werden kann, nicht ins 
Gewicht Diskreditiert wird nur die 
eigene Währung. 

Verstehen kann de Ranker das 
Geld-Management de „DDR“ ohne- 
hin nicht 

De Umstand, daß die „DDR“ ihre 
Schulden nicht tilgt, kostet Geld, da 
die Guthaben weniger Zinsen brin- 
gen, als für die Kredite bezahlt wer- 
den muß. Bankiers sprechen von 
rund 30 Millionen Dolle ode nahezu 


100 Millionen Mark im Jahr. Das VW- 
Motorenwerfe, de größte Auftrag, 
den die „DDR“ in den letzten Jahren 
in de Bundesrepublik plaziert hat, 
könnte mit diesen Mitteln in drei Jah- 
ren beglichen werden. 

Erklärt wird d fe s alles in de 
„DDR“ damit, daß Ost-Berlin nicht 
noch einmal in die Lage wie Anfa ng 
de siebziger Jahre kommen möchte. 
Damals drückten die Schulden so 
stark, daß die Versorgung de Bevöl- 
kerung und die Investitionen einge- 
schrankt werden mußten, um die 
Exporte zu forderen. Gleichzeitig 
wurden die Importe gedrosselt Die 
Schuldenkrise wurde gemeistert - 
auf Kosten des Konsums und de Mo- 
dernisierung der Wirtschaft 
Mit den Milliarden auf de Seite 
glauben die Verantwortlichen nie 
wieder in eine solche Klemme gera- 
ten zu können. Die Guthaben sind 
auch ein Grund dafür, daß die JDDR“ 
heute vQti Hcn wö rtlichen Rankpn an. 

ders eingeschätzt wird als noch vor 
zwei Jahren. Sie bekommt wieder 
Kredit zu günstigeren Konditionen. 

Aber das wäre wohl auch der Fall, 
wenn sie ihre Bruttoschulden redu- 
zieren wurde. Letztlich wird hier ein 
Sicherheitsdenken der Planwirt- 
schaftler sichtbar. Nichts bringt sie so 
aus der Ehssung wie eine Situation, 
die von ihnen Flexibilität verlangt 
Sie wollen - koste es, was es wolle - 
allen Eventualitäten vorbauen. Was 
keineswegs nur für die JDDR“ gilt 

Mnßrm Ostblo ck tjfe Knfe cVtfKfhing 
zwischen zwei Anlagen getroffen wer- 
den, VOn Hpnpn die Ainp seit langwpm 
erprobt, die andere gerade entwickelt 
wurde, dann fallt in der Regel die 
Wahl auf die altbewährte. Das Stre- 
ben n«*»h Sichprhplt verhindert, daß 
die modernste Technologie angewen- 
det wird. Noch teurer wird dies für 
die JDDR“ auf pinpm anHprpn Feld: 
der Energiepolitik. 

Die Ölkrisen der siebziger Jahre 
haben sie hart getroffen, obwohl die 
Sowjetunion, der große Bruder, der 
größte Erdölproduzent der Welt ist 
Aber Moskau hat die Satelliten, wenn 
auch mit, einer Tpitlichpn Verzöge- 
rung, entsprechend den Weltmarkt- 
preisen zur Kassp gebeten. Überdies 
war Anfang der »di fey r Jahre auch 
kpin Verlaß mehr auf die verabrede- 
ten Lieferungen von Steinkohle aus 
Polen. 

Die „DDR“ -Planwirtschaftler setz- 
ten daher auf Autarkie. Sie forcierten 
den Einsatz von Braunkohle, dem 
einzigen Rohstoff über den die 
JDDR“ in erheblichem Maße verfügt 
Dieser Energieträger soll rund 80 Pro- 
zent des Verbrauches decken. Die 
Folgen sind schon seit langem riech- 
bar. 

Wenn der Wind ungünstig steht, 
stinkt es erbärmlich in Leipzig. Dort 
wo renoviert wurde, sind die Häuser 
kurze Zeit nach dem Anstrich wieder 
schmutzig. Über die Erkrankung der 
Atemwege wird kaum noch gespro- 
chen. Die Kinder müssen häufiger 
zur Erholung. Aber Die „DDR“ 
konnte sich unabhängiger von den 
Energie-Importen machen. Es konnte 
tetehtpr kalkuliert wptHpti 
D ie Rechnung muß jetzt beglichen 
werden. Um den Umweltschutz 
kommt auch die JDDR“ nicht langer 
herum. Und der wird immer teurer, 
denn die Braunkohle wird immer 
salzhaltiger. Die JDDR“ muß in die- 


sem Bereich in erheblichem Umfang 
knappe Mittel einsetzen, muß wohl 
auch Technologie importieren. 

„DDR“-Experten vertreten die An- 
sicht, es wäre gesamtwirtschaftlich 
vernünftiger, wenn wieder mehr Öl, 
Gas oder auch Steinkohle importiert 
würde, und zwar nicht nur in Notzei- 
ten wie im vergangenen Winter, als 
die „DDR“ zusätzliche Mengen in der 
Bundesrepublik orderte. Wenn die 
„DDR“ weniger in den Ausbau der 
Braunkohle investieren würde, müß- 
te sie auch wenig» 1 in den Umwelt- 
schutz investieren. Würde sie die Mit- 
tel zum Ausbau der Produktion in 
solchen Bereichen einsetzen, bei de- 
nen sie wettbewerbsfähig ist, dann 
könnte sie den Import der Energie- 
rohstoffe bezahlen. 

Das Ganze würde sich rechnen. 
Denn auch nach Überzeugung der so- 
zialistischen Ökonomen ist die inter- 
nationale Arbeitsteilung eine der 
Hauptquellen für einen höheren 
Wohlstand. 

Jede Abhängigkeit 
soll vermieden werden 

Fragt man nach, warum dieser Weg 
angesichts der offensichtlichen Pro- 
bleme nicht beschritten wird, so gibt 
es nur eine Antwort: Eine Abhängig- 
keit von dem, was außerhalb der 
„DDR“ geschieht, soll mit allen Mit- 
teln vermieden werden. 

All dies trifft die JDDR“ -Wirtschaft 
hart, zumal da in den vergangenen 
Jahren die Investitionen nach Abzug 
der Preissteigerungen gesunken sind. 
Selbst der reine Ersatzbedarf konnte 
nicht gedeckt werden. Im neuen 
Fünflahresplan, der am 1. Januar an- 
laufen soll, muß daher zwangsläufig 
sehr viel Gewicht auf Erneuerungen 
gelegt werden. 

Die Betriebe werden gedrängt, im- 
mer mehr Rationalisierungsinvesti- 
tionen mit Bordmitteln vorzuneh- 
men. In größeren Kombinaten mag es 
noch angehen, daß eine bestimmte 
Maschine entwickelt wird, die von 
Spezialisten auf dem Weltmarkt 
schon angeboten wird. Kleinere Be- 
triebe haben es schwerer. Sie sollen 
mit ander en Zusammenarbeiten, um 
die Verpflichtungen zu erfüllen. 

Mag sein, daß die JDDR“ so Devi- 
sen sparen kann. Fest steht aber auch, 
daß dies zu Lasten des Angebots 
geht Weltmarktniveau, auch wenn es 
von der Propaganda immer wieder 
als Ziel beschworen wird, läßt sich so 
nicht erreichen. Der Verzicht auf Ar- 
beitsteilung führt zu einem Vertust an 
Wettbewerbsfähigkeit, jedenfalls bei 
hochtechnologi sehen Produkten. 

Dies tangiert auch den innerdeut- 
schen Handel Die JDDR“ fällt als 
Anbieter in bestimmten Bereichen 
ganz aus. Und dort, wo sie internatio- 
nal nicht mithalten kann, wird das 
Verfangen nach Gegengeschäften im- 
mer stärker. Die Finnen in der Bun- 
desrepublik werden damit fertig. 
Denn dejjenige, der die Kompensa- 
tion verlangt, zahlt letztlich auch den 
Preis. Die Erlöse bleiben hinter de- 
nen zurück, die sonst erzielbar wären. 
Das fehlt in der Valuta-Kasse. 

Dies läßt sich auch nicht dadurch 
hereinholen, daß jetzt auch an der Bar 
in Leipzig da Korn, gebrannt in der 
JDDR“, mit harter Mark (West) be- 
zahlt werden muß. 
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üher den neuen multifunktionalen Personal Computer 
P3100 von Philips. 

Von der Textverarbeitung und BnanzbuchfOhrung bis 
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tragung sind beim Philips PC P3100 Standard. 
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Frau Schuchardt Verstoß 
gegen Gesetz vorgeworfen 

SPD-Finanzexperte rechnet mit Hamburger Knlturbebörde ab 


Die große Generalabrechnung im 
Plenum gerät zur medialen Schau 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Für das „Hohe Haus“ in Bonn 
stand die Generaldebatte, die grund- 
sätzliche politische Auseinanderset- 
zung zwischen Koalition und Opposi- 
tion auf der Tagesordnung. Doch ihr 
Verlauf brachte neben einer schiefen 
Schlachtordnung auch die Fragwür- 
digkeit der Terminplanung ins Be- 
wußtsein von Akteuren und Zu- 
schauern. 

In der ihm eigenen ruhigen Diktion 
gab FDP-Fraktionschef Wolfgang Mi- 
schnick deshalb zu bedenken, ob 
man nicht in Zukunft doch besser die 
Generaldebatte ans Ende der Haus- 
haltsberatungen setzen sollte, um so- 
zusagen die Argumente nach den 
Diskussionen über die Einzeletats 
noch einmal prägnant bündeln zu 
können. Die Abgeordneten aller 
Fraktionen jedenfalls machten ihr 
weitgehendes Desinteresse an der 
gestrigen Veranstaltung auch durch 
vorwiegende Abwesenheit kenntlich. 

Mit Selbstironie über seinen neuen, 
vom eigenen Genossen Wischnewski 
öffentlich verliehenen Titel „Oberleh- 
rer“ hatte Oppositionsführer Hans- 
Jochen Vogel am Morgen „die Klas- 
se“ der Bundestagsabgeordneten be- 
grüßt, die „starke Unruhe in der Klas- 
se der CDU/CSU“ gerügt und konsta- 
tiert, daß es doch „viel besser“ sei, 
„Oberlehrer als Hüfeschüler genannt 
zu werden“. 

Doch dann kam er zur Sache, ließ 
in seiner Abrechnung mit der Regie- 
rungspolitik zur Halbzeit der Legisla- 
turperiode kein gutes Haar an den 
Regierenden und bekräftigte den un- 
verbrüchlichen Willen der SPD, die 
von Kohl „proklamierte Wende zum 


Ende" zu führen. Die „Ablösung* die- 
ses Kanzlers „bleibt unser Ziel“. 

Wie zu Zeiten römischer Gladiato- 
ren- Kämpfe lief anschließend das 
eingespielte Ritual ab - nur, daß auf 
den Vorkämpfer der einen Partei, Vo- 
gel, diesmal diezweite Reihe der an- 
deren, der stellvertretende 
CDU/CSU-Fraktionschef Theo Wai- 
gel, antwortete, und später auf die 
andere Nummer eins, Kohl, 

die zweite P halanx, Vogel-Stellvertre- 
terin Anke Fuchs. Aber ansonsten: 

. Waigel hatte schon vor Vogels Rede 
im Manuskript die wechselseitige 
Standardantwort eingebaut daß „die 
erwartete Generalabrechnung aus- 
blieb“, statt der erwarteten „präzisen, 
bohrenden Fragen“ nur „eine Mi- 
schung aus Pathos, Selbstgerechtig- 
keit Unterstellung und Langweilig- 
keit“ mit dem „letzten Pflichtbeifall“ 
der SPD herausgekommen sei. Die 
Zuschauer auf den Tribünen des „Cir- 
cus maximus“ am Bonner Rheinufer 
kamen so zwar auf ihre Kosten bei 
einem sogenannten „harten Schlag- 
abtausch“, doch waren es häufig me- 
diale Showelemente auf beiden Sei- 
ten. Die Fernsehkameras liefen noch. 

Große Teile der Wahlkampfstrate- 
gie für 1986/87 wurden sichtbar. Der 
Kanz l e r holte das Wort von der „Erb- 
last“ wieder hervor, will den Bürgern 
die n F.rn fFhnng!shflanT ‘ < bei ‘winem 

Regierungsantritt im Oktober 1982 
präsentieren, das, was ihm die alte 
Koalition hinterlassen hatte, um die- 
ser dann seine eigene Zwischenbilanz 
entgegenzusetzen. Denn daran, daß 
er von einem Fortbestand der jetzigen 
Koalition über 1987 hinaus ausgeht, 
ließ er keinen Zweifel. Er wül es da- 
mit der SPD schwer machen, die ho- 


he Arbeitslosigkeit von mehr als zwei 
Millionen ihm an7n)agtpn, denn 
schließlich habe die saisonbereinigte 
Zahl schon im Oktober 1982 bei 
knap p über zwei Millionen als „Erb- 
last“ gelegen. 

Anke Fuchs jedoch schien ihn an- 
schließend zu beeindrucken: Kohl 
hatte sich zu einem seiner üblichen 
Vier-Augen-Gespräche in die hinter- 
en Bankreihen zurückgezogen, dies- 
mal mit Blüm, doch beide saßen statt 
dessen, sehr genau zuhörend, schwei- 
gend auf ihren Plätzen. Sie sprach 
davon, die vielen zusätzlichen Ar- 
beitsplätze im wesentlichen Ergebnis 
der Arbeitszeitverkürzungen gewe- 
sen spjpn, die der Kanzler im vergan- 
genen Jahr noch „dumm und töricht“ 
genannt habe. Und sie appellierte an 
ihn, die beschäffigungspolitischen 
Vorstellungen der SPD „ernsthafter 
als bisher zu prüfen. Unser Sonder- 
vermögen Arbeit und Umwelt ist si- 
cher nicht das alleinige Patentre- 
zept“, aber es könne ein „Ansatz“ 
sein. 

Es war insgesamt eine Debatte, in 
der den Sozialdemokraten schmerz- 
haft der präzise Steilpaß deutlich 
wurde, den ihr ehemaliger Schatz- 
meister Wischnewski dem politi- 
schen Gegner in den Lauf gespielt 
hatte. Es war auch eine, in der erst- 
mals seit langem der fraktionslose 
frühere CSU-Abgeordnete Handlos 
wieder ans Mikrophon trat Und es 
war eine Veranstaltung, in der Hont 
Ehmke ohne rechten Widerspruch 
den Vorwurf des Kanzlers über seine 
pn gpn KVintairh» t »} ko mmunistischen 
Parteien in Westeuropa wegstecken 
mußte. Doch eileb«i wollten dies nur 
wenige Parlamentarier. 


Opposition sieht Konsens bedroht 


RÜDIGER MONlACrBoon 

Die außen- und sicherbeits politi- 
schen Teile der Bundestagsdebatte 
über den Bundeshaushalt standen 
unter dem Wort des Oppositionsfüh- 
rers, zwischen dem Regierun gslag er 
und der SPD drohe ein Bruch des 
Konsenses und der Kontinuität Vo- 
gel gab selbst die Stichworte, an de- 
nen Sprecher der Koalition verdeut- 
lichten, wie sehr sich die Sozialde- 
mokraten von der gemeinsamen Li- 
nie in der Außen- und Sicherheitspo- 
litik entfernt hätten. 

Vogel sprach zwar von der Beja- 
hung der NATO „als Mittel der 
Kriegsverhütung und damit als Mittel 
zur Sicherung unserer Gesellschafts- 
ordnung“, setzte aber hinzu, Sozialde- 
mokraten kämpften „auch im Bünd- 
nis dafür, daß der wahnwitzige Rü- 
stungswettlauf endlich zum Stehen“ 
komme. Unter diesen Aspekt stellte 
er die „Ausdehnung der Rüstung in 
den Weltraum“ und auch das Eintre- 
ten der SPD für den Stopp der Auf- 
stellung weiterer nuklearer Mittel- 
strecken waflen. Weiter erwähnte er 
auch den Kampf der SPD gegen che- 
mische Waffen. 


Nach dem Bekenntnis des Opposi- 
tionsführers zur „Sicherheit unseres 
Landes“ und seinem Satz „Wir geben 
der Bundeswehr, was sie zur Erfül- 
lung ihres Auftrages braucht“, setzte 
er mit warnendem Unterton hinzu: 
„Aber wir übernehmen nicht blind 
jede Bedrohungsbehauptung, mit de- 
ren Hilfe auch die unvernünftigsten 
Rüstungsforderungen durchgesetzt 
werden sollen.“ Mit Tönen, die offen- 
bar das Gefühl ansprechen sollten, 
fragte der SPD-Politiker die Koaliti- 
on, ob sie ernstlich behaupten wolle, 
die „Weh oder gar wir hier in Mittel- 
europa wären heute sicherer als im 
Oktober 1982“. Das war der 
Zeitpunkt, als die NATO mit der Sta- 
tionierung ihrer Mittelstrecken Waf- 
fen begann. 

Die entscheidenden Erwiderungen 
kamen vom Kanzler selbst und vom 
stellvertretenden Vorsitzenden der 
CDU/CSU-Fraktion, Volker Rühe. 
Helmut Kohl lastete Vogel an, in sei- 
ner Rede sich mit der Außen- und 
Sicherheitspolitik nur unzureichend 
auseinandergesetzt zu haben. Ruhe 
warf dem Oppositionsführer vor, sich 


von der Sicherbdtspolitik des frühe- 
ren Bundeskanzlers Schmidt entfernt 
zu haben. Diese sei allgemein kon- 
sensfahig gewesen. Nun aber begebe 
sich die SPD unter Vogel und Brandt 
immer mehr ins politische Abseits 
und gerate im Westen in die Isolie- 
rung. Rühe sagte: „Zn der Bevölke- 
rung unseres Tjmrfps ist die SPD mit 
ihrer Grund einstellung - höchst kri- 
tisch gegenüber «fem Westen, beson- 
ders wohlwollend gegenüber dem 
Osten — nicht mehrheitsfihig “ 

Als Beweis für seine These zog der 
CDU Politiker die „Nebenaußenpoli- 
tik der SPD“ am Beispiel ihres mit 
der SED ausgehandelten Vertrags- 
entwürfe zur Bildung einer von che- 
mischen Waffen freien Zone in Eu- 
ropa heran. Diesen Versuch der SPD 
nannte Ruhe kläglich gescheitert und 
zum Schaden des deutschen Interes- 
ses. Die SPD erlaube mit einen sol- 
chen Versuch, daß Bundesregierung 
und Opposition zum Nutzen der Östli- 
chen Seite gegeneinander ausgespielt 
werden könnten, und diese sich 
durch eine Art „Tapetentür“ Einfluß 
auf die Innenpolitik verschaffe. 


800 Offiziere 

beantragten 

Ruhestand 

rmc. Bonn 

Einen knappen Monat nach In- 
krafttreten des Gesetzes zum Abbau 
des Verwendungsstaus bei den 
Truppenoffizieren sind bei der Perso- 
nalabteilung des Bundesverteidi- 
gungsministeriums schon mehr als 
800 Anträge von Offizieren eingegan- 
gen, die vorzeitig mit verminderten 
Pensionsansprüchen in den Ruhe- 
stand gehen möchten. Diese Entwick- 
lung bestätigt die Annahmen der 
Fachleute auf der Hardthöhe, die ge- 
stützt auf sogenannte Akzeptanz be- 
fragungen, vorausgesehen hatten, 
daß sich zum vorzeitigen Ausschei- 
den aus dem Berufsleben als Soldat 
genügend Anwärter finden würden. 

Die Personalabteilung hat dafür ge- 
sorgt, daß alle für das am 8. August 
rechtskräftig gewordene Personal- 
strukturgesetz in Frage kommenden 
mehr als zehntausend Offiziere durch 
ihren nächsten Kommandeur und ein 
Schreiben ihres Leiters, Generalleut- 
nant Manfred Fanslau, über die Ein- 
zelheiten des Gesetzes informiert 


Amoige 



wurden. Dabei legte der General be- 
sonderen Wert darauf, den Offizieren 
zu bescheinigen, ihr Dienst für die 
Bundeswehr sei wertvoll. Wenn sie 
dennoch erwögen, vorzeitig auszu- 
scheiden, ermöglichten sie den 
Streitkräften, mit Hilfe einer Verjün- 
gung der Truppenführer, ihre Ein- 
satzbereitschaft zu verbessern. 

In den nächsten Wochen muß die 
Hardthöhe entscheiden, wer von den 
Antragstellern schon nächstes Jahr 
ausscheiden soll Das Gesetz sieht für 
1986 eine erste „Rate“ von 350 Pensio- 
nierungen vor. Insgesamt sind es in 
dem Zeitraum von fünf Jahren 1200. 
Unter den jetzt schon vorliegenden 
Anträgen befinden sich in der Mehr- 
heit Oberstleutnante und Majore, zu- 
sätzlich rund je zwei Dutzend Obri- 
sten und Hauptieute. Die überwie- 
gende Zahl der Antragsteller ist in der 
Truppe und im „nachgeordneten Be- 
reich“ des Ministeriums tätig. Sie wi- 
derlegen mit ihren Anträgen die Kri- 
tik, auf der Hardthöhe schöbe man 
sich Privilegien zu. 

Im übrigen können die ausschei- 
denden Offiziere ihre Kenntnisse und 
Fähigkeiten aus der Bundeswehr in 
der Wirtschaft die sich gerade dafür 
interessiert, nicht verwerten. Erst ira 
Frühjahr ist in das Soldatengesetz der 
neue Paragraph 20 a eingefügt wor- 
den, der den Betroffenen für die er- 
sten fünf Pensionsjahre untersagt, ira 
militärischen Bereich erworbene 
Kenntnisse einem zivilen Arbeitgeber 
zur Verfügung zu stellen. 
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UWE BAHNSEN, Hamburg 
Massive Kritik an der Amtsführung 
der parteilosen Kultursenatorin Hel- 
ga Schuchardt aus den Reihen der 
SPD-Mehrheitsfraktion in der Ham- 
burger Bürgerschaft hat gestern im 
Rathaus der Hansestadt für beträcht- 
liche Irritationen gesorgt Sie wurden 
ausgelöst durch ungewöhnlich schar- 
fe Äußerungen des SPD-Finanz- 
experten und Haushaltsausschußvor- 
sitzenden Gerd Weiland. 

Nachdem Finanzsenator Horst 
Go brecht den Etatentwurf des Senats 
für 1986 im Landesparlament einge- 
bracht hatte, griff Weiland das „Aus- 
gabeverhalten von Teilen der Verwal- 
tung“ denen es offenbar noch immer 
an Sensibilität für den Umgang mit 
Steuergeldem fehle. Angesichts des 
unabweisbaren Sparzwanges sei es 
für die Abgeordneten häufig kaum 
noch nachvollziehbar, weshalb bisher 
staatlich wahrgenommene und nun- 
mehr verzichtbare Aufgaben nicht 
fall enge lassen würden. In bestimm- 
ten Teilen der Verwaltung sei offen- 
kundig überhaupt noch kein Gefühl 
für die bedrohliche Finanzlage Ham- 
burgs und die erforderlichen Maß- 
nahmen vorhanden. 

ln diesem Zusammenhang attak- 
kierte Weiland insbesondere die von 
Helga Schuchardt geleitete Kulturbe- 
hörde, die es „noch nicht gelernt hat, 
ein entfernt an die Beschlüsse des 
Parlaments an gelehntes Haushatts- 
verhalten an den Tag zu legen oder 
gar die geltenden Gesetze zu beach- 
ten“. In der Kulturbehörde werde ei- 
ne Pressepolitik gegen die Interessen 
des Senats betrieben, und „arbeitsun- 
willige Intendanten“ würden noch 
mit Geldbeträgen in „anstößiger Wei- 
se gebeten, das zu tun, was sie ohne- 
hin vorhatten“. Gemeint waren damit 
Abfindungszahlungen der Hanse- 
stadt an Theaterchefs, die um die Auf- 
lösung ihrer Verträge ersucht hatten. 
Weiland warf der Kultursenatorin 
vor, in ihrer Behörde werde Geld un- 
ter Verstoß gegen die Verfassung am 
Parlament und der Finanzbehörde 
vorbei „mal eben so ausgegeben“. 

Diese schneidend scharfen Angrif- 


klammen Händen im Regen ausdau- 
ernd ihre Telerohre auf das Ge- 
richtsportal Wilhelmstraße 23 gerich- 
tet, so wäre die Fortsetzung des be- 
reits als .Jahrhundertprozeß“ apo- 
strophierten Verfahrens „wg. Flick“ 
schon am zweiten Verhandlungstag 
in Bonn nicht mehr aufgefallen. 

Zwanzig Prozent der nur 82 Sitz- 
plätze für Berichterstatter und Zuhö- 
rer blieben nach dem Andrang am 
Eröffnungstag gestern unbesetzt Ei- 
ne ruhige, sachliche Auseinanderset- 
zung zwischen den sieben Verteidi- 
gern der drei Angeklagten und dem 
Gericht um die gesetzestreue genaue- 
ste Anwendung des Prozeßrechtes 
sowie dessen Interpretation durch 
den Bundesgerichtshof ist kein Stoff 
für Sensationen. 

Die Frage der Verteidigung, ob ihre 
Mandanten vor dem gesetzlichen 
Richter stehen, wurde gestern auch, 
trotz entsprechender Versicherungen 
in dienstlichen Äußerungen des Vor- 
sitzenden der 7. Großen Strafkammer 
und des Bonner Landgerichtspräsi- 
denten, zunächst nicht von der Tages- 
ordnung abgesetzt Entgegen der 
Auffassung der Staatsanwaltschaft 
über höchstrichterliche Vorstellun- 
gen von einer Wirtschafts Strafkam- 
mer, verwies der Saarbrücker Anwalt 
Egon Müller darauf, daß bei einem 
Spezialspruchkörper für Wirtschafts- 
strafsachen der Schwerpunkt tat- 
sächlich auf der Beschäftigung mit 
diesen Delikten liegen müsse. 

Eine solche Strafkammer könne le- 
diglich zusätzlich allgemeine Strafea- 
chen behandeln, heißt es in der zitier- 
ten BGH- Revisionsentscheidung aus 


fe Weilands auf Helga Schuchardt 
die Bürgehnefeter Klaus von Dohna- 
nyi bei ihrem Amtsantritt als ei™» 
„Traum besetzung“ bezeichnet hatte, 
lösten bei den Betroffenen, der Sena- 
torin und dem Regierungschef, eine 
offizielle Sprachlosigkeit aus, die je- 
denfalls bis zum Redaktionsschluß 
dieser Ausgabe noch anhielt. Ange- 
kündigte Stellungnahmen beider Se- 
natsmitglieder waren zunächst nicht 
zu erhalten. 

Der SPD-Fraktionsvorsitzende 
Henning Voscberau, der sich bei den 
kürzlichen Auseinandersetzungen 
um die Hamburger Stadtreinigung im 
Hinblick auf Verletzungen des parla- 
mentarischen Etatrechts noch äu- 
ßerst empfindlich gezeigt hatte, er- 
klärte der WELT gestern lapidar 
„Kultursenatorin Helga Schuchardt 
hat das volle Vertrauen der SPD-Bür- 
gerschaftsfraktioa Einzelfälle von 
unsachgemäßer Mittelverwendung 
müssen diskutiert werden. Ich ver- 
mute, daß Herr Weiland Roß und Rei- 
ter nennen wird.“ 

Die christdemokratische Opposi- 
tion im Landesparlament sieht sich 
durch die Äußerungen Weilands in 
ihrer generellen Auffassung bestätigt, 
daß im Kulturressort der Hansestadt 
nicht sorgfältig genug mit Steuergel- 
dern umgegangen werde. Opposi- 
tionsführer Hartmut Perschau: „Wir 
haben das immer wieder kritisiert 
Was der Vorsitzende des Haushalts- 
ausschusses erklärt hat betrifft keine 
neuen Tatbestände Nur, wie die Din- 
ge liegen, genügt es ja nicht, auf sol- 
che Mißbräuche hinzuweisen. Sie 
müssen endlich abgestellt werden. Es 
ist Sache der Mehiheitsfraktion, das 
durchzusetzen.“ 

Den Etatentwurf des Senats insge- 
samt hatte Weiland in der Debatte als 
„solide und zukunftsorientiert“ be- 
zeichnet Schwerpunkte seien der 
Umweltschutz und die Arbeits- 
marktpolitik. Der CDU-Finanzexper- 
te Ralf Mairose hingegen nannt e den 
Haushaltsplan der Landesregierung 
„ein Stück Flickschusterei“, das we- 
der zur Zukunftssichertmg noch zur 
Selbstbehauptung der Stadt beitrage. 


nicht vor“, betonte die Verteidigung 
und verlangte weitere Nachweise der 
Zuständigkeit der Großen Strafkam- 
mer. 

Zuhörer lachten, als ein Anwalt 
den Verdacht äußerte, die meist mit 
allgemeinen Gesetzesübertretungen 
von Tätern mit den Anfangsbuch- 
staben A-F befaßte 7. Kammer habe 
wohl mangels wirtschaftlicher Delik- 
te in Bonn auf einen Fall mit dem 
Buchstaben „B" gewartet Damit sei 
offenbar die Hoffnung verbunden ge- 
wesen, durch einen sogenannten „B- 
Täter“ (gemeint war von Brauchitsch) 
bald Arbeit zu bekommen. 

Dagegen akzeptierten die Anwälte 
Erklärungen der Schöffen - wonach 
sie sich durch Vor-Veröffentlichun- 
gen aus Akten nicht beeinflußt füh- 
len. „Hier ist mehr passiert als bloße 
Vor-Verurteüung“. rügte Professor 
Schreiber (Göttingen), einer der An- 
wälte von Brauchitschs. Namentlich 
erwähnte der Anwalt eine Fernseh- 
sendung des Dritten Programms des 
Westdeutschen Rundfunks (WDR) 
am vergangenen Wochenende in der 
Nordkette. Für ein „sogenanntes Por- 
trät“ von Eberhard von Brauchitsch 
sei Aktenmaterial „aus dem Zusam- 
menhang“ gerissen und „geklittert“ 
veröffentlicht worden. In einem 
Schreiben an WDR-Intendant Fried- 
rich Nowottny machte von Brau- 
chitsch auf „massive Fälschungen“ 
und „den Versuch der Sippenhaft 
entfernt verwandter Namensträger“ 
aufmerksam. „Meinen Sie, daß es 
Aufgabe Ihrer Anstalt ist“, so von 
Brauchitsch, „in dieser Form auf das 
Verfahren Einfl uß zu nehmen?“ 


Anwalt Vogel hilft 
Tiedges Töchtern 

AP, Berlin 

Der Ostberliner Anwalt Wolfgang 
Vogel wül den drei Töchtern des in 
die „DDR“ übergelaufenen Verfas- 
sungsschutzbeamten Hansjoachhn 
Tiedge helfen, mit ihrem Vater Kon- 
takt aufzunehmen Die Mädchen will 
er auch dabei unterstützen, Tiedges 
zerüttete Finanzen zu regeln. Vogel: 
„Ich vermittele, um aus rein humani- 
tären Gründen einen Weg der Ver- 
ständigung zu suchen zwischen rfen 
drei Töchtern und Tiedge.“ Er sei von 
diesem und von den Mädchen „indi- 
rekt über Bonner Stellen“ gebeten 
worden, „die Dinge zu regeln“. Vogel 
wollte nicht sagen, wo sich Tiedge 
aufhält. Auf die Frage, ob Tiedge sei- 
ne Töchter jederzeit anrufen dürfe, 
sagte Vogel er sei „überfragt“. 


Landesbank unter 
stärkerer Kontrolle 

AP, Mainz 

Eine stärkere parlamentarische 
Kontrolle der rhpin1an H.p f5l7ig/»h pn 
Landesbank hat der Haushalts- und 
Frnanzanswhi] b des Mainzer Landta- 
ges gestern beschlossen. Als Konse- 
quenz aus der Finanzkrise der Deut- 
schen Anlagen-Leasing GmbH (DAL) 
in Mainz und deren Auswirkungen 
auf die Landesbank, die Eigentüme- 
rin der DAL, soll der Ausschuß in 
Zukunft regelmäßig über die Ent- 
wicklung der Bank informiert wer- 
den, heißt es in einer von CDU und 
SPD einstimmig angeno mmenen 
Entscheidung des Ausschusses. Bis- 
lang wurde dem Ausschuß lediglich 
der Geschäftsbericht der Bank vorge- 
legt. 


Gesetzentwurf zur 
Änderung der RVO 

AP, Mainz 

Den von Ministerpräsident Bern- 
hard Vogel (CDU) aufgekündigten 
Gesetzentwurf der die Vorschriften 
der Reichsversicherungsverordnung 
(RVO) zur Übernahme der Kosten ei- 
nes Schwangerschaftsabbruchs än- 
dert, hat die rheinland-pfälzische 
Landesregierung in Mainz vorge- 
stern. Der Entwurf der im Bundesrat 
eingebracht wird, soll nach den Wor- 
ten von Regierungssprecher Hanns 
Schreiner die Gefahr des Mißbrauchs 
der jetzigen Regelungen über den 
Schwangerschaftsabbruch verrin- 
gern. 

Die Landesregierung hatte den Ge- 
setzentwurf mit dem sie den politi- 
schen Weg emschlagen will, am 
Dienstag verabschiedet. 


Ost-Berlin, 
Ungarn und 
Helsinki 

hrk. Leipzig 

Durch die SED-Praxis der West- 
Reiseverbote ist die „DDR" selbst im 
Ostblock weit hinter Ungarn und Po- 
len zurückgefellen, die die Vereinba- 
rungen von Helsinki auf diesem Ge- 
biet liberal handhaben. So besuchen 
beisp ielsw eise in diesem Jahr voraus- 
sichtlich vier- oder fünfmal mehr Un- 
garn als Deutsche aus der „DDR“ die 
Bundesrepublik: 170 000-180 000 Rei- 
senden aus Ungarn stehen wahr- 
scheinlich nur rund 40 000-50 000 jün- 
gere „DDR“-Besucher gegenüber, die 
in Häitefällen in den Westen fahren 
dürfen. „DDR“ -Leser konnten diese 
bittere Erkenntnis jetzt durch die 
deutschsprachige „Budapester Rund- 
schau“ gewinnen, die auch in der 
„DDR" am Zeitungskiosk ausliegt 

In der September- Ausgabe des 
Blattes, das wegen seiner offenen 
Sprache und politisch interessanten 
Beiträge inzwischen zum heimlichen 
„DDR“ -Bestseller avancierte, teilte 
Chefredakteur Janos Nemes die ent- 
sprechenden Zahlen über die Anzie- 
hungskraft der Bundesrepublik auf 
ungarische Touristen mit Danach 
werden in diesem Jahr voraussicht- 
lich 170 000-180 000 Ungarn ein Vi- 
sum zur Einreise in die Bundesrepu- 
blik beantragen. Der Kommentar von 
Nemes, zugleich außenpolitischer Re- 
dakteur des ungarischen KP-Zentral- 
organs „Nepszabadsag“, das häufig 
von der „DDR“-Presse zitiert wird, 
stellt für einheimis che Leser eine be- 
sonders unerfreuliche Lektüre dar. 

Denn der ungarische Spitzenjour- 
nalist schildert darin den Andrang 
auf die Konsularabteüung der Bot- 
schaft der Bundesrepublik in Bu- 
dapest, der in diesem Sommer zu 
chaotischen Szenen führte. Nemes 
schreibt: JEs gab Menschenschlan- 
gen, Nummernverteilung, Tumulte 
und hysterische Szenen, ja sogar 

nächtlich«» Z eltlag er.“ 

Aufschlußreich ist auch, daß der 
Budapester Autor diese - wenn auch 
unter Mühsal erreichte - Reisemög- 
lichkeit ausdrücklich den Helsinki- 
Vereinbarungen zuschreibt, die be- 
kanntlich auch von Ost-Berlin unter- 
zeichnet worden waren. Sie entsprä- 
chen dem dort beschlossenen „freien 
Fluß von menschlichen Kontakten, 
Ideen und Informationen“, schreibt 
Nemes. 

60 Millionen für 
Eureka aus Bonn 

Mk. Bonn 

Im Kabinettsausschuß für Europa- 
fragen ist eine grundsätzliche Eini- 
gung über die Finanzierung des deut- 
schen Beitrags am Forschungspro- 
gramm Eureka erzielt worden. Eure- 
ka werde an der Finanzierung durch 
den Bund nicht scheitern, erklärte 
ein Sprecher des Forschungsministe- 
riums nach einer Sitzung des Kabi- 
nettsausschusses. 

Nach Angaben des Sprechers soll 
bereits im Haushalt 1986 des For- 
schungsministeriums ein Betrag von 
60 M illion e n Mark für Eureka vorge- 
sehen werden. Damit sollen die Ko- 
sten für die Planungsphase von Eu- 
reka abgedeckt werden. Darüber hin- 
aus sei es noch um Verpflichtungser- 
mächtigungen für die folgenden Jah- 
re von rund einer Milliarde Mark ge- 
gangen. Diese seien notwendig, damit 
bereits im nächsten Jahr Verpflich- 
tungen für gemeinsame Forschungs- 
projekte eingegangen werden kön- 
nen, obwohl die Mittel erst in den 
Jahren bis 1990 abfließen werden. Die 
Minister Bangemann, Genscher, Rie- 
senhuber und Stoltenberg, die an den 
Be rat u ngen beim Kanzler am Mitt- 
wochabend teilgenommen hatten, be- 
auftragten ihre Beamten, weitere Ein , 
zelheiten festzulegen. Damit sei aber 
noch keine Entscheidung üb« die 
Forschungsprojekte gefallen, die im 
Rahmen von Eureka angegangen 
weiden sollen, wurde hervorgehoben. 
Anfang November soll in Hannover 
die zweite Eureka-Vorbereitungskon- 
ferenz stattfinden. 


Schöffen nicht beeinflußt 

Verfahrensfragen bestimmen Verlauf des Lambsdorff-Prozesses 

dem Jahre 1983 (Az.: 3 StR 420/82). 
„Dieses Schwerpunktbild liegt hier 


Hätten 


WERNER KAHL, Bonn 
Kameraleute nicht mit 




„.Bequeme Sitze, 
die Beine ausstrecken, 

Gläschen Champagner - 

iD « 1 | 1 ta 

i, eben wie mit 
FINNAIR." 


ie FINNAIR Executive Class ist die exklusive 
Klasse für Geschäftsreisende. Mit bequemen Sitzen und 
mehr Beinfreiheit in einem separaten Abteil. Mit 30 kg 
Freigepäck pro Person. Mit vorzüglicher Küche, 
Champagner und erlesenen Weinen. Mit Abferti- 
gung am Executive-Schalter in Helsinki und Platzre- __ 
servierung beim Check-in. Und als besonderer Service 
Die Executive-Lounge am Flughafen in Helsinki. Soviel 
mehr Komfort zum Normaltarif sollten Sie sich leisten. 


Dagmar M. Huber. 
Deutsche Vfague. 
Ver/agsbüro Frankfurt 


TÄGLICH AB FRANKFURT UND HAMBURG. NONSTOP 
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Vorrang für 
Wirtschaft in 
Kairos Kabinett 

dpa,Kairo 

Pie neue ägyptische Regierung un- 
ter dpqgnfarten MmiKtpr präffl- 

denten AH Lots will der Lösung der 
Wirtschaftsprobteme Priorität em- 
ra omm- Lotfi war am Mittwoch 
abend nach dem überraschenden 
Rücktritt des 14 Monate regierenden 
Kaläneto unter Ifinsterpiärident Ka- 
nal Hasar^ Ali mm twip^ Rpgjp - 

rungsdief ernannt worden. 

In räem von der Kairoer Tageszei- 
tung „Al Ahram“ gestern veröffent- 
lichten Zehn-Punkte-Katalog rangie- 
ren die Themen „wirtschaftlicher 
Wiederaufbau“, „erhöhte Produktivi- 
tät“ und «gerechtere Einkommens- 
verteilung“ an der Spitze. Unklar ist 
noch, wie weitreichend die personel- 
len Veränderungen in dem neuen Ka- 
binett fiwhi weiden, das am kommen- 
den Rarwwtaig der Öffentlichkeit vor-, 
gestellt werden soH Nach Angaben 
von „Al Ahram" wird es einenWech- 
sd in den Ressort» für Erziehung, 
Wohnungsbau, Gesundheit, Touris- 
mus, Kultur und Ausnandererfragen 
geben. Die Tageszeitung «Al Gomhu- 
ria“ zitierte Lotfimif den Worten, daß 
ct zehn neue Minister berufen wolle. 

Der 5Qjährige Lotfi güt als angese- 
hener Wi Hw»haftgfiw?hmann. Von 
1978 bis 1986 war er Finanzminister, 

Ms er narii MMnuriggwwwhiwimli«»^ 

ten wift dem damaligen staatqwSsi- 
denten Anwar eLSadat zurücktrat 
Der Rofessor für Wirtschaftswissen- 
schaften an der Kairoer Ain-Shams- 
Universität und Autor von sieben 
Fachbüchern erwarb sich den Ruf 
großen Durc hsetzungsv ennögms. 
Zuletzt war er Vorsitzender des ET- 
nanzausschusses da regierenden na- 
ttonaldemokratischen Partei (NDF). 

Die Wirtschaftslage hat sich in den 
vergangenen M«nnfa»n h es org n ^ ,M * rT * *- 
gend verschlechtert. Da intemaüo- 
nale Währungsfonds (IWF) bezifferte 
die Auslandsschulden Ägyptens un- 
längst auf 31 Miiiiafiiwi Dollar (rund 
85 Milliarden Mark). Im Finanzjahr 
1983/84 verbuchte Kairo nach o ffiziel - 
len Angaben ein Defizit in der Han- 
delsbilanz von 4,7 Milliarden Dollar 
(13 Milliarden Märk). 

Nach Angaben von «Al Ahram“ 
soll es in der Regierung Lotfi neben 

Vw faridig iir^ gsmmiidpir Ahd rihafim 

Abu Ghasala drei neue steltantreten- 
de Ministerpräsidenten gphw». Au- 
S enminis trer Esnurt Ahdri Me g uid , 
Plamingsrnmistw Kamal eU flansnri 
und Landwirtschaftsminister ■ Jussef 
WalL Dieser wurde vergangöie Nacht 
auch ann neuen G eneralsekretär der 
regierenden NDP ernannt. 


Fabius räumt Fehler der 
Sozialisten ein 

Im Fall der Wahlniederlage sagt er soziale K onflikte voraus 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris inzwischen die Leistungsbilanz aus 


Labour wünscht sich eine 
Hetzjagd auf die Tories 


Wenn es in Frankreich nicht za ei- 
nem politischen Stimmungsum- 
schwung kommt, sei es für die linke 
„sehr schwierig“, die Parlamentswah- 
len in mhwi Mnnatpn tu gewinnen, 
prfrlftri » P wwnipTmhiigtwr Tjim mt ffa- 

tnu5 am Mittwochabend m der Fern- 
sehsendung „Stunde der Wahrheit“. 
Er trug damit den jüngsten Mei- 
m m gghp>frgpingpn Rechnung , wo- 
nach die fljyryiegMvip Ufehriwit. der 
Franzosen den Kandidaten der bür- 
gprfmiiAn ' Qp positioi^parteiep ihre 
Sthmne geben würden, wenn sie jetzt 

7^1 w äblAn hflttoi 

Wie Fabius den Stirnmungsum- 
schwung herbeiführen. will, hat er al- 
lerdings nicht gesagt. Letztlich hänge 
dies davon ab, ob die Franzosen die 
bisherigen Ergebnisse der seit 1981 
verfidgten sozialistischen Politik als 
„nützHch“ erkennen und deshalb 
meinen, daß auf diesem Wege fortge- 
schritten werden sollte. Dann könnte 
sich , so deutete der Premier an, eine 

Dynamik entwickeln, in A»iwi Rarm 
auch Nichtsozialisten gezogen wer- 
den. Andernfalls ginge die Soziali- 
stische Partei in die Opposition. 

Dann allerdings wäre, wieder nach 
Fabius, mit schweren Konflikt 

zwischen der tfagi«»mwg >md Staats- 
präsident Mitterrand zu rechnen, der 
ja weiter im Amt bliebe. Auch würde 
bei «nw Wachablösung die Aiheits- 

Inirigkpit rf ri g m - mrwhal h wpni g w 
’Mrinato um 200000 Personen — 
di e fkmalknnfKkfakfiTiTito n p ch no ch 

dadrrmh verschärfen, daB die BwMp 
eine Reprivatisierung der nationali- 
sierten Unternehmen Amlnftgt oder 
gar die SoziaDeistungen kürzt 

Bekenntnis und Lob 

Zu der Frage, ob sich die Soziali- 
sten für ihre Wähler nicht zu weit von 
den früheren Versprechen entfernt 
hätten, sagte Fäbius, es wäre absurd 
gewesen , eine Reihe von Zielsetzun- 

gpn nich t Am «rirh WTBntiwrvim Bpb- 

htäteo anzupassen. Er begegnete da- 
mit da* jüngsten Kritik seines Gegen- 
Spielers Michel Rocard. 

Im m erhin räumte Fabius an, daß 
die Sozialisten gewisse Fehler ge- 
macht haben, die der Wirtschaft nicht 
zuträglich gewesen and, wie etwa die 
gesetzliche Verkürzung der wöchentr 
heben. Arbeitszeit von 40 auf 39 Stun- 
den bei vollem Lohnausgleich. Ande- 
rerseits aber hätten sie in der Infla- 
tionsbdcämpfiing groß&e Fortschrit- 
te amrit als die Rechte. Auch sei 


inzwischen die T^ngfairigriiflanz aus 
den roten Zahlen gebracht worden. 

Tm ü brigen hahrn cioh nach Fabius 
die Unterschiede gerade in den wirt- 
schaftspolitischen Zielsetzungen we- 
sentlich verringert So sei beispiels- 
weise die Redde harte ebenfalls für 
die Dezentralisieniiig. Eigentlich be- 
stünden heute nur noch drei große 
snTiatisHarhe Prinzipien, welche die 
Rechte nicht teilt 

L die Gleichheit dg Chancen, vor aL 
Ipm tm Beruf, 

2. die nationale Solidarität, die unter 
a nderem durch die Emfiihning der 
VamögensteuerverwirUicht worden 
Sei und 

3. die Suche nach emer gewissen Mo- 
ral, zum Beispiel im Kampf gegen die 
Apartheid. 

Nene Arbeitszeitregehmg? 

Um diesen Gr und «ätzen weiter 
■nrrn Durchbruch zu v erhelfen, kün- 
digte Fabius noch vor Jahresende ein 
Gesetz über die strengere Bestrafting 

der KrirnnKenrng von Bentonhezfi. 
gen und Arbeitseinkommen an. Auch 
sott der Ve reinig un g tu vieler politi- 
scher Mandate (Abgeordnete) in einer 
Hand entgegengewirkt werden. Am 
Privileg des gesetzlich garantierten, 
mit Han Preisanstieg mdexierten 
Mmdestlohns will Fabius aber nichts 
ändern. 

Als größtes Problem Frankreichs 

hgwfehnato d er P mmtermmister die 

Arhpiteingigtrpit Entg e g en den ur- 
sprimghchen «wräligt ifich e n Vorstel- 
iimgpn halt er es p icM durch ver- 
stärktes Wirtschaftswachstum aTfem 
für lösbar. 

Um das Arbeitslosenheer von ge- 
genwärtig 2,4 Millionen zu beseitigen, 
müßten 15 Jahre lang jährlich 200 000 
bis 400000 neue Arbeitsplätze ge- 
schaffen werden. Aber selbst in den 
Expansions jahren habe es 

F Vanlrreteh apf nwM mehr als 100 000 

bis 150 000 gebracht 
Deshalb halt Fabius einm Abbau 
der A rtipftginsiginpit dauerhaft mir 
durch die «Neugestaltung da - Ar- 
beitszeit“ für möglich. & denkt dabei 

tnr»r altem an dteTgilarhgifeggät und in 

der Industrie an den kontinuiertichen 
Be trieb (auch über das Wochenende) 
zur besseren Nutzung der Produk- 
tiniwumingen und zur Steigerung der 
den Arb eitnehmer n zugute kommen- 
den Produktivität. Unternehmen, die 
prh dam enfeiehlieBen, ffftlten vor- 
zugsweise mit rinTOWg il nnlig ton 
Staatria editen wranrgt werden. 


Japan und Israel kommen sich näher 

ShamSr nach Tokio / Absatzmärkte für israelische Computer? / Der Fall Okamoto 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Erstaunt vernahm der. israelische 
Ex-Präsident, Prof Ephraim Katar, 
eines Morgens im Februar dieses Jah- 
res aus dem Munde des japanischen 
Botschafters in Tbl Aviv, Shozo Ka- 
dota, daß er, gemeinsam mit einem 
amerikanischen Wissenschaftler, den 
alljährlichen mit 200000 Dollar do- 
tierten Preis für wissenschaftliche 
Forschung erhalten habe. Katar ist 
zwar ein Biochemiker von Wettruft 
aber die jetzt preisgekrönte Arbeit 
hatte er ungefähr 20 Jahre vorher 
vollbracht Kenner der japanischen 
Arbeitsmethoden meinen deshalb, 
die Auszeichnung sei als politische 
Geste zu werten . 

Den Israelis kam dies sehr gelegen. 
Es ist bemerkenswert, daß die aktive 
japanische Teilnahme am Zweiten 
Weltkrieg an der Seite Deutschlands 
in Israel überhaupt keine Ressenti- 
ments hinterlassen hat Weitere japa- 
nische Gesten folgten. Vor einem hal- 
ben Jahr kam eine Delegation hoher 
ja panisch er Rggierrnigsbeamter nach 
Israel, und vor zwei Monaten, als der 
is raelis che Vokehrsminister Rubin- 
stein Japan besuchte, wurde er zu 
einem Empfang bei Kaiser Hrrohito 
geladen— eine Ehrung, die in k ein em 
Verhältnis zu seinem Rang stand. 

Gestern nun vollzog der israelische 
Vizepremier und Außenminister 
Itzhak Shamir den nächsten. Schritt 
Er flog zu einem dreitägigen Besuch 
nach Tokio. Ob diesmal ein Emp&ng 
beim Kaiser im Programm ist, steht 
□och nicht fest, aber es ist immerhin 

Anschläge der 
„Action directe“ 
in Paris 

SAD, Paris 

Die illegale extrem linke Taroror- 
ganisation „Action directe“ beging m 
der Nacht zum Donnerstag in Paris 
vier J^partbejd"-BombetMnfichläge 
gegen Firmen, die in Geschäftsbezie- 
han gen mit Südafrika stehen. Drei 
Personen wurden leicht verletzt; der 
Sachschaden -beträgt mehrere Hun- 
derttausend Mark. „Action directe“, 
die in diesem Jahr bereits acht Bom- 
ben- und Mordanschläge verübt hat; 
fo afi rter N«rhri**ht*n»ff »rttl If AFP rin 


da- oste offizielle Besuch eines israe- 


Israels Interesse ist zweifach: Zum 
einen sucht es die politische Stär- 
kung im fernöstlichen Raum, wozu 

irin imgpgf rwiTiHrchflfflicheR Veriialt- 

nis mit Japan als Entröe und Brücke 
gehört Zum zweiten blicken Israels 
Exportfa brik a nten mit hohen Erwar- 
tungen auf Japan mit seiner, wie man 
hier verm u tet, wohlhabenden, zahl- 
reichen Bevölkerung. 

Zwar ist Israel eines der wenigen 
Länder der Welt, dessen Handelsbi- 
lanz mit Japan fast ausge w ogen ist 
Israels Einfuhr aus Japan betrug vori- 
ges Jahr 190 Millionen Dollar, vergli- 
chen mit einer Ausfuhr von 186 Mil- 
lionen Dollar. Doch dfe letztere Ziffer 
gntfrirft 150 Minimum Dollar geschlif- 
fene B rillan ten, die zuerst importiert 
werden müssen und daher nur einen 
geringen Mehrwert hefera. 

Shamir nahm drei der wichtigsten 
igiaaKsphpn Industriellen mft, die mit 
den besonderen Spezialgebieten des 
Landes vertraut and - Computer- 
elektronik, optische Elektronik und 
Biotechnologie - in der H oflhun g, 
daß sie dort für ihre Spezialprodukte 
Abnehmer größeren Maßstabs finden 
werden. Ein israelischer Beamter be- 
makle dazu: „Wenn die Deutschen in 
Japan Leicas an den Mann bringen, 

dann fronnen wir ihnen auch Compu- 
ter verkaufen.“ 

Auf dem Gebiet, das Israel beson- 
ders am Herzen hegt, nämlich das 
Verhältnis zur arabischen Welt, ha- 
ben sich die japanischen Behörden 


Unruhen 

erreichen 

Kapstadt 


M’S 

hr* ll|C 


„Freiheit für Nelson M a n d e la, ma- 
chen wir den fr an zö si s chen Befür- 
wortern der Apartheid den Garaus.“ 
Von den AnscHagenwwenöne Kbh- 
1p Im por tfirma, ein Büro von ftchi- 

ney, dte Außenhandelsabteflung von 

Renault und d» Baufinna Spie-Batig- 
nolles betroffen. 


dpa, Johannesburg 

Zwei Mischlinge sind in der Nacht 
mm Donnerstag bei pinem teftigen 
Zusammenstoß zwischen Demon- 
stranten und der Polizei in einer 
Mischlingsvorstadt von Kapstadt 
imig Leben gpfrpmmpn. Ein weiterer 
jugendlicher Mischling wurde schwer 
verletzt, als Polizisten das Feuer auf 
steinweifende Gruppen eröffheten. 
In ehimi anderen Teil Kapstadts kam 
es zum ersten Mal zu Über griffen 
dunkelhäutiger Jugendlicher auf 
Häuser in einer Wohngegend für Wei- 
ße Zwei der Angreifer wurden ver- 
letzt, als Qvttisten auf die nnt Mokv 
taw-Cocktaüs bewaffheten Angreifer 
rchragam Tn den von Unruhen er- 
schütterten Stadtteilen herrsdite ge- 
stern wieder Ruhe, nachdem die Plofi- 


verständnisvoll für Israels Besorgnis- 
se gezeigt So stand Japan zur Zeit 
der ersten großen Ölkrise im Jahre 
1973 unter schwerem arabischen 
Druck, rife Rmidningm zu hmel ah- 
zubrechen. Tokio gab nicht nach. Im 
Gegensatz zu anderen Industriestaa- 
ten hangt Japan fast gänzlich von 
importiertem Ol ab - und zu einem 
großen Teil aus arabischen Quellen. 
Der FLO wurde es zwar gestattet, ein 
Büro in Tokio zu eröffnen und Arafat 
wurde eingriaden und empfangen - 

aber nffizirilg ATmHrnnmmg der 
FLO erfolgte nicht. 

Vielleicht dachten die Japans 
auch daran, daß einer der nieder- 
trächtigsten aller Terroristen, die je in 
Israel wüteten, ein junges- Japaner 
war - Koro Okamoto, Mitglied der 
„Roten Armee Fraktion“, der im Mai 
1972 mit zwei ebenfalls japanischen 
Komplizen 27 Passagiere auf dem 
Ben-Gurion-Ffughafen erschoß und 
80 verwundete. Japan schickte da- 
mals eine Delegation nach Israel, um 
Abbitte zu losten. Übrigens, als Oka- 
moto im Mai mit 1100 anderen Terro- 
risten freigelassen wurde, kamen 
zwei japanische Diplomaten nach Is- 
rael um zu protestieren. 

One populäre Legende besagt, die 
Japaner yyen die Nachkommen der 
verschollenen zehn Stämme Israels. 
Diese Theorie wird kaum ernst ge- 
nommen. Aber in Japan gibt es eine 
(kup pe, „Makuya“, die 
sich die Freundschaft mit Israel zum 
Zip) ges e tzt hat und < q g mit pnthuria- 
stischem Eifer pflegt (SAD) 

Protesttag in 
Chile fordert 
drei Tote 

AFP, Santiago 

Drei Demonstranten sind bei Pro- 
fesfkimdgphmigpn gt*gwn da« Militär, 
regmae Chiles in der Hauptstadt San- 
tiago ums Leben gekommen. Zu den 
Demonstrationen im ganzen Land 
hatte die größte Gewerkschaft, „Na- 
tionale Arbeitskommando“ (CNT), 
auffeemfen. Straßenkämpfe forderten 
nach Angaben der Polizei Dutzende 
von Verletzten. 

Die Sicherheitskräfte nahmen in 
verschiedenen Städten des Landes 
mehr als 400 Demonstranten fest, wie 
aas Kiic hmkwi s en mitgeteilt wurde. 

Am Vorabend des Protesttages wjh 
ren 16 Spioigsätze in Santiago explo- 
diert, wöbe erheblicher Sachschaden 
entstand. Der philgnfarhg fitogtgrhgf 
Pinochet drohte der Opposition mit 
noch härterem Du rch greifen. 


REINER GATERMANN, London 
Das politische Leben in Großbri- 
tannien nach der Sommerpause be- 
j ginnt picht mit der Pariamentseröff- 
! nung Ende Oktober, sondern mit dm 
! jährlich stattfindenden Parteikon- 
gressen. Den Anfang mar-Iwi an 

qpm Wochene nde die Soziaktanofaa - 
ten (8. bis 1L), eine Woche später (16. 
bis 21.) folgen die liberalen. Die La- 
bour Party tagt vom 30. September 
bis 4. Oktober, die Konservativen 
schließen den Rgiggn m it fiimm Khn. 
greß vom 8. bis 1L Oktober. Ln die- 
sem Jahr gab es mit der Regierungs- 
umbildung einep. F mhstart m dieS si - 
son und mm anderen itt da- andau- 
ernde Kongre ß des Gewerkschafts- 
bundes (TUC) rtipgmai von besonde- 
rem polnischen Gewicht 
~PSm>g werden samfHrh» P a rteitr e ff- 
fan gPtiwmq i Tn hflhon ; Qk ethebttcb 
Verschärften Si f*hoxF>ATtgv n rifphn m. 
gea Nach dort verheerenden Atten- 
tat der nordirisdien IRA-Terroristen 

auf dag Hfar Kn rtfW TOfi. 

ven in Bri^iton wollen die Sichar- 
hertsbäioxden jetzt von vornherein 

jmfes Riffilm aiiarchalfen 

Ein paar Thge vor Beginn des 
SDP-Kongresses im sfidenglischen 
Badeort Tcaquay bekam der sozialde- 
mokratische ' Vorsitzende David 
Owen von gpftwni Vor gänger und 
Parteigründer Roy Jenkins ein paar 
warnende Worte mit auf den Weg: Er 
solle sich davor hüten, die Partei zu 
weit nach rechts zu fuhren. Man habe 
den Eindruck, als ob sich Owen bei 
seiner Stimmeqjagd zu sehr auf die 
Tories fai iw ra i t r wH» . Srin ATItarw. 
Bruder, der Liberale David Steel, kri- 
tisierte vor ein paar Monaten David 
Owen für sein Bestreben, Attitüden 

der dazdttgen Bogfening ^ narlimäff . 

fen“. Roy Jenkins :Jn der Nach- 
Thatcher-Epoche will das Land keine 
Sub-Thatcher- Alternativ e haben.“ 
Den Sozialdemokraten wird es - 
ebenso wie den Liberalen - darum 
gehen, zuerst ¥5nigkeit in den eige- 
nen Reihen ZU Schaffen mvl Harm die 
Brikto mm AHianz-Partner auszu- 
bauen. Bpfafe Parteien bAommen in- 
tern und extern immer wieder den 

Vorwurf ZU h ör en, ihr Bi*w»hlp B Hit» 

Parteien — moeh — Tlirht zu fusioinie- 
ren, sei ein Schwächezeichen und 
verringere das W ahl w uw tnu en. Der 
Vorstand der Liberalen wird bei de- 
ren Kongreß im schottischen Dundee 
trotz intensiver Verhmderungsversu- 
che im Vorfeld nicht um eine Debatte 
mm Thema „einen emipn Vorsit- 
zenden für die Allianz“ herumkom- 

mm. Das ' TanHpnngpgpimn Owen- 

Steel verficht jedoch we ft erhin die 


frlpiphgfeniing Her Parteien imH ihre r 
Führer. Erst bei einer eventuellen Re- 
gfenmgshilHimg komme die Unter- 
scheidung. Derjenige werde Premier- 
minister, dessen Itatei die meisten 
Sitze erobere. Der „Verheer“ werde 
sein Stellvertreter, aber sehr eng mit 
ihm wiTOTnrnptmrh p jten, „anders als 
dies batte im Kabinett Thatcher der 
Fall ist“. Die größeren Aussichten, in 
10 Downing Street einriehen zu kön- 
nen, hat David Steel 

Die Allianz hat in der Wählegunst 
erheblich zu gpnoTnmgn, ein Dilemma 
besteht jedoch darin, daß ihre Stim- 
men bisher zu weit gestreut sind , was 

bei dem britischen Wahlverfahren ei- 
ne beträchtliche fenurlrfwiip mg 
darstellt. 1983 lag die Allianz mit 25,4 
Prozent der Stimmen nur um 2£ Pro- 
zentpunkte hinter der Labour Party, 
nfmöfe steh je doch mH 23 Mandaten 
begnügen, während Labour 209 be- 
legte. Desw e gen ist es nur zu ver- 
ständlich, daß Owen/Steel nur dann 
(<iw KnplitinnBr pgiening beitreten 
wollen, wenn der Partner eine Re- 
form des Wahlgesetzes garantiert. 

Für Labour-Chef Kmnock sollte 
der Oktober-Kongreß in Bourne- 
nwnth zur D emonstration frmw eini- 
gen Frönt da Arbeiterbewegung und 
zum Auftakt zur Hetzjagd auf die To- 
ry-Regierung werden. Zeitweise 
yhfen es, H orn Mann, der „die Labour 
Party wieder glaubwürdig machte“, 

konnte das Zusammen hfhirtetn Hw 

vöschiedenen «fenlngiachwi Partei- 
fraktionen zu rfnar rfntig m gegen 
Margaret Thatcher gerichteten Kraft 
getingen. Aber nicht zuletzt einige 
Beschlüsse des TUC-Kongresses 
arigten, daß die internen „Glaubens- 
kämpfe“ u nv er m inder t weitergehen. 

Es wird auf dem Kongreß von be- 
sonderem Interesse « > m l zu sehen, 
in wi e w eit die Gewerkschaften Kin- 
pnr»k Entscheidungen auizwingen, 

die kdrht das mflhaalig anfgphante 

Bild einer verantwortungsbewußten 
^gen linksradikale Exzesse gefeiten 
Arbeitspartei Tnninhte machen kön- 
nen. 

Neü KinnnrW größte politische 
Feinde smd nicht Marguet Thatcher, 
David Owm oder David Steel, son- 
dern die im eiganpn Hang « H a ä n dan 
Arthur Scargfll, Präsident der Bergar- 
beftergewerkschaft, Tony Benn, Erik 
Hefter »mH Dennis Stornier. Sie ha- 
ben in der Vorberatungsphase des 
Kongresses n oc h bereits Pläne ge- 
schmiedet, die eine Wiederholung der 
vorjährigen Pleite verfaindem wnUpn; 
daß aufgrund innerer Streitereien 
Vpm Kandidat der radikalen Tjnkpn 


Ziaul Haq kann getrost 
in die Zukunft bucken 

Pakistans Opposition hat es schwer/ Reichsten der Region 

P. DIENEMANN, Neo-DeQii schließlich Anerkennung der libera- 
lste das Krißgsrecht acht auf^- teh Grundsätze der pa kistanis chen 
hoben ist, wird das Volk kAim Ruhe Verfassung von 1973 - dafür kämpft 
geben, es wird für ggin Recht kärnp- die Bewegung zur Wiederherstellung 
fan ** Dies rief Tfenawi- Bhutto, Toch- der Demokratie, für die Benazir Bhut- 
ter des früheren pakistaniseben Re- to mit ihrer Rückkehr nach 19 Mona- 
giAn mpririk ah Rhifttn «. ten freiwilligem Exil erneut zur Leit- 

nor j iihplndpn Mongp v nn Anhängpm figur geworden isL Pakistans Behör- 
ihrer pakistanischen Volkspartei zu, den reagieren nervös auf die Mas- 
als sie zur Beisetzung ihres versterbe- senkundgebungen, die von der Oppo- 
t b*p Bruders ans <fem Brii fti ihr Tfcj . sition trotz Verbotes durchgeführt 
matland zuiückkdjrte. Zwei T&ge werden. Wieder wandelten Opposi- 
später stürmte die Polizei die Woh- tionelle ms Ge fä ngnis. Post aus dem 
nung der Oppositionspolitikerin und Ausland und ms Ausland wird jetzt 
setzte sie unter Hausarrest behördlicherseits geöffnet und gele- 

Das Regime des paKstamschen d^geAeitsmaBnallmen wur- 

7i»,l Unn dCÖ VeTStaTkL 


P. DIENEMANN. Neo-DeQii 
„Ehe das Kriegsrecht nicht aufge- 
hoben ist, wird das Volk keine Ruhe 
geben, es wird für sein Recht kämp- 
fen.“ Dies rief Benazir Bhutto, Toch- 
ter des früheren pakistanischen Re- 
gierungschefs Zulfikar Ali Bhutto, ei- 
ner jubelnden Mange von Anhängern 

ihrer palrigtanis riien Vnlkspar toi ZU, 

als sie zur Beisetzung ihres verstorbe- 
nen Bruders aus dwn Rvil in ihr Hei- 
matland zi miekkehr te. Zwei Tage 
^iäter stürmte die Polizei die Woh- 
nung der Oppositionspolitikerin und 
setzte sie unter Hausarrest 
Das Regime des pakistanischen 
Generals und Präsidenten Ziaul Haq 
reagiert nervös, nachdem die Rück- 
kehr Benazir Bhuttos Sturm 
der Begeisterung entfachte und der 
illegalen palrätanisphpn Opposition, 
zusammengefaßt in der Bewegung 
zur Wiederherstellung der Demokra- 
tie, neuen Auftrieb gegeben hat 
Zwar hat Präsident Zia durch sei- 
nen Ministerpräsidenten Mohammed 
Khan Junejo ankündigen lassen, er 
wolle ab dem L Januar 1986 das 
Kriegsrecht im Land aufheben, doch 
so recht glauben will das weder die 
im Untergrund arbeitende Opposi- 
tion noch die Mehrheit der pakista- 
nischen Bevölkerung: „Zu oft wurde 
uns die Aulhebung dies Kriegsrechtes 
versprochen, nie aber wahrgemachL“ 
Sottte tatsächlich in Indiens westli- 
chem Nachba rland ein Demokratisie- 
rungspFozeß beginnen, wird es ein 
gehr langwieriger sein. Denn Zias 
Zeitplan sieht zwar im Januar die 
Aufhebung des Kriegsrechtes vor, 
doch freie Wahlen sott es erst 1989 
gebar. Das heißt: Erst ab 1988 wird 
die politische Arbeit der Opposi- 
tionsparteien erlaubt sein. 

Leitfigiir Benazir 

Eine Vorlage für ein neues Partei- 
engesetz besagt an Bcnripm , daß die 
Regierung ff fch vorbehält über die 
W?hlknrnmiRgin n oder eine Par- 
teien-Kommission die Gründung 
neuer Parteien zu verbieten oder be- 
stehende aufrulösen. Darüber hinaus 
bedürfen Parteip r ogra m m und Aus- 
wahl der F ührnnggiradpT der Geneh- 


Gegen diese Demokratie- Vorstel- 
lungen pakistanischer Alt, aber für 
die sofortige Aufhebung des Kriegs- 
rechtes und die Entlassung von hun- 
derten politischer Gefangener ans 
Pakistans Gefängnissen, eine unab - 
häng ige Rechtsprechung und 


Florierender Agrarexport 

Das Programm Benazir Bhuttos 
entspricht zweifellos den Wünschen 
der Mehrheit der pakistanischen Be- 
völkerung. Es sieht unter anderem 
Autonomie der Provinzen, Landre- 
form und technische Ausbildung der 
Jugendlichen vor, um die hohe Ar- 
beitslosenrate vor allem unter diesen 
Jugendlichen zu senken. Sie tritt für 
eine wirtschaftliche Stärkung des 
Landes durch Ausbau der industriel- 
len Infrastruktur ein. Doch Präsident 
Zfanil Haq sitzt fest im Sattel Nach 
dem Referendum von 1984 und den 
Wahlen in diesem Jahr hat er bewie- 
sen, daß sich die geschickte Auswahl 
der Zusammensetzung seiner Mitglie- 
der da Nationalversammlung für ihn 
bezahlt gemacht hat Ohne Wider- 
spruch zu finden, legte er das neue 
Parteiengesetz vor und deckt somit 
ein weiteres Mäntelchen der Demo- 
kratie um sein Militärregiine. 

In di»w»m Spiel haben die Führer 
der Opposition kaum Chancen, zumal 
Zia auch dafür gesorgt hat, daß es 
seinem Volk wirtschaftlich nicht 
schlecht geht - zumindest im Ver- 
gleich mit anderen Kntfa-«dati«rhpn 
Nationen. Bei steigender Agrarpro- 
duktion mit einer jährlichen Wachs- 
tumsquote von knapp fünf Prozent 
muß niemand im Land hunge rn, lind 
die Agrarexporte florieren. 

Mr t ihrer liberalen Importpolitik 

imd finAm Dn rchsnhnittspinknmmpn 

von 1000 Mark pro Kopf pro Jahr sind 
die Pakistaner die Reichsten da Re- 
gion. Und trotz negativer Zahlungsbi- 
lanz mit einem Minu s von zehn Milli- 
arden Mark sehen Wirtschaftsexper- 
ten keine « 0 «» schlechte Zukunft für 
Pakistan voraus, zumal das Regime 
Zia jetzt auch den Aufbau einer eige- 
nen Industrie anpackt 


Eine Informalion zur Börseneinführnng 




n 



FAG Fluglager tragen durch ihren präzisen Lauf entscheidend dazu bei, daß mit der 
neuen Generation der Großtriebwerke Kraftstoffverbrauch und Geräuschentwicklung 
gesenkt werden. 

FAG löst weltweit Aufgaben, die Technik, Wirtschaft und Umweltbewußtsein heute stellen. 
Mit Präzision. 

Präzisionsarbeit ist die Leit- und Erfolgslinie unseres Unternehmens seit über 100 Jahren. 
Von der Gründung der „Ersten Automatischen Gußstahlkugelfabrik" 1883 bis zur 
FAG-Gruppe heute: 

Mit 13 Erzeugnisbereichen, von der Wälzlagerherstellung für alles, was sich exakt drehen 
muß, bis zu unvorstellbar genauen Meß- und Automatisierungssystemen der Radiometrie. 

Der FAG-Konzem 1984 in Zahlen: 

Weltumsatz 2783 Mio DM • Auslandsanteil 61% • Mitarbeiter 27900 • Investitionen 
126 Mio DM • Jahresüberschuß aus laufendem Geschäft 88 Mio DM 

Die Börseneinführung der FAG Kugelfischer-Aktie steht bevor. 


FAG Kugelfischer. Weltweit Erfolg mit Präzision. 


FAG Kugelfischer Georg Schäfer Kommanditgesellschaft auf Aktien, 8720 Schweinfurt 


Wälzlager 
Fluglager 
Bremshydraulik 
Maschinen- und 
Meßtechnik 
Strahlungsmeß- 
technik 
Druckgußteile 
Nähtechnik 
Textilmaschinen- 
Zübehör 
Fördertechnik 
Radiometrie 

Umformteile 
Hydraulik und 
Regeltechnik 
Schleifkörper 
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Überschätztes Bauhaus 


Oe flariac« Banidare pldll Oer 

Wind“: WKLT vom 39. V ngnyt 


Endlich wird der Schwindel des 
Bauhauses und seiner vielbesunge- 
nen Matadoren Gropius, May und Ge- 
nossen in ihrer geradezu himrissigen 
Fixiertheit auf die „Funktion" unter 
Zerschlagen der Ganzheit der Gestalt 
im Baugesc h ehen und ohne Rück- 
sicht auf technische nnd Wi rtschaft , 
liehe Belange von der technischen, 
wirtschaftlichen und von der politi- 
schen Seite her einmal offen heraus- 
gestellt 

Das, was Dankwart Guratzsch in 
dankenswerter Weise aufceigt, war 
bereits in den zwanziger Jahren (be- 
kanntlich für manphp Zeitgenossen 
die „goldenen“) jenen eine Binsen- 
wahrheit die sich mühevoll um neue 
Grundlagen für das Bauen bemühten, 
um den Kitsch der „Gründezjahre“ 
endlich abzustreifen. 

Damals ging es darum, unter Bezug 
auf die Geschichte Technik, Hand- 
werk, Baustoff und selbstverständ- 
lich auch die „Funktion“ eines Bau- 
werkes in die Ganzheit der Gestalt 
sinnvoll einzubiiiden. 

Dieser Weg führte nicht über die 
funktionsbesessenen und dem mate- 
rialistischen Sozialism us verfallenen 
Gropius, May u. a. m., sondern über 
Mann» wie C-amiTln Sitte, Paul 
Schultze-Naumbuxg, Theodor Fi- 
scher, Heinrich Tessenow, Heinz Wet- 
zet Faul Schmitthenner, Paul Bo- 
rmte Er mündete in Deu tschland ein 


in die „anerkannten Regeln der Bau- 
kunst“, die ungeschrieben, aber für 
jedennannver^ndlichaiRegelnfür 
die Baugestallung. Sie fandst im Jah- 
re 1936 Eingang in die Baugesetzge- 
bung. 

Diese Regdn für die Baugestaltung 
hatten nichts mit dem in den „Führer- 
Städten“ praktizierten Klamauk 
Speerschen und Hitlerscfaea Neoklas- 
sizismus zu tun, im Gegenteil, sie 
standen in schärfstem Widerspruch 
zu diesem. 

Eine pervertierte Vergangenheit»- 
bewältigung hat auch hier wie in an- 
deren Lebensbeteichen ihre verhäng- 
nisvoll Wfrkung gezeitigt und diesen 
bereits um die Jahrhundertwende 
einsetzenden Aufbruch zu neuen 
Ufern als „nazistisches Gedanken- 
gut“ verfemt und außer Kurs gesetzt 

Die Folge dieser Geschichtslüge 
auf dem Sektor des Bauens hat den 
aus der Emigration zur ückke h renden 
Jüngern der pervertierten Funktion 
die Möglichkeit eröfihet, zu dem von 
ihnen bereits in den zwanziger Jahren 
verzapften Unheil weiteres Unheil in 
gigantischen Ausmaßen hinzuzufü- 
gen. 

Der Wiederaufbau gehört nahezu 
ausnahmslos »rrtw diese Rubrik, und 
die Frage „Sanieren oder abreißen?“ 
legt die ganze Perversion heutigen 
Bauens und Denkens frei 

Mit f fatmriü/'hfin fl niflwi ' 

K. NeuperU 
Schmalenbeck 


Asylrecht als Tabu 


„Keia Aay] ffir alte“; WELT vom XL. An- 
Enat 

Für den Artikel von D. Ahlers 


erklärt, „eine Sperrung des Über- 
gangs Friedrichsstraße“ — die offene 


möchte ich mich bedanken. Er greift 
ein Problem auf, das als Tabu gilt und 
an dem sich keiner die Finger ver- 
brennen möchte, obwohl gerade den 
politisch Verfolgten dadurch wirklich 
Hilfe geleistet würde. 

Die zunehmende Zahl der Asylsu- 
chenden fordert aber nicht nur 
Schweden, sondern vor allem unsere 
Politiker heraus, da die DDR ganz 
bewußt in asiatischen und afrikani- 
schen Ländern Werbung für die Ein- 
reise in die Bundesrepublik betreibt 
Ganz offenbar ist doch das Bestreben 
der DDR, „die Identität der Bundes- 
republik zu zerstören“. 

Wenn CDU-Minister Hasselmann 


Stelle, durch die Ausländer m unbe- 
grenzter Menge hineinkonnnen -„kä- 
me de facto einer Behandlung der 
DDR als Ausland gleich“, so sei die 
Frage erlaubt, welches der größere 
Schaden ist 

Die DDR unterhält Botschaften 
und Vertretungen in vielen NATO- 
Staaten und tritt bei Sportveranstal- 
tungen als selbständiger deutscher 
Staat aut was unsererseits noch kei- 
ne Anerkennung eines zweiten deut- 
schen Staates bedeuten muß. 

Die Entwicklung hat ge zei g t, Haft 
die Politiker auffeefordeit sind, zu 
handeln, wenn es auch unbequem ist 
hier Entscheidungen zu treffen. Was 
sagte doch Tnnpnminiütpr Dr. Zim - 


mermann in seiner Antrittsrede? „Die 
Bundesrepublik Deutschland ist kein 

Knw aTwIgningslflnd. " 

Das ist jetzt zu beweisen. 

U. Grossbans, 
Barsmghaussi 

Zehn Fragen 

„LefaMeftWUmfincfc**: WELT «am 27. 

Htt fnwt 

Sehr geehrte Damen und Eenen. 
Herr Passent wirft der WELT eine 
„haltlose tim) angriffslustige" sowie 
„unwahre »md falsche“ Berichterstat- 
tung vor, wogegen wir uns schärf- 
stem verwahren. 

Wir möchten Heim Passent um Be- 
antwortung bzw. Stellungnahme zu 
folgenden Fragen bitten. Weiß Heu 
Passent, daß 

• Hittor und S talin 1939 g emeinsam 

Polen übe rfielen und teilten; 

• die Ermordung von 4000 polni- 
schen Offizieren im Wald von Katyn 
den Stalinisten (nicht Deutschen) zu- 
zuschreiben ist; 

• der Gewerkschaft „S6üdamo$6“ 
die in all**» westlichen Ländern 
(einschließlich Südafrika) selbst- 
verständlich gewordene gewerk- 
schaftliche Betätigung verboten ist; 

• die landwirtschaftlichen Über- 
schuß-Erträge in den ehemaligen 
Ko rnkamme rn Europas rapide zu- 
rückgegangen sind; 

• die Oder-Neiße-Gebiete völker- 
rechtlich lrnd vertraglich T«v»h zu 
Deutschland gehören; 

• den etwa eine Million Deutschen, 
die noch hinter Oder/Neiße leben, seit 
1945 rito oinfanhcttun Mmsrhgnrpchte, 
auch deutsche Gottesdienste, vorent- 
halten weiden (Die Herren Jaruzelski 
und fflpmp tougmm deren Existenz. 
Wir haben selbst Verwandte dort, die 
fest ihre Muttersprache v erler n t to- 
ben. Mit diesen armen Menschen sind 
natfiriirh Touristen ntolit m ypr gtoi - 


Wort des Tages 

D Luft und L i c ht heilen, 
und Ruhe heilt, aber 
den besten ~Rnigam 
spendet doch ein güti- 
ges Heiz. W 

Theodor Fontane, deutscher Autor 

(1819-1S98) 


Personalien 


eben, die als Devisenbringer willkom- 
mensind); 

• der polnisch-westdeutsche Ju- 
gendaustausch zuerst ganz verboten 
und jetzt eingeschränkt wurde; 

t gegen einreisende westdeutsche 
Politiker (Heil Dregger) Kon- 
taktsperre verhängt wurde; 

% sogar an unserer harmlosen Brief- 
marke „40 Jahre FTngHpdwung der 
Verriebenen“ Anstoß genommen 
wird; 

# dAm „ Volksbund Deutsche Kriegs- 
gräberfürsorge“ die Pflege der reut- 
sehen Soldatengraber bis heute ln 
Polen verboten ist? 

Aussöhnung mit dem polnischen 
Volk - von Ja! Aber keine 

Anerkennung des menschenverach- 
tenden Kommunismus! 

Aßt freundlichen Grüßen 
RMaetschke, 
Friedrichsdorfl 

Investitionen 

jDte AafboJjacd nf dea Wep; xam Vtar- 

Sehr geehrte Damen und Hemm, 

in dpm obengenannten Artikel 
schreiben Sie u. „Institute etwa für 
Kautschuktechno l o g i e oder für Fem- 
wärmeforschung sollen neue Produk- 
tionen nnriphA^ oder anregen.“ 

Hierzu ist mitan teilen, Haft das 
F emw änne-Foi schuiigsiiis titut in 
Hannover e. V. aufgrund der Initiati- 
ven von Frau Minister Breuel bereits 
im Jahre 1980 gegründet worden ist 
nnd »tohaid mino Arbeiten aufheh- 
m>»n konnte. 

Bereits seit Oktober 1983 arbeitet 
da« Institut in gi gantm neuerbauten 

Tnstifiitcr ä i mwn Von Anfang an 

konnte das Institut seine laufenden 
Kosten selbst durch Aufträge erwirt- 
schaften und war deshalb imstande, 
die Zuwendungen des T-anftos Nie- 
dersachsen allein für Investitionen zu 
verwenden. 

Dank äußerst sparsamer Mitfahrer- 
wendung sowohl barm Bau als »mfa 
bei Versuchseinricbtungen und lau- 
fenden Aufgaben, hofft das Institut, 
«aina Tätigkeit Weiter atiadahnan zu 
können. 

Schon Haufa qrnd ahhad a Ergeb- 
nisse der Institutsarbeit der anschlä- 
gigan, und zwar überwiegend mittel- 
ständischen Industrie zugute gekom- 
men im Interesse der Femwäreme- 
versorgung für Raumheizung, aber 
auch der industriellen Raum- und 
Prozeß Wärmeversorgung. 

Mit freundlichen Grüßen 
Prof. Dr. E Rrachetü, 
Fernwärme-Forschungsinstitut 
in Hannover e. V. 


Wie lange noch? 

jaedo«* Mdtt BcbaparinTi 
WELZ vom S.S'trtcBäwr 

Ein aufrechter evangelischer Kir- 
rbanmann, Superintendent Eknst 
Volk aus Trier, hat seinen Rücktritt 
aus dem theologischen Ausschuß der 
Evangelischen Kirche im Rheinland 
erklärt, wdl seine Mitarbeit als Kon- 
servativer zunehmend als störend 
empfanden wurde. 

Dies ist wieder ein handfester Be- 
weis dafür, daß die evangelische 

Aantshgche fryhw V nlfatltii ' ri» mehl» 

ist Sogenannte „fortschrittliche 
Kräfte“ haben aus ihr einen Polit- 
KKmgal gemacht 

Superintendent Volk hatte beson- 
ders dfe einseitige Haltung seiner Kir- 
che in der Friedeisfrage und die Be- 
fürwortung des Sonderfonds des An- 
tirassismusprogramms 66s Weltkir- 
chenrates (ÖRK) kritisiert, aus dem 

auch TY»rmr^>i gnniBtttton«iin im SÜdU- 

chen Afrika wesentlich unterstützt 
werden. 

Die Ende Juli bis Anfang August 
1985 in Buenos Aires/Argentinien 

gtnftggfirnripnt» Tantralanssphn ft b». 

gung des ÖRK hat deutlich gemacht, 
Haft der knmmnnigiwiigfaannHliaTw* 1 

Kurs des Weltkirchenrates böbehal- 1 
ten wird: „Nicht der ÖRK, sondern , 

pa j ne ihn kri tiriananHan H/KtgliaHalrig . 

eben haben den Kurs zu ändern“, so 
ÖRK-Generalsekretär Bmfln Castro 
in der argentinischöl Hauptstadt 
Kein Wort gegen den sowjet-kommu- 
nistischen Machtblock, in dem nahe- 
zu alle Menschenrechte auf brutalste 
Weise mit Füßen getreten werden. 

Man schlug in Buenos Aires kräftig 
auf die «rii tuHiaftlipton y« riiüHniiw» 

in der Bundesrepublik Deutschland 
ein: „Unsere Waffen und unsere Wirt- 
schaftsordnung viel Unheil 

imH U n ter dr ü ckung über die Welt ge- 
bracht“, sagte die westdeutsche Vika- 
rin Margot Kaftmarm Der Heidelber- 
ger Theologe Ulrich Ducbrow hat 
vorgeschlagen, das westliche Wirt- 
schaftssystem ffir unvereinbar mit 

Harp phrratiirhar» fttanhan ZU erklä- 
ren. 

Mit Superintendent Volk leiden an 
diesen Dingen viele evangelische 
Christen in »nisaram freiheitlichen 
r.anria Dank des Zwangsgeldes - 

ffiph KTT Than-rta^iar genannt - finaru 

ziert die E vangeli sche Kirche in 
Deutschland (EKD) den ÖEK-Haus- 
halt zu 36 P mapnt- Wie lange noch 
macht dies der evangelische Kirchen- 
steueizahler mit? 

Mit freundlichen Grüßen 
E Wiebezneyer, 
Osnabrück 


AUSZEICHNUNGEN 

Der mit 10000 Mark dotierte 
Kogge-Utaaturpzeis der Stadt 
Minden ist ffir 1985 dem Schweizer 
Schriftsteller Erwin Jacckle zuer- 
kannt worden. Jaeckfe, Jahrgang 
1909, erhält die Ehrung für umfäng- 
reiche Schriften zur Pöetologie, 
Philosophie, Politik sowie Iitera- 
tur-, Kultur- und Rehgionsge- 
schicbte. Er ist Mitbegründer der 
schwäzaiscfoen Tbgesaötung J3ie 
Tat“ und war deren Chefredakteur. 

tenfoerm Minden überreicht 
* 

Der Kardiologe am Zentrum für 
Tnryp nfwtiTin der Univer sitä t Mae 
bürg, Professor Dr. Bode-Eekefaard 
Straner, ist in Würdigung seiner 
Forschungsarbeiten zur Therapie 
des Bluthochdrucks, der Heiz- 
Hypertrophie und der koronaren 
Hochdruck-Komplikationen mit 
dem diesjährigen Preis der Deut- 
schen Tberapiewocfae in Karlsruhe 
ausgezeichnet worden. 

EHRUNGEN 

Professor Dr. Engen Sdbold, 
Präsident der Peitschen For- 
schungsgemeinschaft (DFG), ist 
zum Ehrenprofessor der Tongji- 
Univerrität in Shanghai, Volks- 
republik China, ernannt worden. 
Dem DFG-Präsidenten wurde die 
Emenraingsurinindf 1 vom Ehren- 
präsidenten der Tongji-Univatsität, 
Professor Dr. Goiduo Li, in Bonn 
überreicht Zwischen der Tongji- 
Universität und der DFG bestehen 
seit vielen Jahren enge Beziehun- 
gen. Die Universität, 1907 von ei- 
nem deutschen Arzt als medizi- 
nische Schule geg ründe t, hatte bis 
1938 nur deutsche Professoren. Mit 
Beginn des Kriag y y p»gm Japan 

imH Har HnHim p h Trötigmi Vartogrmg 

der Universität riß die Verbindung 
narh Deutschland ab. Trotzdem 
blieb Deutsch bis 1952 die Unter- 
richtssprache. Heute h"* die Uni- 
versität 15 Rücultäten, drei For- 
schungsinstitute, 6000 ordentliche 
Studentm, 2500 Fernstudenten und 
ein Studienkolleg für die Bewerber, 
die später in der Bundesrepublik 

TtoiTfaBf»MawH ufaiHtor an uraw fian. 

* 

Der langjährige Direktor des 
Zoologischen Instituts der Univer- 
sität Marburg, der 88jährige Profes- 
sor Dr. Friedrich Seidel, ist in Wür- 
digung seiner großen Wissenschaft- 


heben Verdienste auf dem Gebiet 
der Zellteilung zum ersten Ehren- 
nutglied der in diesem Jahr gegrün- 
deten Europäischen Gesellschaft 
für menschliche Reproduktion und 
Embr yologie ernannt worden. Pro- 
fessor Seidel hat am Max-Planck- 
Institut für Tierzucht in Mariensee 
bei Hannover \»"d von 1952 ab an 
der Universität Marburg die ersten 
Zdtteüungs9chritte desEamnchen- 
eies beobadatet und experimentell 
beeinflußt Diese für die mansch- 
hebe Embr yologie und Reproduk- 
tio nsmedizin bahnbrechenden 
Experimente fühlten zu der Er- 
kenntnis, daß es möglich ist, iden- 
tische Zwillinge zu produzieren und 
einen reproduktionsbiologischen 
Eingriff in die ersten Teilungs- 
schritte des Säugettereies vorzu- 
nehmen. 

WAHL 

Der Rundfankrat des Deutsch- 
landfünks (DL!) hat seinen Verwal- 
tungsrat gewählt Neu in dem sie- 
benköpfigen Gremium ist der 

SPD-Bundestagsabgeordnete 
Klaus-Dieter Kühbacher. Die ande- 
ren Mitglieder wurden bestätigt Es 
■ dnri der Beriiner Innensenator 
Heinrieh i-nrninar (CDU), die hes- 
sische Ministerin für Wissenschaft 
und Kunst, Vera Rüdiger (SPD), 
der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im B nnHagmimgter ium für in- 
nerdeutsche Beziehungen, Ottfried 
Henntg (CDU), die Bundestagsab- 
geordneten BehdHüd Kxeile (CSU) 
und Rudolf Gerbaxt Baum (FDP) 
sowie der ehemalige baden-würt- 
tembergische Minister für Bundes- 
angde^enbeiten, Eduard Adorno 
(CDU). 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Hrinrich Betz vom 
Zentrum für Molekularbiologie in 
Heidelberg (ZMBH; Fakultät für 
Biologe) hat einen Ruf auf einen 
Lehrstuhl für Biochemie n an der 
Univer si tät Güttingen «halten. 

AUSWÄRTIGES AMT 

Die Bundesregierung hat dem 
zum Leiter der Bem&konsulari- 
seben Vertretung von Griechenland 
in Düsseldorf ernannten foaimh 
Theophauopouloe die voriäufige 
Zulassung als fl anaganmngul er- 
teilt Do- Konsularbezirk um&ßt 
den Regterungrijeznk Düsseldorf 
im Land Nordihein-Westfelen. 








Auch hochentwlckefte Technologie beginnt mit 
dem Fundamentalen; deshalb wurde bei Hitachi 
von jeher großer Wert darauf gelegt Materialien 
für die eigenen Produkte im eigenen Haus zu 
entwickeln und herzustellen. Im Lauf des vergan- 
genen halben Jahrhunderts haben selbständige 
Forschung und Entwicklung uns zu bemerkens- 
werten Erfolgen auf Gebieten wie Metallegie- 
rungen, elektrischen Isolatoren, Chemikalien 
und magnetischen Materialien geführt. Durch 
die Anwendung von außergewöhnlichen Ideen 
auf ganz gewöhnliche Materialien entstehen 
neue Werkstoffe, die ungeahnte, geradezu phan- 
tastische Eigenschaften aufweisen. 


Diamanten gleich kommt in seiner Fähigkeit, 
scheinbar einander ausschließende Eigenschaf- 
ten wie hohen elektrischen Widerstand und 
hohe Wärmeleitfähigkeit in sich zu vereinigen. 
Da die Herstellungskosten niedrig sind, eröffnet 
SiC verschiedene Möglichkeiten, so zum Beispiel 
ein Gerät für die Erzeugung starker Röntgen- 
strahlen, die zu weiteren Errungenschaften auf 
medizinischem Gebiet führen könnten. 


Und das Beste kommt erst noch... 


Wie Gold aus Biel 


Heute sind die Ergebnisse von Hrtachis wis- 
senschaftlicher Forschung zum Allgemeingut 
geworden. Dank Materialien mit so fremdartig 
klingenden Namen wie „organische Lichtleiter“ 
läßt sich mit Bürodruckem eine höhere Auf- 
lösung erreichen. Mit unseren amorphen Dünn- 
film-Legierungen werden Disketten von extrem 
hoher Speicherkapazität geschaffen. Unsere 
Supertegierungen sind für Turbinen unentbehr- 
lich. Mit unseren Feinkeramiken werden feder- 
leichte Bauteile für Turbolader und Motoren 
von Automobilen sowie Gehäuse für hochent- 
wickelte Mikrochips hergestellL 

Durch unsere Aktivitäten entstehen neue 
Materialien geradezu „am laufenden Band"— 
Innovationen, die völlig neue Anwendungs- 
möglichkeiten mit sich bringen, Eine der jüng- 
sten: eine Art von Siliziumkarbid (SiC), das einem 


Zu unseren Zukunftsvisionen gehören Dinge 
wie zum Beispiel Bildplatten, die gelöscht und 
neu bespielt werden können. Diese werden aus 
einem wärmeempfindlichen Metall hergestellt, 
das Ski und Ton als Bits in wechselnden Farben 
speichert Oder energie-erzeugende Fusions- 
reaktoren, deren Kern mit einem speziellen 
keramischen Material ausgefüttert ist. Und viel 
anderes mehr. 

Wir möchten, daß die Ergebnisse unserer 
wissenschaftlichen Forschung auch Ihnen 
zugute kommen, wie die nächste Generation 
von Robotern, Sensoren und anderen elektro- 
nischen Vorrichtungen. Für höhere Produktivität 
im geschäftlichen Bereich und mehr Lebens- 
qualität. Zwei Ziele, die wir seit 75 Jahren ver- 
folgen in dem Bestreben, mit der 
Elektronik eine bessere Welt zu r 1 
schaffen. 



WIR SIND DAVON ÜBERZEUGT, DASS DIE NEUEN WERKSTOFFE UNSERE ZUKUNFT ENTSCHEIDEND FORMEN WERDEN. 


^HITACHI 
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Großverleger 
Murdoch wurde 
US4Staatsbürger 

dpa, New York 

Der m Australien geborene Groß- 
verleger Rupert Murdoch ist am Mitt- 
woch amerikanischer Staatsbürger 
geworden. Der 54jährige, der seit 1973 
in den USA lebt, hat mrt dem We nhsA] 
der Staatsbürgerschaft die Vorausset- 
zung für die Übernahme einer Reihe 
amerikanischer Femsehstalionen ge- 
schaffen 

Nach amerikanischem Recht kann 

ein Ausländer keine R nnriflinbKTg^? ; 

erwerben 

Murdoch, dem in Australien, Groß- 
britannien, Frankreich und den USA 
Dutzende von Zeitungen — damnta* 
die „Times“ - und zwei Femsehsta- 
tionen gehören, hatte im Mai zusam- 
men mit dem US-ÖlmihionärMarvin 
Davis für zwei Milliarden Dollar 
sechs Fernsehstationen der Metrome- 
dia Ine. in New York, Los Angeles, 
Chicago, Houston, Dallas und Wa- 
shington übernommen 


Haft für den Besitz einer Bibel- Neues über sowjetische Straflager 


Von PETER M. RANKE 

M it willkürlichen Verhaftungen 
und Anklagen versuchen So- 
wjetbehörden die mindestens 2500 
Straf- und Arbeitslager 
um billige Arbeitskräfte für Großpro- 
jekte wie den Bau der Eisenbahn 
nach Kply ma zu bekommen Auch 
-unter dem neuen Parteichef Gorba- 
tschow ist die Verfolgung von Dissi- 
denten- nicht gemildert worden. 

Das berichtete Abraham Shifrin 
(62) in Basel vor dem Kongreß 
„christlicher Zionisten”. Shifrin durf- 
te vor 15 Jahren nach Israel auswan- 
dern, nachdem er 14 Jahre in sowjeti- 
schen Gefängnissen verbringen muß- 
te. Er war vorher hochdekorierter 
Rechtsberater des Verteidigungsmi- 
nisteriums in Moskau und leitet heute 
das israelische For schungs zen trum 
für sowjetische Lager und psychiatri- 
sche TnSnilron 

Shifrin legte Fotos aus sowjeti- 
schen Lagern vor, eine Liste von 
christlichen und jüdischen Geäuge- 
nen sowie erschütternde Briefe und 


Berichte: Sie wurden aus der Sowjet- 
union herausgeschmuggelt oder ka- 
men mit der normalen Post Shifrin 
hat die Adressen von rund 2500 La- 
gern und Haftanstalten gesammelt 
und sie in einem Buch veröffentlicht 
-ein Lexikon des GULag. ' 

Als neue Erkenntnisse über Ver- 

hnftii-nggalrtiftTien aahlt Shifrin anft 

Um die Leute einzuschüchtem, 
schlagt die Polizei in Gegenwart der 
Familie auf den Festgänommenen 
ein. Die Hochstzahl von zehn Tagen 
»Karzer“ (ohne Bett und bei Hunger- 
rationen) wird ohne Unterbrechung 
imme r wieder um zehn Tage verlän- 
gert Wer einen Ausländer bei sich 
übernachten läßt oder im Auto mit- 
nixnmt, riskiert Gefängnis. Das KGB 
legt in Postämtern Vordrucke aus, 
mit denen man anon ym Mitbürger 
denunzieren kann. Für das Erzählen 
politischer Witze, den Besitz einer Bi- 
bel (Scbwaxzmarktkurs 120 Rubel), 
für Friedensdemonstrationen oder 
Auswanderungsanträge werden zwei- 
bis fünfjährige Haftstrafen verhängt 









Neu ist, sagt Shifrin, daß politisch e 
nwH kriminelle Gefangene gpmiwht 
werden, und daß in großen Lagern 
einzelne „Rayons“ mit Stacheldraht 
abgeteitt werden, um Aufetandsver- 
suche zu verhindern. 1984 kam es al- 
lein in den 84 Frauen-Lagem der Mol- 
dau-Sowjetrepublik zu 193 Strdkak- 


Abraham Shifrin 
saß 14 Jahre 
lang ln 
sowjetischer 
Haft, bevor er 
nach Israel 
ausreisen durfte. 
Dort sammelt 
er Jetzt 
Informationen 
Oberdas Leiden 
politisch und 
religiös 
Verfolgter In 
seiner 
ehemaligen 
Heimat. 

FOTO: OIE WELT 


tionen und 218 privaten Hunger- 
streiks. „Die Häftlinge wissen rieh 
hatte zu wehren“, sagt Shifrin, „das 
KGB Ibiuti nicht mehr die Häftlinge 

gP gunniwanrfAr auflietzen.“ A Haiti mm 

Litauen wurde ihm letztes Jahr die 
Ermordung von acht Priestern durch 
das KGB mitgeteflt. 


370 000 jüdische Familien haben 

higher in Turnei nach familiär en Einln - 

dungen gefragt, die sie bei Auswan- 
deningsantragen vorlegen müssen. 
Wer aber die Ausreise nach Israel be- 
antragt, dem geht es so wie einem 
Ausreisewilligen in der „DDR“; Ver- 
lust des Arbeitsplatzes, der Wohnung, 
des Studienplatzes für die Kinder. 
Wer keilte Freunde hat, gerät in größ- 
te Not. 

TBm Beisp iel: Der Ukrainer Demja- 
nenko in Odessa, kein Jude, bat vor 
zwei Jahren um die Auswanderung, 

n achdem PT wif wnw Partpipw wwwn . 

hing als »Faschist 3 bezeichnet wor- 
den war, weü er Israel einen von Ara- 
bern bedrohten Staat genannt hatte. 
Obwohl seine Frau schwanger war, 
verlor er sofort Wohnung und Lehr- 
stelle. Er wurde in eine psychiatri- 
sche Klinik eingewiesen, sein Schick- 
sal ist unbekannt 
Ein anderes Beispiel: Salman Katz 
aus Charkow wurde zu fünf Jahren 
Haft verurteilt, weil er vor dem jüdi- 
schen Passahfest fünf Kilo ungesäu- 


ertes Matzen-Brot gebacken hatte. 
Urteilsbegründung: illegale Ge- 
schäfte. Zum „Vorzeigen“ wird in 
Moskau, Leningrad, Kiew oder Odes- 
sa jeweils nur noch eine Synagoge 
offengehalten. Zerstört oder zweck- 
entfremdet wurden in den letzten 15 
Jahren rund 200000 Kirchen und 
Synagogen. 

Der Besitz einer Bibel oder jüdi- 
schen Schriftguts wird weiterhin 
streng bestraft. Die Christin Galina 
Wilschinskaja erhielt hintereinander 
zwei Gefängnisstrafen von je fünf 
Jahren, weil sie heimlich Bibeln 
druckte und Religionsunterricht gab. 

Auch wer seine Lagerhaft über- 
steht, darf nicht auswandern. Unter 
Vorwänden werden diese Leute er- 
neut verurteilt, berichtet Shifrin. Er 
schätzt, daß zur Zeit etwa zwölf- bis 
ffinfoAh Titan «am H Juden in Lagern ar- 
beiten, die Zahl der Christen sei noch 
beträchtlich höher. Shifrin: „Da die 
Religion abgeschafft ist, leiden Juden 
und Christen gemeinsam.“ 
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FERNSEHEN 


Nr. 207 - Freitag, 8. September 1985 


Verräter aus guter Familie: Ost-Agent Guy Burgess 


Lieblingsspiel der Briten 


A n Tfri gtisTmian abroad“: ein fes- 
selndes und ausgezeichnet ge- 


/vselndes und ausgezeichnet ge- 
machtes Femsehspiel, dabei eigent- 
lich ein Bericht der Erfahrungen, die 
die australische Schauspielerin Carlo 
Brown gemacht hat mit dem briti- 
schen Verräter Guy Burgess, als und 
nachdem sie ihn getroffen hat in sei- 
nem Mos k auer Schlupfwinkel Mrs. 
Brown spielt sich selbst, Alan Bates 
ist trefflich als widerwärtiger, intelli- 
genter Trunkenbold Burgess, der 

langsam nt gnimje gn»ht m Mrigfani an 

endloser Langeweile. 

Diese Sorte von Strafe für den Exi- 
lanten hat den britischen Zuschauer 
sehr zufriedengestellt Sie scheint 
ihm ausreichend, ln dem nachge- 
spielten Rapport gibt es Augenblicke, 
die einiges enthüllen über das Ver- 
hältnis der Briten zu Erscheinungen 
wie Burgess. Besucherin Carol hatte 


GouWunm Ib Moskau - ADD, 20.1 5 
Uhr 


in Moskau versprochen. Burgess in 
London original britischen Ersatz zu 
beschaffen für seine verrottende Gar- 
derobe. Der Schneider und der 
Schuhmacher erinnern sich mit Ver- 
gnügen an den interessanten Mr. B. 
Allein der vornehme Krawattenhänd- 
ler weigert sich, die seidene Mannes- 
aer einem Verräter nach Moskau zu 
schicken. Man beliefere di*» britische 
Oberklasse, aber einen Spion: nein, 
dies denn doch nicht 

Mrs. Brown wird zornig; doch 
nichts in ihrem Rapport deutet darauf 
hin, daß nur hier Verratene sich wei- 
gern, mit einem Verräter unzugehen. 
Solc hes Schweigen, nfeht anders als 
die Zuneigung von Schneider und 
Schuster, spiegelt die Haltung von 
Bürgern und Eddleulen im Vereinig- 
ten Königreich: Ganz gram wird man 
einem Verräter nicht, falls er aus gu- 
ter Familie stammt und vornehme 
Schulen besucht hat. 

Freilich, die Beschäftigung mit 
Spionage und Gegenspionage, mit 
spannendem Verrat und mit Spionen- 
jagd: Das war von jeher ein öffentli- 
rhes Ue hhng sspfel Hw Briten Z umal 
die eigenen Spione so etwas wie Leit- 
bilder sind. Als Spion betätigte sich 
beispielsweise ein so fescher Held 
wie Boy-ScouLErfmder Lord Baden- 
PowelL und schon Jahrhunderte vor 





ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


Nur Ober ARD: 

ISuOO Tog owch ai 
1023 DaU-Dafl) 

Von und mit Hans Rosenthal 
12.10 Umschau 

12JZ5 Am Fofschuog and Technik 
Mehr Spaß beim Femsehen 
12J» PnBMKbOD 
1330 Togesschae 


TFA-Programm (nur über ZDF): 

10U0B TagemcbcM 

1<US Indem Ersten dabei 

IIjBO Tagesechcm 

1005 Wb Oberem 

12J0 Tagesschaa 

1205 Dm MMagmnigazHi 

1308 TogestchoD 

13-15 ARD and ZDF fan Gmprikh 


1505 Pie Stande der Dritten 

Funfcaussteüung Berlin 1985 
Treffpunkt Südwesttunk 
Das Drille Fernsehprogramm von 
SDR, 5WF und 9t stellt sich vor 
1406 Din goldene Bm 

Ein Uve-Programm für die ganze 
Familie 

1708 Fu efco uiiteOuag aktuell 
1700 T age tich ou 

Dazwischen Regionalprog ramme 
20üo Togesscflna 
2015 C s Wo n a s In Moskau 

Englischer Fernsehfilm, 1984 
Mt Alan Bates, Corai Browne, 
Charles Gray u.a. 

Regie: John Schlesinger 
Moskau 1958. Die englische Old 
Vic Company gastiert mit „Ham- 
let” In der Sowjet-MetropaÜe. Im 
Zuschauerraum randafiert ein voll- 
trunkener Engländer. In der Pause 
dringt er In cfie Garderobe der 
Schauspielerin Corai Browne 
ein . . . und übergibt sich, bevor 
er sich vorsielienkann, ins Wasch- 
becken. Sein Name: Guy Burgess, 
Spion a. D., Wohnsitz Moskau. 

21.15 BoftiwarOrchostevtest der ARDfl) 
Funkausstelhmg BerSn 1985 
Konzert mit dem Radlo-Symalio- 
nio-Or chester Berlin In der Philhar- 
monie 

„Le Sucre du Print emps" von loor 
Strawlnsky; Fragmente aus der 
Oper „Lear" von Aribert Reimann) 
Sofist: Dietrich Rscher-Dieskau 
Dirigent: Riccardo Chailly 
w nc Tagestbenen 

2238 Betieer Ore h esterfe s l der ARD (2) 


1306 Fnafcaweteilmg Betfln 1985 

Quasselbox 

1538 Quick, quick, slow .. . 

1438 Grüazl, Servus, Gelee Tag 

3-SAT in Berlin 

1405 Znhidrnmpf der Fermefcfam 
1080 ABce's Teeparty 
1730 boote 


l-iTTT 


Urlaubsgeld 

Mit Gerd Baltin, Karin Baal u. a. 
Die Ehepaare Boll und Göckel 
würden gerne eine Weltreise ma- 
chen - allein, es fehlt das Klein- 
geld. Otto Göckel meint, man 
mutte sich das Geld irgendwo 
beschaffen. Und Heiner Boü setzt 
den Gedanken in die Tat um. 

1906 beute 

1930 aaknd^oand 

Großbritannien: Uoyds im Keller? / 
Norwegen: Sangen mit den Olmil- 
Barden? / Südafrika: Ausnahme- 
zustand wird zum Bumerang / In- 
dien: Traumfabrik Bombay 
Moderation: Rudolf Radios 

28.15 Derrick 
Kranzniederlegung 

21.15 Dar Sport-Splegef 
Schneller als der Wind 

Land- und Sandsegeln vor SL Pe- 
ter-Ording 
Von Bruno Meyer 

2105 beute-joarwri 


Fümfestspiele in Venedig / Der 
Maler Volker Steitzmann / Denk- 


malschutz-Kalender: Kloster Hey- 
dau / Der Pop-Künstler Claes Ol- 
denburg 

Moderation: Dieter Schwarzenau 
2205 Die Sport-Reportage 
25.15 MaeHn Bonge 

Englischer Spielfilm, 1952 
MH 3os4t Ferra r, Colette Mar- 
chand, Zsa Zsa Gabor u. a. 

Regle: John Huslon 
Parts In den neunziger Jahren de» 
vorigen Jahrhunderts. Es Ist die 
Zeh des Can-Can, dessen Darbie- 
tungen Im Vergnügungslokal 

„Moulin Rouge“ berühmt werden. 
Ein ständiger Gast in diesem Eta- 
blissement Ist der Maler Tou- 
louse-Lautrec 

1.1« boote 


Französischer Spielfilm, 1982 
Mt Patrick Dewaere, Mel Fairer 


Regie: Henri Vemeuil 
Der junge Pariser Journalist Paul 
Keijean gerät in das Intrigennetz 
eines multinationalen Konzerns, 
als man Ihm gezielt belastende 
Informationen wer einen einfluß- 
reichen französischen Politiker zu- 
spielt, der kurz darauf tot aufge- 
funden wird. Trotz massiver Dro- 
hungen ermittelt Kerjean cfie 
spektakulären Hintergründe des 
1.2P vOTneiritnch en Selbstmords. 




KRITIK 


ihm mogelten sich tapfere Briten in 
welsche, italienische oder spanische 
Dienste, um auszuspähen. Es ist nicht 
nur das Spannungselement, das im 
Vereinigten Knm'grunrh Hip allgemei- 
ne Zuneigung F |yn geheimen Dienst 
fordert, es sind auch gesunder Chau- 
vinismus und ungesunde Xenopho- 
bie. 

In Bri tannie n wird man stets be- 
sonders viel Vergnügen haben an or- - 
ganisferten Kabalen, an echten wohl- 
gemerkt Nur in der Literatur be- 
gnügt man sich mit Primitivlingen 
wie James Bond oder mit komplizier- 
ten Charakteren wie Smiley. In der 
Praxis konnte die Faszination von 
Agenten und Spionen Selbst dann 
nicht leiden, wenn trotz der schwit- 
zenden G eheimdienste im 1 «nrip 
noch mehr Verräter und Verrätereien 
airftenr-hten nie ohnehin schon. 

Außerdem gibt es bei Burgess stets 
Entschuldigung en, etwa für all die 
brifiwhoo staatsdiener Hy » 

als Studenten während der dreißiger 
Jahre angeworben wurden in Cam- 
bridge und anderswo; Da damals in 
Britannien nicht genug gegen die Na- 
zis gearbeitet wurde, sei es doch ganz 
verständlich, wenn soviel Jugend 
fortan bis ins höhere Alter sich be- 
mühte, Moskau zu unieratuteen. Dies 
sind Argumente, die etwa dem von 
Strafen verschonten Verräter Blunt, 
Gemäldekustos der Ttfinigm, nn<*h 
dann noch einen angenehmen Le- 
bensabend sicherten, als seine Taten 
öffentlich bekanntwurden. 

Nun kennt der Bürger bei den offi- 
ziellen Diensten nur die bekanntge- 
wordenen Pleiten, ahnt zwar nicht 
bekanntgewordene, vermutet aber 
fairerweise auch geheimgebliebene 
Erfolge. Greenes „Unser Mann in 
Havanna“ hat die Briten zwar amü- 
siert, ist aber dem Autor auch von 
Leuten ubelgenommen worden, die 
nicht selbst zum geheimen Dienst ge- 
hören. 

Neuerdings freilich, in unseren Ta- 
gen des Terrors, neigt das Publikum 
zu der Vermutung, die Welt der Spio- 
nage und des Verrats sei so, wie sie 
von moderneren Autoren dargestellt 
wird, Deighton etwa oder Trevanian: 
eine Wett der Tranen und des reich- 
lich vergossenen Bluts, der Grau- 
samkeit, Einsamkeit »nH Trauer. 

CHRISTIAN FERBER 


Teledialog mit 
sieben Fragen 


A us dem Berliner „Beidistag“ 
übertragen, hatte das ZDF-Ma- 


xY übertragen, hatte das ZDF-Ma- 
gazfn stets ein besonderes Niveau. 
Der historische Rahmen, die unmit- 
telbare Nähe der Mauer sorgten von 
selbst dafür, d a ß die Teilung 
Deutschlands würdevoll und seriös 
behandelt wurde. 

Was aber Gerhard Löwenthal, der 
ri eh zu Tn sophsten Mal sis dem 
„Reichstag“ meldete, seinen Zu- 
schauern jetzt anbat, war mehr eine 
mißglückte 

als ein politisches Magazin. Zu einen 
„Tpleriiatog" zwischen dem Modera- 
tor qnH Hom P ublikum jim BÜd- 
schhmwaraufgerufto 
amt sollten da sieben Fragen kontro- 
vers beantwortet und statistisch aus- 
gewertet werden. In der Zwischen- 
zeit, während im Computer das einge- 
speiste Zahlenmaterial verarbeitet 
wurde, diskutierte Fritz Schenk mit 
einEtigMi „DDR H -Bewohnern über 

Hpn twplilaTwIpnlTfiarhi» Thgmwi- 

Das freilich war die erste Unge- 
schicklichkeit des Abends, denn die 
Auswertung lag so rasch vor, daß 
mehrere Gesprächspartner über- 
haupt nteht. zu Wort famwi, andere 
wiederum waren nicht fähig, in. zwei, 
drei klaren Sätzen ihre Meinung zu 
artikulieren. Der einzige Teilnehmer 
der D iakugrionaninde mit überzeu- . 

gmnri ifn rgptragPTM*7 war Her 

Arzt Wulf Rothenbächer, der vehe- 
ment seine Enttäuschung darüber äu- 
ßerte, daß in der Zuschauerbefiagung 
auch der Standpunkt vertrete n wor- 
den war, ein wiedervereinigtes 
Deutschland solle eine Mischung der 
geaellschaf bpolitiBcheD Verhältnisse 
beider deutscher Staaten darstellen. 
Wie wolle man Hgrm , bitte sehr, eine 
totalitäre Diktatur mit einem freiheit- 
lichen Rechtsstaat vermischen? 

Die Fragen des Q uiz m aste rs Lö- 
wenthal mvl itip kninn fppras pubiti- 

ven Antworten darauf hielten auch 
den gutwilligsten Zuschauer nicht 
lange am Bildschirm. Ein Meinungs- 
büd über die Kreditvergabe an die 
„DDR“-Regierung mag für den Stati- 
stiker interessant sein, für die prak- 
tische Politik erbringt das überhaupt 
nichts- Bleibt zu erwähnen, daß 
Staatssekretär Ottfiied Pfennig vom 
Bundesmmistenum für Innerdeut- 


in. 


üj allen 3. Programmen 
9JBA Au* dem Bemdemm 

Fortsetzung der Debatte Uber den 
Etat 1986 - Arbeit und Soziales 

WEST 

1&flOTeMwHegll 

Sozialkunde (1) 

1830 Riesen. Zasterer und Natanl- 


Lutz GÖmer und seine UebUngs- 
balloden 

1930 AkteeOe Sünde 
*35 


1935 Bnapote voe OM Balley 

. . . und zwei fürsorgliche Brüder. 
rr gmpfa<yhaft gypim mm 

WEST / NORD / HESSEN 

2030 Tagesscfcau 

20.15 Cäuteae AImmMnmmt Abnboiw 

Reportage von Jacques und 
Jean-Miaiel Cousteau 
8. Hoffnung für Amazonlen? 


Aiafala 

En Rim von Geoff Burton und Mi- 
chael CaulfieW 

22.15 Leute 

Die Berfiner Talkshow aus dem Co- 
te Kranzier 

030 letzte NacMdtteo 
SÜDWEST 

1835 TotefcoUeg II 

SoztaUamde (1) 

Nur /Br Baden-Württemberg: 

19A0 Abesdsctxni 
Nur /Br Rheinhuad-Ptalz: 

1930 Abeadschaa 
Nur Sir das Saarland: 

1930 Soor 3 regional 
O ezuehwcbattMor og n mm ■ 

19.25 NacMchteu 
1938 TaleetscfKDDen 

Musik - Gesang - Akrobatik 
Junge Nadiwuchskünstler stellen 
sich vor 

Moderation: Christoph Lanz 
29uM Dfadolafld ist Hfetamaw 

Mt Fri Mayers Hhrtertiaus- Jazzern 
2B.15 Mikrokosmos 

Die große Symmetrie 
2045 Science Report 

The sea must not cfie 
2135 Barocke Zeiten 

8. Frankreich, Holland, England 


Vom Leben und Sterben der Nid- 
da 

22.15 Wkeote-Rfidor 

Straße nach nirgendwo 
2338 Nachrichten 


BAYERN 

1435 Bege gnu ng ha Mi 

Tschechoslowak. Spielfilm . 1977 

18.15 Bay ern - Re port 


1930 Bergauf - bergab 
1935 SuMeyi Leute (5) 


Agent In eigener Sache 

2035 Reisewage mr Kuwfc England 

HarmMhire - Wlltshire 

213Q Rundschau 
2« 35 
2230 Nix f& uegpt 


2238 £ E.NL 


5P*‘25®* f, i5LÄ Jtowg a^ PwAaee 1 Guy Burgen (Ahn Bote«) lernt 

dfte SanwjriuluriH Caroi Bkwn, cfie »icti fai RTm aefest sp&ft7ia Moria» Irwon 
( G se llw o a in Moskau -ARD. 20.1 5 Ulu) KnOrUNOEBMANN 


Internationale der Germanisten 


030 Der Zeuge nwi 

ItaRenischer Spieffllm, 


Der neue 
Trimmei 


Zum anderen waren - so weit dies 
bei Krimmalspielen als Märchen für 
Erwachsene überhaupt möglich ist - 
Fabel und Durchführung weitgehend 
glaubwürdig und reaütatsnah. Der al- 
te Angestellte eines Geldtransportun- 
temehmens, der aus Angst vor einer 
TCimriig im g Ganoven engagieit, um 
mit ihrer Hilfe r4rw»n Überfall zu in- 
szenieren, bei dem er als strahlender 
Held dastehen soll (und wobei er 
stirbt) - das ist vorstellbar. Vorstell- 
bar ist auch der einstige Angehörige 
der Kripo, der wegen krummer Dinge 
aus dem Dienst ausgeschieden und 
nun bei einem Geldtransportunter- 
nehmen tätig ist Und vorstellbar ist 
schließlic h «»wh, riafl die Polizei die 
eine oder andere Schmutzarbeit (un- 
ter ihrer Aufsicht) von Außenstehen- 
den erledigen läßt 

Falls sich vom ersten FUm auf die 
Reihe schließen läßt - die bewußt 
nicht als .Tatort“ angelegt ist so 
kann man sagen: Manche Serien 
kommen doch erfolgreich zurück. 
Daß sich innerhalb von 60 Minuten 
hinreichend Spannung verpacken 
läßt, ist eine weitere Erkenntnis, die 
der neue Trimmei lieferte. 

HENK OHNESORGE 


•^r^SATi 


1030 SAT 1 xtoftt skii vor 
1330 Sfodbods Abenteuer 
Abenteuer im Schloß 
1430 Voe dnri noch zwei bk zwei vor 
drei 

Der Unbekannte mit den gelben 
Schuhen 

1530 Stakste! 

Familie Metzger: Revolution im 
Bananenstaat 

1530 Musicbox 
1430 RoM-Robi-Robifl Hood 
Kampf der Bogenschützen 
1738 Die Leute voe der SMleb Ranch 
Flucht ins Verderben 
1830 Betty Boop 

Von alten Autos und frechen Krä- 
hen 

oder Regionalprogramm 
1830 AFP bflcfc: 

Nachrichten und Quiz 

1835 BRAVO TV 

Show für Teenager von der Inter- 
nationalen Funkausstellung in Ber- 


1930 Land- Krankenhaus Wandte Valley 

Feuer im Krankenhaus 
2030 M-Bn MHi— ormqgazin 

Von Managern. Muskeln. Mut und 
Mädchen 

Themen u.a. Kenzo-Mode, Auto- 
Exdusiv, Faccio-Modell, Ritter- 
spiele, Tandem-Sprung 
2130 APF büch: 

News. Show. Spart 

22.15 BUNTE Talbliow 

Thema: „Babystrich - Die Prostitu- 
tion von Mnäerjährigen" 
Moderation: Katja Barsche 

23.15 APF bflcfc 
Letzte Nachrichten 

2530 Chicago 1930 
AI Capone (1} 

Amerikanische Krimi-Serie, 

1959/43 

Mil Robert Stack, Paul Picemi u. a. 
020 Das Netz 

Deutscher Spielfilm, 1976 
Mh Mel Ferrer, Klaus Kinski, Heinz 
Benne t, Elke Sommer u. a. 

Regie: Manfred Purzer 


3 SAT 


1830 GrOezl, Servus. Gutes Tag 

3SAT üve von der Internationalen 
Funkausstellung in BerSn 

1830 Stille Wasser 

Tauchen in Salzburgs Seen 

1930 beute 

1930 Rtegstraßeupafab 

Eine Wiener Familiengeschichte 
von Hellmut Andics 
4. Der große Krach 

21.15 Zeit im B9d 2 
2130 Tagebuch 

Aus der evangelischen Welt 
«35 Hu Dorf mittet! in der Stadt 
Ke Zürcher Altsladt 
2230 ou sfcmdig a umni 

23.15 SSAT-Nochrlchtefl 





«?he Ifeäehungen emgriaden war. 
Fürwahr ein teurer Gast, der gerade 
zehn Satze sagen durfte, bevor die 
Sendung ausgebtendet wurde. Dieser 
langweilige Talk-show- Verschnitt 
war kein Ruhmesblatt für Gerhard 
Löwenthal! 

JÖRG-BERNHARD SILKE 





rea 






sind immer in Gefahr, mit voran- 
gegangenen Folgen verglichen und 
als zu lächt befimden- zu weiden. Zu 
sehr hat sich ein Bild beim Zuschauer 
festgesetzt Gerd Kunsthals bärbeißi- 
ger KrimmaTha np tV:iwnmi*p ar Trim. 

mel - mit welchem der verstorbene 
Walter Richter diesen Typ in der Rei- 
he „Tätort“ b ekanntgema cht hat - ist 

dieser Gefahr entgangen. Zum einen 
hat sein Schöpfer, Friedhelm Werre- 
meier, die neue Folge Wer einmal 
tsgt (ARD) so angelegt, daß der Mit- 
telpunkt nicht eine Kopie seines Vor- 
gängers, sondern ein ähnlicher 
Gnmdtyp (und damit ebenfalls ein 
Antiheld) war. 
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1730 Gswtea zu Be^fla 
174» Mini-Max 
17JS Typkdi RTi 

10.15 Club Hhi 
oder: Regional 7 

1B35 RUsflnriflrttiJr. .. 

18JB 7 vor 7 - Nmrahew 
19.18 Kafdwa 
1932 RTbSpM . 

W30 ßuoparad* 

21.10 RTL-SpM 

21.15 Kroflon, KSnaur, l a n fiaw 
«■50 Dr. Block nd Vb. Hyda 
2332 Wetter 

2535 Horatkop 
2330 Bettbupfuri 
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WER BEI BIX NE ZUKUNFT IM SINN HAT,S011H SCHON JETZT 
AN EINE PR0FESSI0NH1E VERBINDUNG DENKEN. 


Das neue Medium Btx hat 
durch seine fast unbegrenzten 
Nutzungsmöglichkeiten die be- 
sten Perspektiven. Ob jedoch 
der Anschluß an die Zukunft 
auch noch morgen klappt, hängt 
von der planerischen Voraus- 
sicht und der Bereitschaft zur 
Innovation auf seiten der Her- 
steller ab. Zukunftssichere 
Hardware heißt das Stichwort - 
und hier hat Grundig in 
Deutschland, die führende 
Marke in TV und Video, früh- 
zeitig die Chancen und die 
technischen Möglichkeiten, die 
in Btx stecken, erkannt. 

Dabei spielt der private wie 
der kommerzielle Anwendungs- 
bereich eine gleichermaßen ent- 
scheidende Rolle. An den Nor- 
malverbraucher, der zuhause 
mit seinem Btx-fahigen Fern- 
sehgerät interessante Informa- 
tionen abruft, ist ebenso 
gedacht wie an den Btx-Profi, 
der mit einem intelligenten 
Decoder arbeitet und Btx in 
Kombination mit den Möglich- 
keiten eines Personal Compu- 
ters nutzt. 


HIER PROFITIERT DER AMATEUR 
VON DEN PROFIS. 

Btx beruht auf einem an 
sich einfachen Prinzip, das das 
Potential nutzt, das in 23 Millio- 
nen bundesdeutscher Telefon- 


anschlüssen - die meisten in 
Haushalten, die gleichzeitig 
über ein Fernsehgerät verfügen 
- steckt. 

Mit Hilfe von zwei Zusatz- 
geräten werden der Kommuni- 
kationskanal - das Telefon - und 
das Empfangsgerät - meist der 
Femsehschirm - miteinander 
verbunden. Das Ergebnis ist mit 
einer „elektronischen Zeitung“ 
für Text- und Grafik-Informa- 
tionen vergleichbar. 

Die besondere - professio- 
nelle - Leistungsfähigkeit von 
Btx schafft jedoch der soge- 
nannte Rechnerverbund über 
Btx. Damit kann jeder Haushalt 
und jedes Büro grundsätzlich 
mit externen Computern kom- 
munizieren und so alle Möglich- 
keiten nutzen, die moderne 
Software zur Verfügung stellt. 

BEI DER HARDWARE 
WERDEN DIE WEICHEN FÜR 
MORGEN GESTEHT. 

Mit den steigenden Anfor- 
derungen, die sich in den unter- 
schiedlichen Anwendungs- 
bereichen an das individuelle 
Equipment stellen, und die 
professionelles Know-How ver- 
langen, fallt die Waid potentiel- 
ler Btx-Teilnehmer zunehmend 
auf eine bewährte und ebenso 
innovative Marke wie Grundig. 
Denn hier reicht das Programm 
vom Btx-Computer auf der 
Basis eines intelligenten Deco- 
ders bis zum konventionellen 
Btx-Decoder, mit dem neuere 
TV- Geräte problemlos nachge- 
rüstet werden können. 


MEHR LEISTUNG 
UND GERINGERE KOSTEN. 

Ein hochintegrierter Chip 
mit dem Arbeitstitel EUROM 
schaffte die Voraussetzungen, 
die es ermöglichen, mit einem 
geringen Hardware-Aufwand 
auch im nicht-kommerziellen 
Bereich ein ungeahntes Lei- 
stungsspektrum auszuschöpfen. 

Bei Grundig umfaßt die 
Gerätepalette ebenso den preis- 
werten, Btx-fähigen Farb-Porta- 
ble mit Fernbedienung wie den 
kompakten, leistungsfähigen 
Btx -Arbeitsplatz mit Monitor 
und alpha-numerischer Tasta- 
tur. Die Hardware wurde infolge 
der IC-Technologie zuverlässiger 
und weniger kostenintensiv in 
der Herstellung. 


GRUNDIG PTC 100 - 

DER INTELLIGENTE DECODER 

MIT COMPUTEREIGENSCHAFTEN. 

Ausgehend von in Zukunft 
noch anspruchsvolleren Dar- 
stellungs-Möglichkeiten wurde 
hier eine Kombination aus den 
Leistungsspektren eines kon- 
ventionellen Btx-Decoders und 
den Standardfunktionen eines 
Mikrocomputers geschaffen. 

Das bedeutet Datenaustausch, 
erweiterte Grafikmöglichkeiten, 
Programmierbarkeit, Editier- 
fähigkeit, umfangreiche 
Peripherie und den Einsatz von 
Telesoftware. 


MIT GRUNDIG 
IN DIE BTX-ZUKUNFT. 

Btx hat sich weiterent- 
wickelt und Grundig stand 
dabei nicht auf der Leitung. 
Denn Fortschritte aus den 
professionellen Anwendungs- 
bereichen kommen auch den 
privaten Teilnehmern zugute 
und wer sich heute mit der 
Zukunft dieses Mediums be- 
schäftigt, wird feststellen, daß 
Grundig mit einer Hardware 
aufwarten kann, die auch 
morgen noch dem aktuellen 
Stand der Technik entspricht. 

Die oben abgebildete 
Nummer führt übrigens direkt 
in die Btx-Seiten von Grundig. 
Wer bereits die Möglichkeit 
dazu hat, kann sich hier unter 
anderem genauer über alle 
wissenswerten Fakten zum 
Thema Grundig-Btx-Geräte 
informieren. 


GRUI1DIG 

Es lebe die Leistung 
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Möchten Sie einen 


Sohn wie 


Boris Becker haben? 


Die Tennisvereine in Deutschland haben ihre Pforten 

' ■ • 

geschlossen - wegen Uberfüllung. Denn seit Boris 
i Beckers Sieg in Wimbledon melden immer mehr Eltern 
ihre Söhne zum Tennis-Training an. Über 400.000 
Jugendliche eifern jetzt seinem Beispiel nach. 


Außerdem in HÖRZU 



Bei Männern hört 
die Freundschaft 
auf 

Das Fernsehen bringt 
heilere Geschichten 
mit beliebten Schau- 
spielerinnen und 
ihren Töchtern. 
HÖRZU verrät, wie 
die prominenten Müt- 
ter wirklich mit ihren 
Töchtern umgehen - 
beispielsweise Nadja 
Tiller und Tochter 
Nauscha. 


Tatzeit 

Hafturlaub 

Humaner Strafvoll- 
zug. ein Thema, das 
viele Bürger immer 
wieder erregt. 

Denn in den «Ferien 
vom Knast“ kommt 
es oft zu neuen Ver- 
brechen, wie Raub, 

Vergewaltigung und 

Mord. Lesen Sie die 
neue, aufrüitelnde 
HÖRZU-Serie. 


Woran Sie einen 
guten Arzt 
erkennen 

Gesucht wird der 
einfühlsame Haus- 
arzt für die uanze 
Familie! HÖRZU 
nennt Ihnen die 10 
Punkte, woran Sie 
einen guten Arzt 
erkennen 
damit Sie immer 
gut behandelt 
werden. 
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TENNIS / Steffi Graf hat das Halbfinale in Flushing Meadow erreicht 


Gegen Martina Navratilova 
rechnet sie sich nichts aus 


DW. Flushing Meadow 
Als die Hitzeschlacht nach zwei 
Stunden und neunundvierzig Minu- 
ten geschlagen war und die 6000 Zu- 
schauer in Ovationen ausbrachen, lö- 
ste sich die Anspannung bei Steffi 
Graf und Farn Shriver in Tränen auf 
Jch habe noch gar nicht begriffen, 
rtaQ ich nun im Halbfinale bin und 
gegen die Navratilova spielen kann“, 
sagte Steffi Graf noch später. „Das 
war das unglaublichste Spiel, das ich 
jemals gespielt habe“, sagte eine von 

Beiiikiämpfen heimgesuchte Pam 
Shriver. Ein Superlativ, dem sich 
auch die „New York Times“ an- 
schloß. „Es war ohne Zweifel das auf- 
regendste und beste Match des Tür- 
mers“, lobte das Blatt „Bei aller Bek- 
ker-Euphorie haben wir übersehen, 
daß sich Steffi Graf mit den gleichen 
Eigenschaften wie der Wimbledon- 
Sieger gesegnet, an die elfte Stelle im 
Welttennis der Damen vorgespielt 
hatte“, schrieb die „Washington 
Post“. 




j#ii§8§pi : 


Die 16 Jahre alte Heideibergerm ist 
nun in jene Rolle geschlüpft, die bei 
den US-Open in Flushing Meadow 
eigentlich dem 17jährigen aus Lei- 
men zugedacht war. Nach dem 7:6 
(7:4), 6:7 (4:7), 7:6 (7:4), dem mit 39 
Spielen längsten Match bei den US- 
Thelkampfen seit Einführung des 
Tiebreaks 1970, trifEt Steffi Graf nun 
zum erstem Male in ihrer jungen und 
doch schon so glanzvollen Karriere 
auf Martina Navratilova. . Jeh glaube 
nicht, daß ich sie schon schlagen 
kann“, rawnt die TTriA^ttwgwrin 

Einem Zusammenbruch nahe war 
□ach dem Spiel bei nahozu 40 Grad 
im Schatten und Ah-i^r Luftfeuchtig - 
beit von 80 Prozent die Weltrangli- 
sten-Vierte Pam Shriver. Von Krämp- 
fen geplagt, mußte sie einen Teil der 
Pressekonferenz sogar im Stehen ab- 
solvieren. Aber auch im Zustand der 
völligen Erschöpfong vergaß sie 
nicht, ihre sieben Jahre jüngere Geg- 
nerin zu loben: „Steffi zeigt eine 
phantastische Einstellung auf dem 
Platz. Sie spielt instinktiv richtig. Ich 
glaube, sie hat eine große Zukunft vor 
sich. Sie wird Martina jedoch noch 
nicht besiegen können.“ 

Steffi Graf spielte bei ihrem größ- 
ten Erfolg, der ihr 40 000 Dollar si- 
cherte, vor allem hervorragende 
kämpferische Qualitäten' aus. Die 
Heidelbergerin verdaute im letzten 
Satz sogar einen 1:4- und 3:5-Rück- 
stand- Steffi Graf: „In keiner Se- 
kunde habe ich das Spiel auf gege- 
ben.“ Pam Shriver. „Selbst als ich im 
letzten TSebreak mit 4:3 führte, war 
ich nicht siegessicher.“ Schon den er- 
sten Matchball nutzte Steffi Graf 

„Die Beste der Welt zu werden“, 
das ist das große Ziel von Steffi Graf 
Vater Feto:, ein Tennislehrer, der 
gleichzeitig ihr Betreuer ist, hat dar- 
um auch einiges an ihrem gemeinsa- 


FreudeBtranen nach dem großen Sieg Ober die Amerikanerin Pam Shri- 
ver Im Viertelfinale: Steffi Graf foto-.afp 


men Konzept geändert: „Ich werde 
Steffi zwar auch weiterhin betreuen, 
aber zum Trainieren suche ich nach 
Sparringspartnern für Steffi.“ Er 
selbst steht, seit er vor «nem Jahr 
krank war, nur noch selten mit seiner 
Tochter auf dem Platz. In Flushing 
Meadow hatte er einen jungen 
Schweden verpflichtet, der mit Steffi 
übte. „leb muß raoingn Aufschlag, 
meine Rückhand und mein VoUey- 
spiel noch verbessern,“ Spat» übte 
sie mit dem deutschen Juniorenmei- 
ster im Doppel, Florian Lodden- 
kemper. 


in Hamburg beim Daviscup-Sieg des 
deutschen Teams über die USA mit 
seinem Partner Robert Seguso das 
Match gegen Boris Becker/ Andreas 
Maurer gewann, bei der Mixed -WM 
an. Anschließend fliegt sie zurück 
nach Deutschland, um -so Vater Graf 
- „einige Werbesachen zu machen“. 
Vom 30. September bis 6. Oktober 
wird sie wieder in den USA an einem . 
Turnier in Fort Lauderdale teilneh- 
men, bei dem sie hinter Martina Nav- 
ratilova an Nummer zwei gesetzt ist. 


Der Sieg gegen Pam Shriver ist 
Steffi Grafe bisher größter Triumph, 
obwohl sie letztes Jahr in Filderstadt 
und 1985 in Berlin und Mahwah 
schon dreimal im Finale eines 
Grand-Prix-Tumiers stand. Noch nie 
aber hat sie die Runde der letzten vier 
bei einem der vier Grand-Slam-Tur- 
niere erreicht Und das zog auch Ion 
Tiriae an, den Manager von Boris 
Becker. Beim 43 im dritten Satz 
t auchte der Rumäne auf auf , 
setzte sich zu den übrigen Betreuern 
und verfolgte Steffi Grafe Spiel mal 
kopfschüttelnd, mal mit dem Kopf 

TU fftirmrwnd nirirand- 


Wie es nun nach Flushing Meadow 
weitergeht? Nach dem Show-Turnier 
in Hilton Head tritt Steffi Graf vom 
nächsten Donnerstag bis Sonntag ge- 
meinsam mit dpm amerikanischen 
Doppel-Spezialisten Ken Flach, der 


Am Montag nach dem Endspiel in 
Florida beginnt bereits der Födera- 
tion Cup in Tokio. Bei dieser inoffi- 
ziellen Mannschafts-Weltmeister- 
schaft für Damen-Nationalmann- 
schaften soll Steffi Graf mit Claudia 
Kohde (Saarbrücken), die mit Helena 
Sukova (CSSR) das Doppel-Viertelfi- 
nale erreichte, die deutschen Farben 
vertreten. Ganz gesichert aber ist ihr 
Einsatz noch nicht Ein Gespräch 
zwischen Günter Sanders, dem 
Sportdirektor des Deutschen Tennis- 
Bundes (DTB), und Vater Graf kam in 
New York nicht zustande. Vorerst 
einmal gQt aEe Aufmerksamkeit aber 
dem Halbfinale. Und daß Steffi das 
bitterernste Spiel auch mit Humor 
nehmen kann, bewies ihre Antwort 
auf die Frage, warum sie denn über- 
haupt gegen Martina Navratilova an- 
trete. wenn sie doch nicht glaube, ge- 
winnen zu können: „Vielleicht bricht 
sie ja ein Bein.“ 


SPORT- N ACH R [GUTEN 


LEICHTATHLETIK 


Titel für Gerz 
Berlin (sid) - Durch seinen dritten 
Tagessieg in der sechsten und letzten 
Wettfahrt gewann Wolfgang Gerz 
(Wörthsee) die Internationale 
Deutsche Segel-Meisterschaft der 
olympischen Soling-Klasse in Berlin. 
Er holte sich den Titel mit 7,6 Punk- 
ten vor dem Berliner Daniel Diesing 
(9,8) und Willi Kuhweide (11,2), der 
Dritter wurde. 


Erfolg des spanischen Meisters FC 
Barcelona über Real Saragossa am 
zweiten Spieltag ein. - Der ehemalige 
Kölner Gerd Strack sicherte dem FC 
Basel am siebenten Spieltag der 
Schweizer Meisterschaft mit seinem 
Tor das 1:1 beim FC St Gallen. 


Sjöberg 

scheiterte 


ZAHLEN 


Roboter schlägt zurück 
Berlin (sid) - ln Leipzig wurde ein 
Box-Roboter vorgestellt, der Zurück- 
schlagen kann. Trainer können neun 
feste Programme wählen oder ein 
selbst erdachtes einspeisen. Die 
Schläge werden narh einer wählba- 
ren Schlaghärte bis zu 350 Kilopond 
angezeigt Die Puppe aus Leder ist 
weltweit patentgeschützt 


CSSR besiegt Polen 

Brünn (dpa) - Die Fußball-Natio- 
nalmannschaft der CSSR, Gegner des 
deutschen Teams in der WM-Qualifi- 
kation, schlug in Brünn Polen mit 3:1 
(1:0). DFB-Teamchef Franz Becken- 
baus- beobachtete das Spiel. 


Piqnet za W illiams 

Didcot (sid) - Der Brasilianer Nel- 
son Piquet wird in den nächsten bei- 
den Jahren für den Formel-l-Renn- 
stall von WUliams-Honda fahren. Der 
33jährige war sieben Jahre lang bei 
Brabham. 


UdSSR am erfolgreichsten 

Kobe (dpa) - Die sowjetischen Stu- 
denten gewannen bei der Universiade 
in Kobe (Japan) 84 der zu vergelten- 
den 366 Medaillen. Die USA (66) be- 
legte den zweiten Platz, Kuba (25) den 
dritten. Platz 13 (15 Medaillen) blieb 
für das Team des Allgemeinen Deut- 
schen Hochschulsportverbandes 
CADHX 


Rummenigges Tor 

Mailand (sid) - Beim 3:1-Sieg von 
Inte Mailand in der Qualifikations- 
runde zum italienischen Fußball-Po- 
kal gegen den AC Avdlino erzielte 
Karl-Heinz Rummenigge das 1:0. - 
Bernd Schuster leitete mit einem di- 
rekt verwandelten Freistoß den 2:0- 


TENNIS 

US-Open in Flushing Meadow, Vier- 
telfinale, Damen: Grat (Deutschland)- 
Shriver (USA) 7:8, 6:7, 7:8, Navratilova 

- Garrison (beide USA) 6:2, 6:3. - Her- 
ren- Einzel, Viertelfinale: McEnroe 
(USA) - Nystroem (Schweden) 6:1, 6:0, 
7:5, Wilanoer - Jarryd (beide Schwe- 
den) 2:0, 6:2, 5:0 (Jarryd gab wegen 
Magenversti mmung auf). - Damen- 
Doppel, Achtelfinale: Kobde/Sukova 
(Deutschland/CSS R) - McNeil/Sands 
(USA) 6:7, 6:2, 6:4, 

FUSSBAU 

Länderspiel in Heerenveen: Holland 

- Bulgarien 1:0 (0:0). - Junioren- WM, 
Halbfinale: Spanien - UdSSR 2:2 (1:1, 
LO) n. V., t3 nach 

Brasilien - Nigeria 5h0 (2:0) - Spanien 
und Brasilien im Finale. — Erste eng- 
lische Division, sechster Spieltag: Lei- 
cester - Watford 2:2, Manchester Uni- 
ted - Newcastle 3:0, Tottenham - Chel- 
sea 4:1, Bromwich - Aston 0:3. - Tabel- 
lenspitze: L. Manch e ster United 15:2 
Tore/18 Punkte, 1 Ev ertön 14:6/13. 3. 
Sheffield 9:8/13. 4, Liverpool 13:5/11. 

LEICHTATHLETIK 

Sportfest in Rieti, Männer: 400 tn: 1. 
Armstead (USA) 45,24 Sek. -3000 m: L 
Aoutta (Marokko) 4:54,02 Min., 2. Maree 
(USA) 4:54^20. - Frauen: 2000 m: L Pui- 
ca 4:30,30. - Hochsprung: L Kostadino- 
wa (Bulgarien) 2,04 m. 

GALOPP 

Kennen m DfiaseWo tt: L R: 1. Nar- 
jan (K Woodbum). 2_ Talisman. 3. Tu- 
wfe. Toto: 28/1 1. 12, 13. ZW: 76, DW: 348, 
2. R.: L Absakun (P. Schiergen). Z AU- 
trea, 3. Ixnina, Toto: 28/13. 17, 34. ZW: 
124, DW: 2532, 3. R.: 1. Saturn (D. Hie), 1 
Ostruf, 3. St. Paul, Toto: 32/1 fl, 18, 42, 
ZW: 152, DW: 2572, 4. R: 1. Wuchtkerl 
(B. Rob. Gossens), 2. River, 3. Feen- 
prtnzessm, Toto: 32/14. 26, 22, ZW: 240, 
DW: 1880, 5. BL: 1. Cronos (FrL E. Harz- 
heim), z Silberspecht, 3. Pura Agua, 
Toto: 48/17, 17, 15, ZW: 236, DW: 428, 8. 
R-: 1. San Marco (FrL P. Faulstich), z 
Juan. 3. Dommaid, Toto: 64/22, 42. 34 
ZW: 776, DW: 12904. 7. EL L Carlo Hart 
(G. Ording jr.), Z Drosselbart. 3. Calo- 
nius, Toto: 32/15, 50, 15, ZW: 1844, DW; 
3796, 8. R: L Golden Storm (F. Puchta), 
Z Dannen waMe, 3. KaJpumia, Toto* 
60/17, 2Z 16, ZW: 704, DW: 3252. 

GEWINHZAHLBI 

Bfittwodialatto: 5, 6, 20, 27, 31, 36, 37, 
ZtoWtZZahL- 24. -Spiel 77: 7 4 7 1 6 9 4 
(Ohne Gewähr). 


H.-R MADLER, Rieti 
Sie ist hübsch, und sie ist sehr gut 
Aber in Rieti (Italien) war Stefka Ko- 
stadinowa sauer - wie Patrick Sjö- 
berg und Jürgen Winkler. „Ich wollte 
den Weltrekord endlich springen“, 
sagte die 20jährige Bulgarin. „Ich 
wollte es den Russen zeigen“, sagte 
der blonde Schwede. „Heute hatte ich 
den deutschen Rekord drauf*, sagte 
der Bonner Stabhochspringer nach 
drei Fehlversuchen über 5,70 Meter. 




Gescheitert waren sie alle drei. 
Stefka Kostadinowa sprang sicher 
über 2,04 m - eine Höhe, die Olympia- 
siegerin Ulrike Meyfarth nie bewäl- 
tigt hatte - und riß dreimal die 2,08. 
Es war ihr dritter vergeblicher Ver- 
such in diesem Jahr nach dem Eu- 
ropacup in Moskau und dem Sport- 
fest in Brüssel, ihrer Landsmännin 
Ludmilla Andonowa den Weltrekord 
(2.07) zu entreißen. Da kam nicht ein- 
mal Freude darüber auf, daß sie mit 
ihrem 23. Sieg hintereinander in die- 
sem Jahr weiter ungeschlagen ist 
Was blieb, ist Trotz: „Jetzt springe ich 
die 2,08 am Samstag in Rom.“ 

Patrick Sjöberg blieb nicht einmal 
diese Hoffnung - der Hochsprung der 
Männer steht in diesem Jahr nicht im 
Grand-Prix-Programm. „Es ist zum 
Weinen“, sagte der 20 Jahre alte 
Schwede, der im Juni in Eberstadt 
mit 238 Europarekord gesprungen 
war, „da ist man blendend in Form, 
und dann macht einem diese Be- 
leuchtung einen Strich durch die 
Rechnung.“ Der Olympiazweite hatte 
2,35 so klar übersprungen, daß er zu 
Recht 2,42 m auflegen ließ - einen 
Zentimeter mehr, als Igor Paklin 
(UdSSR) wenige Stunden zuvor in 
Kobe bewältigt hatte. Doch im diffu- 
sen Licht der Tribünenbeleuchtung 
des Schulsport 2 entrums von Rieti 
sah Sjöberg die Latte kaum. Alle drei 
Versuche gingen deshalb klar dane- 
ben, Paklins Weltrekord hatte damit 
den ersten Täg überlebt 

Und Said Aouita verletzte sich 
heim Weltrekordversuch über 2000 
Meter. Er zog sich eine Oberschenkel- 
zerrung zu. Die Saison ist für den 
Marokkaner damit zu Ende. (DPA» 
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ERGEBNISSE 


*3üsseIdaif-DartaHxnd 

H ^ü r xi bgr g -LeverknsCT, 

iamfaigg-Jfgadbach 

Cöln- Bremen 

iaanover- Stuttgart 


4:2 (2:2) 
3:2 (2:1) 
4:1 (3:0) 




mjLBtemen - 

5 3 

2 

0 

15:0 ' 

8:2 

(«{INflntoerg 

5 3 

1 

1 

11: S 

7:3 

tSJuCgladbftdi 

5 3 

Z 

1 

10:0. 

7:3 

VilbBBhefm 

fi 2 

2 

1 

*6 

6:4 

^■UBodsup ‘ 

5 3 

0 

2 

10:10 

6:4 

vjg.Uenfiogea 

■S 3 

0 

2 

7:0 

6:4 

jjfrgnobmg'" 

4 2 

1 

1 

0:5 

5:3 

y VklHndien 

4 ^ 

1 

1 

6:3 

5:3 

. l BStuttgart 

5 2 

1 

2 

3:7 

5:5 

1 ULKOtai - 

5 1 

3 

1 

7:6 

5:5 

• ii ftaiMbrt 

S Z 

3 

X 

4:4 

5:5 

mnontan 

5 2 

1 

2 

0:8 

5:5 

/iSJLemknsen 

4 Z 

2 

1 

6:5 

4:4 

1 U-XXrwckiorf 

5 2 

0 

3 

11:11 

4:6 

. ' l5Ä4artffückfn 

5 e 

3 

2 

3:7 

3:7 

: jMftSchafte 

5 I 

0 

4 

3:9 

2:8 

jH.7J>ortiDDDd 

SO 

2 

3 

5:12 

2:8 

^HfiLBaimoTOr 

4 0 

1 

3 

6:15 

1:7 



DIE SPIELE 


Die Lage der Uga: Hach nur fBuf 
i ln der 23. Saison ist soch 
haft ohne Niederlage: Werder 
Bremen. Der Meister de» Jahres i960 
„• .• jgin KäM zwar mit <k2 und ,t3 zurück, 

. chaffte aber noch ein 32 und führt dfe 
.labeSe mit &2 Punkten ah. Dagegen 
ntrde der HBhenfiug von Banuda 
JOnhheggtodbadijBi gestoppt Mit 1:4 
.^erlor der bdsbedge Tabeltenzweite in 
'Hamburg tmd rutachte mit 7^ Punkten 
.->5«n Platz tiefer in decTsbeDe. 
fast s ensationell Zweiter ist jetzt der 
«i* *«,-_. Vnfsteiger aus Nürnberg. DerBefcord- 
'* 'V.’^oeister Heß sich von Bayer 04 Lever- 
atsen beim 32-Bcfoig nicht überra- 

m Kampf um den Klassenerhalt ge~ 
ang Düsseldorf mit 4^ Aber D ortnum d 
-• iw zweite Steg. Neben Dortmund, mm 
Zerfetzter in der Tabelle, sind die Neu- 
a: inge Saarbrücken und Hannover noch 

deglos. 

' km Samstag steht mit der Begegnung 
-- - Sremen gegen Nürnberg pUtälch ein 

achtes Spitzenspiel an. Bremens Na- 
V Jonatepteler Radi voller warnt: „Das 

Spiel gegen Nürnberg nehmen wir so 
'rnst wie das gegen den HSV.“ Die 
intensiven Au s wärts spiele der Nürn- 
berger wollen die Bremer nid* nnter- 

. . »»ha tzen 
XnzmiQe 


FUSSBALL / Breme^dank eines überragenden Völler weiter unbesiegt - Hamburg immer stärker 


• Sechsmal zeigten die 
Schiedsrichter auf den Elfme- 
temunkt - jedesmal waren die 
Schützen erfolgreich. Sigur- 
vmsson (Stuttgart), WeiW (Düs- 
seldorf), Matthäus (München), 
Waas (Leverkusen}, Brunner 
und Graba mmer (beide Nürn- 
berg) nutzten ausnahmslos ih- 
re Chance. 24 Verwarnungen 
erteilten die Schiedsrichter in 
der fünften Runde. 


desligty brachte für Biese Sah 
son eine neue Zuschauer-Best- 
marke. \ - Insgesamt - kamen 
254 200 Besuoier zu den neun 
Spielen. Oos bedeutet einen 
Schnitt vop 26 022. Für die er- 
freulichen Zahlen sorgten vor 
affen Dingen die drei Heim- 
spiele denAufsteiger in Nürn- 
berg (42 000), Saarbrücken 
(39 000) und Hannover (55 000). 


Hannes Löhn 


Von HEINZ STUMM 

H annes Löhr (42), in der Regel 
eher vorsichtig als aufb rausend, 
hieb es kurz vor Ende des Spiels ge- 
gen Werder Bremen nicht mehr auf 
seinem Kfeppstüblchen. Was er im 
Abstand von etwa 15 Metern ins 
Spi elfe l d ziel; blieb Hass-Feter Ddl- 
winff (35) verborgen. Doch die Worte, 
die auf dem Wege zur Kahme unter 
Pfexwerglasuiig fielen, müssendem 
Beamten des Arbeitsamtes lüer ganz 
schönm den Ohren geklungen haben. 
TÄhrgeniertA <ri^h njpht den SchioHc- 
riphter ang Pfeift»** zu tu»nTM»n und 
ihm Unfähigkeit vomiwerfen 

Die Aufregung des Kober Trainers 
schien berechtigt, war Folge einer 
Entscheidung, die der Kölner Mann- 
schaft -die Möglichkeit nahm, «qr»h 
selbst in den Vordergrund und Wer- 
der Bremen vom Tabälenhocfasztz zu 
spielen. Deflwing v er w eigerte den 
„Geißböcken“ den geforderten Hf- 
meter. als Stefim Engels (25) und Jim- 
my Hartwig (30) einer Vorlage des 
exzellenten BaDverteflers Piene litt- 



• 58 Tore fielen an diesem 
Spieltag - auch das ist ein Re- 
kord für diese Saison. In der 
Torschützenliste schoß sich Na- 
tionalstürmer Rudi Völler durch 
seine zwei Treffer in Köln und 
damit insgesamt sechs Treffern 
an die Spitze. Verfolger Ist der 
Düsseldorfer Günther Thiele, 
der beim 4:2 über Dortmund 
einmal traf, wodurch sich sein 
Trefferkonto auf fünf erhöhte. 


nannte Schiedsrichter „eine Pfeife “ 


barski (25) hjnterhfirjagten und sich 
plötzlich synchron anf dem Rasen ku- 
gelten. „Thomas Wolter hat midi im 
Strafraum umgehauen“, beteuerte 
Hartwig, der; als Auswechselspieler 
Sch wun g in Am Kölner T.»Hpn brach- 
te. DochDdhping konterte: „Das pas- 
sierte vor dem Strafraum.“ 

Jedenfalls war die Chance hin, 4:3 
zu gewinnen. Ünd Löhr muß jetzt mit 
M«w ■ B estraflmg durch A>n Deut- 
schen Fufrbafi-Bund rechnen, auch 
wenn der Unparteiische n ichts über 

S chiffHci-ichtp^wchim p fimg im 

Spielbericht ^ermerkte. 

j 

A r gPrKrh ft H ot Am 
zVwar aucci Leverkusens Trainer 
Erich Ribbuk (48). Im Gegensatz zu 
Lohr vermied, er es indes, spItioti Zorn 
hpnui^iihmBpn, urvi hat gO nichts ZU 
befürchte!, ferst «ach pinpr durch- 
schlafenen Nacht wurde er ein biß- 
chen deutüclper Wrft Hans-Hein- 
rich Baraidh(42) MK Schenefeld. drei 
gravierende Fehler von JDer Nürn- 


berger Elfmeter zum 1:0 war keiner. 
Uns hat er keinen gegeben, als Falko 
Götzim Strafraum gelegt wurde, und 
zudem pfiff er Abseits, als Tscha 
Rn aus der « ynon Hälft e an*»m 
au& Nürnberger Tor stürmte.“ 

I n Köln mußte sich DeQwing auch 
noch sagen lassen, ein Foul des 
überragenden Rudi Voller (25) an sei- 
nem Bewacher Dieter Prestxn (27) 
Übersehen ZU hohen, bevor B remens 
Torjäger das 3:3 markierte. Freilich: 
Verchent war der Punkt der Bremer 
allemal. 

Völler bekam ausgerechnet von 
dem Spieler, mit dem er sich in den 90 
Minuten des öfteren beharkte. großes 
Lob. „Per ist r»*ht zu halten, pfnfaph 
großartig“, formulierte Nationalspie- 
lerkoöege Littbarski doppeldeutig, 
der mit seinen Soli und feinen Pässen 
ebenfalls zu einer Lichtfigur unter 
Tiefetrahlem wurde. Zu halten war 
Voll er diasmal nfoht von Prestin, und 
Z U halten nrird erip phl anrh nicht von 

Werder sein. „Wir geben uns die größ- 


te Mühe, aber ob es reichen wird“, 
deutete Manager Willi lemhke (42) 
an, daß da Weggang des Stürmers 
narh Italien TSnAA der Saigon wohl 
nicht zu verhindern sein wird. 


von der Bela- 
stung der englischen Wochen 
sind die Mediziner. „In drei Tagen, 
zwischen den Spielen, ifw«pn «rieh 
nicht mal Bagatellverletzungen behe- 
ben“, .sagt Gladbachs Vereinsarzt Al- 
fred Gerhards (68), der aus Hamburg 
gleich zwei Patteriten zurückerhielt 
Frank Bfill (27) und Uwe Bahn (23). 
Der kleine Essener wird am Samstag 
ge gen den 1. FC Köln nach s einer 
durch einen Wlenh n genrheek des 

Hamburger Abwehrspielers Mhüwrf 
Schröder (25) erfittenen Gehirner- 
schütterung wohl nicht da basem. 
„Wir dachten schon, da Frank bat 
sich einen Wirbel gebrochen“, fürch- 
tete Torhüter Surfe. Auf der Heim- 
fahrt mit dem Bus wurde er von Mas- 
seur Charly Stock (48) auf die Bank 


flach gelegt Uwe Rahn indes kann 
mit einer Armverstauchung gegen 
Köln versuchen, den Hamburger 
Schaden zu korrigieren. 

* 

E in bißchen unzufrieden mit sei- 
nem Comeback ist der frühere 
Nationalstürmer Horst Hrubesch 
(34), der auch in Düsseldorf nichts zur 
Stärkung seines Selbstwertgefühls 
tun konnte. Man muß eben auch ein 
bißchen Gluck haben“, sieht er ach 
als Tormacher zur Zeit als Stiefkind 
Fortunas. Am meisten bedauert er, 
daß er öfters in einer desolaten Ab- 
wehr aushelfen muß, „weil ich dann 
kaputt bin, wenn ich nach vorne ge- 
he“. Hrubesch, bislang noch von Un- 
mutsäußerungen des Dor tmund er 
Publikums verschont, vergleicht sei- 
nen Start in Dortmund mit dem Be- 
ginn in Hamburg. JDa habe ich auch 
ein paar Spiele gebraucht, ehe es so 
richtig itef. T**h H^nlrp, HaB ich noch 
die Tore liefere, die Dortmund aus 
dem Schlamassel herausbringen.“ 


Der neue HSV - Heynckes begeistert, 
und Netzer schnalzte mit der Zunge 
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. ta K l ammer n die Ergebnisse der Jetz- 
ten Saison. 
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JÖRG STRATMANN, Hamburg 
Die Worte des Kollegen w a ren wie 

Hnm’g . „Was sy>Tl ich da nnfh fijrprren 

Text draufsetzen?“ fragte Hamburgs 
Trainer Emst Happel mit gespielter 
Ratlosigkeit in die Rmvte und ließ 

sieh gut flPÜaiiTrf Kaffee, Pngnae und 

Zigarre schmecken. Jupp Heynckes, 
Trainer der Gäste aus Mrmeheng tad. 
bach, hatte die 1:4-Nlederiage seiner 
in der FußbaR-Bundesliga bis dahin 
un geschlagenen Mannschaft in Ham - 
burg zum Anlaß genoimx}ien,em Lob- 
lied anf das Übenagende HSV-Team 
zu singen. 

,Jch hin ein FhßbaQ-Gounnet“, 
hatte Heynckes zusazomengefaßt, 
„und diese Hamburger Mann«»liaft 
war allerbeste Güte.“ 'Kainerberz, 
was begehrst du niehr? Doch Emst 
Happel - ungewohnt redefreudig, 
hatte noch etwas auf dem Herzen. 
„Das war kein Emzeffafl“, betonte ex. 

Seine Mannschaft hab e schon mehr 

gute Spiele geliefert. 

In der Tat - spielerisch wußte die 
neu mBinwFwingPdpTltP HS V -Mann - 

schaft zuletzt meistens zu gefallen. 
Dies konnte auch Heyn ck es bestäti- 
gen, der die Hamburger bei ihrem 
Unentschieden in Dortmund beob- 
achtet hatte. Doch zahlbarer Erfolg 
war bislangzu oft ausgeblieben. Beim 


in Bremen am 
vergangenen Wochenende hatte sich 

Hamburgs irn!linngntpim »r np^Pf 

Sturm gar verspotten lassen müssen. 
^Bfnig e TTamfviTg P r hätten es doch 

auch getan“, hänselte die Konkur- 
renz. So etwas wurmt Und erhöht 
zusätzlich Hm Druck auf die Spieler. 

Doch im Grunde ist Fußball eine 
ganz einfache Rache. „Zum erstenmal 
in dieser Saison“, analysierte Happel, 
„haben wir das erste Tor geschos- 
sen.“ Und ein frühes Tor Hum. Denn 
schon in der 18. Minute - hatte Felix 
Magath apinfrn Trainer - aufatmflP las- 
sen, als er den Hall nach einer verun- 
glückten Faustabwehr Torhüter Su- 
des direkt imd flach ins Netz drosch. 

Von nun an Bef das Hamburger 
Kombinationsspiel reibungslos. Mit 
Tempo, Aggressivität und teilweise 
gewagtem Direktpaßspiel lieft die 

Mannschaft den Mfrnchcnglariha - 

chem kaum eine Chance. Der An- 
schlußtreffer der Gäste zum 1:4 Cd 
bezei dmende rweise bei einem indi- 
räcten Freistoß. Der eifrige, aber 
manchmal etwas kopflos wirkende 
Wolfram Wuttke, Peter Lux in seinem 
bislang besten Spiel für den BSV und 
der überragende Heinz Gründel wir- 
belten dfe Mnwhm^aHh arW Ab- 


wehr ein ums andere Mal durcheinan- 
der. 

Besonders was Gründel, der aus 
Belgien verpflichtete Berliner, auf 
dam Rasen bot, Heß dfe 30 000 Zu- 
schauer im Volksparkstadion jubeln 
imd Hamburgers Manager Günter 
Netzer genießerisch mit der Zunge 

«schnalTgn. Lejcfatfijßjg, te chnisch 

perfekt und elegant den Ball führend, 
zweikampfstark und mit dem RiWr 
für den besser postierten Mitspieler 
ausgestattet, war Gründel von seinem 
Gegenspieler Wilfried Hanne« nie zu 
kontrollieren. Das 2:0 gelang Gründel 
selbst, nachdem er zwei Verteidiger 
hatte ins Leere rutschen lassen. Die 
weiteren Treffer «einer Mannschaft 
durch Jakobs (39. Minute) und Lux 
(68.) bereitete er durch gekonntes Zu- 
spiel vor. 

Balsam für dfe in den letzten Tagen 
strapazierten Nervei der HSV-Ver- 
antwortlichen. Generalsekretär Dirk 
Albrecht empfand den deutlichen 
Sieg als „ungäieuer befreiend“. Auch 
Günter Netzer atmete tief durch. 

So sollte der neue, starke HSV vom 
Beginn an aussehen. Udo Lattek, 
'Rainer des nächsten Gegners Bayern 
München, freute sich lediglich „anf 
ein volles Olympiastadion gegen die- 
sen attraktiven Gegner“. 


STAND ©PUNKT / Sinnlos 


G roßer Preis von Italien in Mon- 
za: Das ist dfe alljährliche Hy- 
sterie. Spüibar, greifbar, hunderttau- 
sendfach. Der Tod eines Manfred 
Winkdhock, eineg Stefan HeTlof 
wird kaum was daran ändern. 
200 000 zum größten Teil italienische 
Motorsport-Fans werden ab heute 
zur Kuhstätte des europäischen Au- 
tomobilsports pilgern und von ihrem 
Landsmann Michele Alboreto den 
Weltmeistertitel fordern, oder - im 
Falle da Niederlage - «emen Unter- 
gang. Egal, wie auch immer der ans- 
sehen wird. 

En?n Ferrari und «wne Manager 
haben dieses sinnentleerte Spiel um 
Sein oder Nichtsein in den Tagen vor 
Monza auf dfe' Spitze getrieben. Si e 
haben ihren Spitzenfahrer Michele 
Alhnrctn airf Hat w wfari pnpn Pi etc 

in Fbrano unermüdlich einen neuen 
Rennwagen torfpn lassen *md das 
Programm intern „Die fetzte Hoff- 
nung“ genannt Der Tod eines Stefan 
BeQof habe dfe Vorarbeiten fürs 
nächste Rennen in keintu* Weise be- 
einträchtigt, hieß es aus Italien. Har- 
te Männer sind das bei Ferrari. 

Non kommt also ein Michele Al- 
boreto nach Monza, dessen Nerven 
bereits aufa äußerste gestreßt sind. 
Er sagt, wenn er nicht gewinne, solle 
man alle seine b i s her igen Erfolge 
vergessen und nie wieder über einen 


gewissen Michele A. ein einziges 
Wort verlieren. Das Schlimme daran: 
Der Mann glaubt, was er sagt - und 
mit ihm einigt» Mfltinnpn Formel-1- 

Fans. Monza als MpRiatb» für Renn- 
fahrer, als Maß für den Menschen .. . 

Keiner wül um Gottes willen et- 
was heraufbeschwören - aber bei 
dem Gedanken, mit welchen Ge- 
danken Alboreto ab heute in Keinpm 
Ferrari «ritzt, wird einem angst und 
bange. 

Der Mensch und dfe Formel 1: 
Ex-Weltmeister Nelson Piquet hat 
mm endgültig bei W illiams unter- 
schrieben, und Brabham-BMW sitzt 

nhnp Spitzenfahrer da Tpamhesitzpr 

Bemie Ecclestone wül den besonne- 
nen und spr gfaHig en Schweizer 
Marc Surer feuern. Er sagt, Surer sä 
ihm rieht schnpu nicht draufgänge- 
risch genug . Emen wie Bellof hätte 
er gern gehabt . . . 

Namen sind in dieser Branche oft 
nur Schaß und Rauch. BMW-Mo- 
torsportchef Floht, dessen Unter- 
nehmen Partner des Brabham- 
Teams ist, hat gesagt „Wir akzeptie- 
ren nur einen absoluten Spitzen- 
maim. Theoretisch wäre ich auch 
mit einem Eskimo einverstanden - 
wäre er nur schnell genug.“ 

Dfe Beerdigung von Stefan Bellof 
findet am Montag in Gießen statt 

K. BL 


2. Liga 


Jean Löring: 

„Wir sind kein 
Spitzenteam“ 

dpa, Bonn 

Minusrekord in der Zweiten Liga: 
Die zehn Begegnungen des 7. Spielta- 
ges verfolgten am Dienstag und Mitt- 
woch nur 39 000 Zuschauer. Bei vie- 
len Vereinen grassiert dfe Angst vor 
einer Pleite-Saison im „Armenhaus“. 
Alemannia Aachen hat 2,3 Millionen 
Mark Schulden imd muß handeln. 
Mittelfeldspieler Dean Thomas, der 
vom SC Wimbledon kommt und des- 
sen Bruder Wayne bei Hannover 96 
spielt, wird ebe nfalls in dfe Bundes- 
liga zu Fortuna Düsseldorf wechseln. 
Die noch nicht endgültig festgefegte 
Ablösesumme betragt rund 500 000 
Mark. 

Auch Spitzenreiter Fortuna Köln 
(11:3 Punkte) ist finanziell nicht auf 
Rosen gebettet Seit Jahren bezahlt 
President Jean Löring die Mann- 
schaft aus der eigenen Tasche. „Am 
Samstag kommen gegen den Nach- 
barn Union Solingen keine 5000 Zu- 
schauer. Die Ansammlung vieler Ver- 
eine im Rheinland ist für »ns ein 
Nachteil, doch daran bin ich ge- 
wöhnt Die Zweite Liga muß neue 
Wege gehen“, sagt Löring. 

Die Tabellenführung ist für den 
Präsidenten eine „totale Überra- 
schung“. Ein Tor von Hutwelker drei 
Minuten vor dem Abpfiff rettete das 
1:1 bei Hertha BSC Berlin und damit 
den Ein-Piinkte-Vorsprung vor den 
Stuttgarter Kickers (10:4). „Zur Zeit 
haben wir offensichtlich das Glück 
gepachtet“, stellte Trainer Hannes 
TJnsspn fort und stimmte mit Jean 
Löring überein: „Eine Spitzenmann- 
schaft «ind wir nicht“ 

DIE ERGEBNISSE 


Freiburs -Kassel 





2:0 

0:0) 

Hertha BSC -Köln 




1:1 

(0:0) 

Oberhausen - Braunschw. 


1:1 

(1:1) 

Osnabrück -BW Berlin 
Dannstadt - Karlsruhe 



0:0 

1:1 

(1:1) 

Aschnffenh. - TB Berlin 



3:1 

(0:0) 

Stuttgart -Homburg 




2:0 

(1:0) 

DIE TABELLE 


LKöln 

7 

5 

1 

1 

17:9 

11:3 

^Stuttgart 

7 

4 

2 

1 

15:7 

10:4 

SHraunsdmeig 

7 

3 

3 

1 

17:0 

9:5 

4J)annstadt 

7 

3 

3 

1 

14:7 

9:5 

5.Wattenscheid 

7 

4 

1 

2 

12:12 

9:5 

6-Oberhausen 

7 

3 

3 

1 

8:8 

9:5 

TJ&Miel 

7 

4 

0 

3 

10:8 

8:6 

JLKarimihe 

7 

3 

2 

2 

10:9 

8:6 


7 

3 

2 

2 

11:11 

8:6 

JO-BWBerhn 

7 

2 

3 

2 

11:8 

7:7 

lLAachen 

7 

2 

3 

2 

10:8 

7:7 

lSjSofingen 

7 

2 

3 

2 

9:13 

7:7 

13 Homburg 

7 

3 

0 

4 

15:9 

8:8 

14. Osnabrück 

7 

1 

4 

2 

8:15 

6:8 

15JYeönrrg 

7 

1 

3 

3 

9:12 

5:9 

laaerth» BSC 

7 

1 

3 

3 

11:15 

5:9 

17iayreuth 

7 

2 

1 

4 

9:17 

5:9 

18.TB Berlin 

7 

1 

2 

4 

9:14 

4:10 

IB-Aschaftenb. 

7 

2 

0 

5 

8:15 

4:10 

SOJXndwrg 

7 

1 

1 

5 

5:12 

3:11 

DIE VORSCHAU 
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Samstag. 7.9, l&St Ute: TB Berlin - Frei- 
b ur g, Köln — Solingen, ffipwpM _ Stuttgart, 
Bayreuth - Osnabrück. - Smnrfag, 8. 9., 1&09 
Uhn BW Berlin - Aschaff enburg, Hombarg- 
Oberbansen. Karlsruhe - Duisburg, Kassel - 
Hertha BSC; l&W Uhr Wattenscheid - 
DannstadL - Dienstag. 11 9„ 29W Bin: 
Bramuchwaig- Aachen. 
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DIE #WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


r 1. Lauer Ianbe 2.TeL(m 11) 
17S1J, Tele* »22*1». Antelsw: TW. 
(#6 11) S4S OS OS. Telex S SU US 

«00 SübbUotL Craf-AdMC-Plete 1L TeL 
Httll> S7 30 «3/44. Amtes: TU. 
(02 11) 37 50 SU Telex 1387 TU 


Axel Sprtogcr. ttatlhiaa WaUent 
Bertta 

OeftedUdeiire: WBWed Hertx-E kJxai txte. 
Dr. Heitert Krenjj» 

SieOw. CbefredUOeure: Peter GUUei, Ubd- 
W SciMrit, Dr. Guter Zetam 

Berater der Chetiedmktton: HetaK Barth 
Ha otburf- Ausgabe Dvthart Goo«, Klane 
BnimlUIhrl 

Cheta ran DienaL- Kbma Jdnea Frlmcbe. 
medr *. Heeiteg. Hetn* Ktogc-IÄMce. 
Jcw-Mariin inddMv. Book Hoof TOOet- 
heUn. Hamburx 

VcrazttworUicb BrSett* 1. p nIM »ehe Wach- . 
liebten: GcnM ndtu. Klanen). Sdiwebn 
izieDv.L Klau* Jona* (iteBv. für Tnges- 
•ctuut. Detn*eU*nd: Norbert Koch. Rüdiger 
V. Wofkowaky late U» J: mienaBan ale PoB- 
Ük: Msntird Neuber; Anatand: Jüraen U- 
mlMkl. tun* WeldeablDer ittetox Sette 3: 
Burkhard lU&er. Dr. Uaatred Hoorold 
(■teSv.b KettUDcenj Sooo von Loewen- 
tfein; Btandewehr: Rüdter Honten O*uo- 
™p ac Dr. Carl Cosutf Btröhui; Z«U«e*chlch- 
l« «aber CdrMa; WlrtaetaafL- Cord Brbgge- 
M». ». Leo ftfdwr tßttOv J; taluairiepo- 
Biöc- Hin» 3sn —B Geld und Kredit: 
Clau* Deitlnser, reuiflewn: Dr. ftWr Dtn- 
nur. Reinhard Bttith UteOv.)-,Gei*tte Veit/ 
VELT des Buchte Allred Starkmauv, Peter 
•Bdbbi* («teüv.L renueteu Dr. Rater IW- 
deo; W li a enu h alt and TkUc Dr. Dieter 
TBertaeh;fte>«: Frank QaednauiAos aller ' 
*WU Knut Tube, Rette- WELT and ABKH 
WELT: Heins Hnrnnami, BbngH CMmen- 
acteemann ItteQv. ihr Bcte-WELTt; 
WELT-Bepert Hemz Maae LO bhe. WKLT- 
Bepoct bdand: Heinz-Rufe? Scheta 
(Wetfr t WEUVRapon Anstand Hane-Ser- 
ben HokaiKr Lnnbricte HenkObaeaor- 
Cr, PerwamKrn: bco Uituw Doiuuenla- 
t ««z Xrlnhanl Berger; Grafik: W«ra<r 

Wertere leitende DnUkliuir: Dr. Hann a 
Gtetfae*. Wcrotr JUhl. Lotbar Sebtedi- 
Müblteh 

Fntoradakum: Brcma Rathje 
krtlaOKrtaktfeK Amin Back 


• DcuUcfaliD(i-ECfrnT«oo«id«2xt«s De rt hi: 
Bana-Bädter Xarnzz. FHedemsm Dbde- 
richx, Kbn* Gefiel Peter Wrtrtx; Dü** el 


SS00 ftankfiof OUrt, We*enrt«trtBe «.Tel 
(OSS) nniL TWe* 4U448. I^nkaptecr 
osn 73 7» 17. Anariaen: Tekfbn (DH) 
77M 11-13, Telex«»» 



BO» München «Bl SeheOtafftiaBe SMX IW. 
(Dan 23823*1. Telex ssm. Anraten- 
TWefao (OS») S 90 SÜSS /3S, Telex 1 2S B8 

H o nwwrtx ai ne aent bei ZUUtena durch 
dh PW oder tereh TrtsvWSUB efa- 

r*r 


i Germani; 

katu Bn*e- Marie BoragtAcr-, 

Graf Kageaeck, Joachim & 


Prim 


Der Pref* de* Loftpoataba 

anf Anfrage utteMüt. Die 

gebOtnen sind hn voran» aal 
Bei Ndabertefernoa ohne ' 
Vertage* oder tobte *«n 
Azbeftafrt - 



WELT/SADc 
Athen: K A. Antonam; Baton: Pater HL 
Banka; Brfteek Ca? G*af v. Brocb teff- 
AhleMdU Jerusalem: Btoain Lahav. Uu»- 
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Programmieren Sie 

Ihre Zukunft 


Eines der großen internationalen EDV- 
Dienstleistungsunternehmen baut seine 
deutsche Niederlassung aus. Hunderte 
von neuen Arbeitsplätzen sind vorgesehen 
unter anderem für Systemanalytiker/ORG.- 
Programmierer, System-Programmierer und 
Spezialisten für Büroautomation. Haben Sie 
pra ktische Berufserfa hrung ? Kreativität, 
Initiative und Durchsetzungsvermögen? 
Freude an der Teamarbeit? Anspruchsvolle 
Aufgaben bieten Ihnen persönliche Entfal- 
tungsmöglichkeiten. 

Diese und viele andere interessante 
Stellenangebote finden Sie am Samstag, 
7. September, im großen Stellenanzeigen- 
teil der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Die zuverlässige Ergänzung 
für»Aktuell Das Lexikon \ .ßzf 
derGegenwart« A \ 



Was 
wichtig 
war 

hi 1985. 
ms wch- 
tig wird 
in 1986, 
stellt in 


Die neuen 
Begriffe 
von AZ 
lexikalisch 
geordnet 

Die aktuellen 
Daten wichtiger 
Personen 


Alle Länder der Erde 
in Analysen und Ifendenzen 

Nekrolog 


Überall, wo es Bücher und Zeitschriften gibt! 


320 Seiten, 

800 Stichwörter, 
über 500 Abbildungen, 
durchgehend farbig. 
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Nach Unruhen 
geben Guatemalas 
Militärs nach 

W. THOMAS. G uatemala City 

Nach schweren Unruhen, die min- 
destens zwei Todesopfer forderten, 
hat die guatemaltekische Militärre- 
gierung die explosive Situation durch 
Kompromißbereitschaft entschärft 
Sie nahm die Erhöhung der Bustarife 
um 50 Prozent zurück und will die 
militärische Besetzung der staatli- 
chen Universität beenden. 

Die in der vergangenen Woche ver- 
kündeten Tariferhöhungen waren der 
Anlaß blutiger Demonstrationen in 
der Hauptstadt, bei denen auch Busse 
in Flammen auf gingen. Als die Si- 
cherheitskräfte eingriffen, gab es 
Straßenschlachten. Zwei Personen 
kamen ums Leben, dutzende Men- 
schen erlitten Verletzungen. Der 
Sachschaden soll einige Milli onen 
Quetzales (offizieller Umtauschkurs 
zum Dollar eins zu eins) betragen. 
Schließlich schickte die Regierung 
Anfang der Woche Truppen auf das 
Gelände der San-Carios-Universität 

Staatschef Oscar Humberto Mejia 
Vktores machte für die Protestaktio- 
nen U niversitä tsstuden ten verant- 
wortlich, die er als Helfer „des Terro- 
rismus und der Subversion* verdäch- 
tigte. Die in einem Außenbezirk der 
Hauptstadt gelegene Bildungsstätte i 
ist von der Regierung oft als linkes 
Agitationszentrum bezeichnet wor- i 
den. Rechte Todesschwadronen ent- 
führten und ermordeten in den ver- 
gangenen Jahren dutzende Professo- 
ren und Studenten. 

General Mejia hatte am Mittwoch, 
wenige Stunden nach einer Rund- 
funkansprache, in der er noch die Ta- 
riferhöhungen und die Besetzung der 
Universität verteidigte, eine Presse- 
konferenz gegeben und die Rückkehr 
zu den alten Bustarifen verkündet 
Gleichzeitig teilte Universitätsrektor 
Eduardo Meyer Maldonado mit, er ha- 
be in einem Gespräch mit dem 
Staatschef gegen die militärischen Ak 
tionen protestiert. Mejia Victores ha- 
be ihm die Räumung des Universi- 
tätsgeländes noch in dieser Woche 
versprochen, sagte Meyer Maldona- 
do. 

Die mittelamerikanische Nation 
befindet sich in einer Phase des Um- 
bruchs, die ein Klima der Ungewiß- 
heit schafft. Die Milit ärs wollen ihre 
Herrschaft beenden. Anfang näch- 
sten jahres soll eine zivile Regierung 
die Macht übernehmen. Im Novem- 
ber wird gewählt Vier Kandidaten 
zählen zum Kreis der Favoriten, unter 
ihnen der christdemokratische Füh- 
rer Vmicio Cerezo. 

Angesichts des bevorstehenden 
Machtwechsels verlieren die Militärs 
die Kontrolle über die wirtschaftliche 
Situation. Der Präsident wagt keine 
langfristigen Planungen mehr und er- 
weckt den Eindruck der Führungs- 
schwäche. Es geschah nicht zum er- 
sten Mal, daB er pn y Entscheidung 
wieder zurücknahm. (SAD) 
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Kohl wiederholt Zweifel Leipzig: Ein Wort geg/n Feindbilder 

of| A ,4?riedeiisgruppen sind unbequem für den Staat, aber auch unbequem für die Kirche“ 

H.-R.KAEUTZ, Leipzig „DDR“ den Dialog mit den P61iHk£m „DDR“ dabei sehr diflferenriert auch 
Breit: Vom Etat für 1986 geht kein positives Signal ans Die evangelische. Kirche in der in der Friedensfrage suchä ;dann sa- mit dem unterschiedlichen gesell- 
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GÜNTHER BADING, Bonn 
In dem Gespräch mit Arbeitgeber- 
vertretern und Spitzenfunktionären 
| des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
(DGB) hat Bundeskanzler Helmut 
Kohl gestern abend seine Worte aus 
der Bundestagsdebatte, daß es auf 
dem Arbeitsmarkt eine „Trendwen- 
de“ gebe, mit Zahlen belegt. Der rapi- 
de Anstieg der Arbeitslosigkeit um 43 
Prozent 1981 und 44 Prozent 1982 sei 
gestoppt Mitte dieses Jahres gebe es 
rund 100 000 Beschäftigte mehr als 
1984; bereinige man diese Zahl um 
die bis zur Jahresmitte stark gegen- 
läufige Entwicklung am Baumarkt, 
komme man sogar auf 200 000 neue 
Stellen. Dem Einbruch in der Bau- 
wirtschaft wirkten die Maßnahmen 
seiner Regierung vom 1. Juli entge- 
gen. Die Kreditanstalt für Wiederauf- 
bau habe schon in den ersten sechs 
Wochen nach dem Kabinettsbe- 
schluß im Rahmen des neu gefaßten 
Gemeindeprogramms für Umwelt- 
schutzinvestitionen und Stadtemeue- 
rting Anträge über mehr als 250 Mil- 
lionen Mark bewilligt Kohl: „Schon 
für 1985 rechnen wir, daß die Milliar - 
d enmar ke überschritten wird.“ Der 
Kanzler bedauerte, wie wenig aktuell 
die Beschäftigungsstatistik sei So 
hatte die Berechnung des Statisti- 
sch«! Bundesamtes ergeben, daß die 
tatsächliche Zahl der Erwerbstätigen 
schon 1983 um 103 000 höher lag als 
bisher nngenofnwwn Für 1984 wür- 
den gar 158 000 Beschäftigte mehr 
ausgewiesen. Kohl: „Diese Erfolge 
sind alles andere als selbstverständ- 


lieh oder gering einzuschätzen. Jeder 
kann sich leicht vorstellen, wie die 
Arbeitern arktkge heute aussähe, 
wenn es bei einem Rückgang oder 
einer Stagnation des Wirtschafts- 
wachstums geblieben wäre.“ 

Der DGB-Vonötzende Breit stellte 
den Wirtschaftsaufschwung nicht in 
Frage, machte allerdings Sorgen gel- 
tend, dafi man Wohl mH pingrn Sodod 

von mehr als zwei Millionen Arbeits- 
losen „in den nächsten Konjunktur- 
abschwung“ geraten werde. Er halte 
diesen Abschwung für eine reale 
Möglichkeit, wenn ersieh die Korrek- 
tur der Wachstumsprognosen ansehe, 
die die US-Regierung vor wenigen 
Tagen habe vornehmen müssen. Zu 
Knhk Pe y npr kimg, daR die Zunahme 
'der Arbeitslosigkeitf gestoppt, der 
von der SPD geerbte negative Trend 
also umgekehrt worden sei, hieß es 
im Sprechzettel Breits: „Wenn sich in 
einer Hochkoqjunktuipha.se, in' der 
wir uns praktisch befinden, nur die 
Zunahme, nicht aber die Arbeitslo- 
sigkeit selbst verringert -was «war- 
ten Sie dpnn ei gentliph, daR hn nanh. 
stenKoqjunkturtal geschehen wird?“ 
Er könne nicht erkennen, daß ainp 
Regierung ihre Pflicht erfüllt die be- 
reit ist jahrelange Massenarbeitslo- 
sigkeit ohne entscheidende Gegen- 

jetzt eingebrachten Haushalt für 1986 
gehe „kein positives Signal“ an Län- 
der und Gemeinden zur Verstärkung 
ö ffentlic her Investitionen und damit 
zur Verbesserung dar Beschäfti- 
gungslage a|1 « 


H.-R. KAEUTZ, Leipzig 

Die evangelische. Kirche in der 
„DDR“ lehnt auch künftig den „mar- 
xistischen Klassenstandpunkt* ab, 
wird aber auch keinen „kapitalisti- 
sch en Anti -KninT^ miemna " an don 
Tag legen. Die Prostestanten in Mit- 
tddeutechland werden sich auch wei- 
terhin in der Friedensfrage gegen- 
über dem Staat politisch äußern, wefl 
jeder von diesem Problem gleicher- 
maßen b e t r o ffe n sei. In der Kirche 
I herrschen teilweise beträchtliche 
Spannung» zwischen jung» Frie- 
densgruppen und der Amtskirche, 
deren „Geduld und Verständnis* ge- 
genüber der gtaatTicfrAn Seite vidfech 
nicht verstand» wird. Dies» Zu- 
standsbericht gab Ost-Berlins höch- 
ster Gastlicher, Generalsuperinten- 
dent Günter Krusche, beim T*>ipgigiar 
M e sse-Männerabend 

Krusche stellte die mitteldeut- 
schen Kiivhew in die „grenzüber- 
schreitende ökumenische Gemein- 
schaft*. Ziel dieser w e ltw eit» Öku- 
mene sei es, die „ideologisch» Vor- 
hänge, die Volker nrid Machtblöcke 
trennen, zu diirrbdring» “. Der Kir- 
chenführer machte jedoch die weiter- 
hin vorhandenen gegenseitigen Aver- 
sionen zwischen Christen und Kom- 
munisten in der „DDR“ durchaus 
de utlich: 

„Unglücklicherweise gibt es in un- 
serem Bereich noch immer Leute, die 
meinen, wenn man etwas gegen die 
DDR lintomphmtm wolle, mÜSSe man 
in die Kirche gehen.* Die Kritik vor 
all«>m jun ges Menschen iy\ d w „DDR“ 

an ihren stark eingeschränkten Mög- 
lichkeit» schilderte Krusche eben- 
falls: Wenn die Km»h«» auch in der 


„DDR“ d» Dialog mit dea Atfitikem 
in der Fried»afrage such# ;dann sa- 


Nur wenige Drückeberger 

Franke gegen eine Änderung der Arbeitslosenstatistik 


DW. Nürnberg 

Eine D iffimmrigri 1 ng zwischen 
„echten“ und „unechten“ Arbeitslo- 
sen in der Statistik der Nürnberger 
Bundesanstalt für Arbeit hat deren 
Präsident Hpim-teti Franke als 
■ wfagBi mgRrprhtlirh schwierig* ab- 
gefeimt „Sozialpolitisch bin ich der 
Meinung, daß man diese Unterschei- 
dung nicht irwohgn kann“, sagte 
F rank»» in pmpm Gespräch mit der 
N arhrirhtenag pnti lr AP in Nürnberg 
zu entsprechend» Vorschlag» aus 
der Union- 

Bestimmt gebe es - wie in anderen 
Bereich» der Solidargemeinschaft 
der Sozialversicherten - auch unter 
d» Arbeitslos» Drückeberger, er- 
klärte er. Er glaube aber nicht, „daß 
daa eine nennenswerte Zahl ist, die 
die Statistik, fan« man sie überhaupt 
erfass» könn te, gewaltig nach unten 
bring» würde". Ob ein Arbeitsloser 
tatsächlich ein Drückeberga sei, wä- 
re nur festzustellen, „indem man ihm 
ein» Arbeitsplatz zur Verfügung 
stellt Wir haben aber, statistisch ge- 
sehen, im Au genblick für einen Ar- 


beitsplatz rund 19 Bewerber“, sagte 
Franke. 

F ranke wies auch die Vorstellung 
des bayerisch» RnrialminiRtor H 
Franz Neubauer zurück, die geplante 
verlängerte Zahlung von Arbeitslo- 
sengeld für ältere Arbeitslose von de- 
ren sozial» und wirtschaftlich» 
Verhältnissen abhängig zu machen 
Er halte das „g eaellschaf bipoU t isch 
und sozial für nicht opportun*. Der 
typische Arbeitslose, der von einer 
solch» Verbesserung profitieren sol- 
le, 9ei der 50- bis 55jährige arbeitslose 

Familienv ater, der mehr ere Kinder 
aufgezogen und 30 oder 35 Jahre lang 
gearbeitet und Beiträge gezahlt habe, 
betonte Franke. Dieser „starken Säu- 
le unserer Gesellschaft“ wolle der Ge- 
setzgeber künftig die bisher nach 312 
Tag» Bezug von Arbeitslosengeld 
ühhehe Bedürftigkeitsprüfung beim 
Antrag auf Arbeitslosenhilfe ersparen 
und ihm ein» länger» Bezug des 
höheren Arbeitslosengeldes gewähr- 
leisten. Franke: „Diese Intention des 
Gesetzgebers in Bonn trage ich abso- 
lut“ 


Pentagon 

dementiert 

„Monitor“ 


rtr, Washingt o n 


hat auf einen Beitrag der ARD-Sen- 
dung „Monitor“ reagiert Das Pmta- 
gon dementierte die Darstellung, 
Neutrunen-GefechtsfeldwaS» als 

A rtiltertem nni tinn in weSteUTOpii- 
1 sch» NATO-Staaten stationieren zu 
wollen. Daartige Waffen sei» in d» 
USA stationiert, sagte der Pentagon- 
Sprecher. Seit 1984 auf Verlan- 

gen des Kongresses keine s olch» 
Waffen mehr produziert worden. Es 
gebe keinerlei Pläne, Mimitkm aus 
dem vorhanden» Arsenal in anderen 
Ländern zu stationier». 

Die Gefechtssprengköpfe sollen im 
Falle eines Atomkrieges gegnerische 
Trupp» ausschalten, ohne Schaden 
an der bestehend» Infrastruktur an 
Gebäuden, Straße und ähnlich» An- 
lagen anzurichten. Die Sprengkraft 
von Neutronenwafi» beträgt nur ein 
Zehntel der Explosionswirkung her- 
kömmlicher Atomwaffen. 


de: Das geht doch gar iiefat! Kaum 

machen wir den Mural afrf, hriflt man 
uns, ihn wieder zu halten, kaum tan 
wir mal irgend etwas, ? was nur ein 
klon bißchen abweichlerisch aus- 
siebt, werden wir vertrieben, in die 
Ecke gestern. Das ist so - leider* 

Aber die Kirche existiere auf ver- 
schieden» Ebenen: „Was der esnzd- 
ne nicht kann, vermag vielleicht eine 
Brehenteitung. Andererseits können 
Erchenleituag» oft mpht so beweg-, 
heb sein, wie es junge Friedens- 
grupp» gern haben znpebten.“ We- 
gen der fundamental» Bedeutung 
dar friedensfrage, die über Leb» 
oder Tod entscheide, verteidigte Krn- 
sche ausdrücklich di^ „Unbeque- 
men“ in d er Kirche — „unbequem für 
den Staat, aber auch unbequem für 
die Kirche". 

D» C owArakupwintoiMteit mig 

Ost-Bahn sprach in der Leipziger 
Nikolaiknche van efrior „stagnieren- 
den Friedensbewegung“ in Ort und 
West „Die Zeit des Aufbruchs ist vor- 
bei. Die Position» sind aDea be- . 
kan nt Die Gegner - ob in der Bun- 
desrepublik oder in der; DDR -ken- 
n» einander sehr gut Die Argumen- 
te werden immer mir wiederholt“ 
Krusche ließ erk ennen ,, daß es nicht 
nnr mnwtelh rtor EKD, so ndern «fleh 
in di»n mitti»ld«it«»ten . Kir chen un- 
terschiedliche Mpimmpaqn darüber 
gebe, ob die Friedenafrage zur Gian- 
bensfrage erhoben werden können. 
Krusche begründete die unterschied- 
lich» Anffiresnngpn zwisch» dff 
^k!» und dem Kfryfamhiind der 

Arbatow. Wir 
wollen keine 
Propagandaschlacht 

rtr, Washington 
Ke UdSSR trägt nach Angaben 
des . sowjetisch» Nordamerika^ 
Expert» Georgj Arbatow im Vorfeld 
des amerikanisch-sowjetisch» Gip- 
feltreffens k»tt Propagandsschlacht 
mit d» USA aus. 

Im US-Femsehen sagte Arbatow, 
die Sowjetunion verde utli che der 
Weltöffentlichkeit tediglteh ihre Posi- 
tion. Er äußerte Skepsis an der Wirk- 
samkeit des von Präsident Reagan 
gehegten Wunsches nach einer An- 
sprache im UdSSR-Femsehen. Arba- 
tow bezweifelte, daß der US-Präsi- 
dent dadurch für seine Politik in der 
Sowjetunion öffentliche Unterstüt- 
zung find» würde. Das sowj e tische 
Volk heiße zwar Erklärung en will- 
kommen, da fl die USA keine militäri- 
sche Überlegenheit an s trebten. 
Gleichzeitig nehme es jedoch mit Un- 
mut Rea gans Äußerung zur Kennt- 
nis, die UdSSR solle auf den „Schei- 
terhaufen der Geschichte gelegt“ 
weiden. 


„DDR“ dabei sehr diflferenriert auch 
mit dem unterschiedlich» gesell- 
schaftlich» Bang derEreh» in bei- 
den deutsch» Staaten, wobei er die 
westlicbe Position eher positiv schür 
derte: „Wenn ich nach drüben blicke 
- die Eich» relatre anerkannt, ein- 
gebunden, wenn nicht ins Politische, 
so ins mn raligphf» System der Bun- 
desrepublik. Die Bischöfe bei all» 
größeren Staatsanlässec dabei Ich 
glaube^ häufiger, ab unsere bei unse- 
ren Anlässen." 

Ihn habe, berichtete Krusche, ein 
Eriebnig auf dem Düsseldorfer Kir- 
chentag «*hr beeindruckt, wo er mit 
dem Chef der Inno» Führung der 
Bundeswehr gesprochen habe: JEr 

ist »»gtoinh Mitglied «ipy harmn ver- 
sch» Landessynode. Da fragt man 
sich: Wenn das bei uns möglich wäre, 
ein Volksarmeegeneral als Mitglied 
‘ da Bundessynode — da wäre viel- 
leicht unsere Absage in der DDR an 
Geist, Logik und Praxis der Ab- 
schreckung auch dn wenig vorsichti- 
ger farmufert word».“ 

Nachdrücklich setzte sich Krusche 
für eine offensive Friedensstrategie 
ein: „Bant Eure Feindbilder ab! Er- 
kennt im gegenwärtig» Feind d» 
Partner von morgen!“ Als politisches 
Beispiel dafür bezog sich Krusche be- 
merkenswertexweise auf. die 1 
deutsch-französische Aussöhnung, 
wie sie zwisch» Bonn und Paris 
praktiziert Wild: Wäffom an ahn*>n 

können, daß ans den sogenannten 
Erbfeinden der Deutsch» pnrmal 
Partner werden könnten? Ungehin- 
derte Reis» hin und her zwisch» 

P witaphfH nwH ft aiwntun, TThun und 

Freundschaft»?“ 

Grüner nennt 
Reagan einen 
„Terroristen“ 

zmc.Bana 

Zu einem Eklat kam es in der Rede 
des Grimen-Abgeordnet» Tonten 
Lange. Da amtierende Bundestags- 
Präsident Richard Stark!» erteilte 
dem Abgeordneten ein» Ordnungs- 
ruf weil er d» arogriknnisrhgn Prä- 
sident» als ein» „der gefährlichsten 
Terroristen der westlich» Weit“ be- 
zeichnet hatte. Zur Begründung des 
• Ordnungsrufe erklärte. Stückl», 
Lange habe d» amtierend» Staate- 
cbef «nps befreundeten Landes be- 
leidigt Bundesau ßenminister Hans- 
Dietrich Genscher verwahrte sich ge-' 
g» die l&nnipichnimg Reagans mi t 
den Worten, dieser sei vom größten 
Volk der westlich» Welt mit großer 
Mehrheit in einer demnkratisrfian 
Wahl gewählt worden. Von den Grü- 
nen, unterstrich Genscher weiter, 
wünschte er sich, sie würd» mit der 
Klarheit zum Terrorismus in der Bun- 
desrepublik etwas sagen, „mit dem 
unsere umpriirwnigrhan Verbündeten 
hinausgebombt werd» soBen". 


KP-Kritiker 
nicht mehr > 
in den Sejm 

JGG, Köln 

Dem künftigen polnischen Paria- 
ment (Sejm) werden kritische Abge- - 
ordnete nicht mehr angehören. Dar- r 
auf weist die ^c»Üdarnoi6*-Unter. - 
grundpresse hin. Auf pffsönliche An- ! - 
Weisung von Partei- und Begwrungs- 
chef Jaruzelski*»» vor allem zahl-. ' 
reiche Namen von parteilos» Abge. 
ordnet» und Angehörigen kalhok . 
scher Grappierungen sowie von hl " 
präsententen der „Demokratischen 1 
Partei" (SD) von den Kandidaten!!- “~ 
st» gestrichen worden. 

Unter den von der Streichung Be- 
troffen» ist der frühere Pressespre-- 
eher des „Bundes der Pol» in 
Deutschland“, der aus der oberschle- 
sisch» Region Oppeln stammende 
Edmund Osmanczyk. Dieser Politi- 
ker hatte mehrmals die Regierung 
iTwri die KP scharf in Aufsätzen und 
auch im Sejm kritisiert Ferner gehört 
dazu der Danzig» Kunstmaler Ro- - 
muaM Bukowski, der seinerzeit als' - 
einziger Abgeordneter gegen die - - 
nachträgliche Sanktionierung des. 
„Kriegsrechtes“ im Sejm stimmte. 

No» night entschied» ist, ob und . - 
wieviel Abgeordnete der katholi- 
sch» Gruppe PZKS in den neuen -. 
Sejm einziehen werden. Fest steht je- . - 
doch, daß der einstige Sprecher die- 
ser Gruppe, der Journalist Janusz 7? 
blockt, nicht dabei sein wird. Zabloä- . - 
ki galt als Verh mrinngKmann zwi- . 

gehen Sfjm lmH Amtskirehp. 

Die „Pax“ -Vereinigung darf ihre ' 
Abgeordnetenzahl von sechs auf 
neun erhöhen, die „Christlich-soziale 
Vereinigung* von fünf auf sieben. 
Der Name des ehemalig» „Pax“- 
fVft Janusz Rptff , der als Staaterate- 

mftgÜAd dag u KriggmwJif BPingranr ' : 

bandet sich nicht auf der 
^^“-Kandidatenliste. 

„Geheimdienste 
nicht diffamieren“ ; 




idea, Kassel 
Erstmab hat sich jetzt ein Theologe 
zu d» jüngst» SptonagefBUen in der- 
Bundesrepublik Deutschland geäu- 
ßert Der Leiter der Evangelischen 
Seelsorge im Bundesgrenzschutz, 1 : 
Dekan Rolf Sauetzapf (Kassel), sagte 
in einem Interview mit dem Informa- 
tionsdienst der Evangelisch» Allianz . 
ödes), da auch mangelnde Sicher- - 
heitsüberprüfiing» eine Buße spiel- . 
ton, sei auch zu fragen, ob nicht der 
besonders in evangelischen Kreis» 
oft betonte Wunsch nach Daten-*- 
schätz übertrieb» sei. Sauerzapfi- 
JUs Christ habe idi weder vor den 
Finanzamt noch vor dem Amt für. 
Verfassungsschutz etwas zu vertier-, 
gen und benötige kein» umfäss»- 
d» Datenschutz. * Sauerzapf meinte! 
ferner, Christen sollten sich nicht an 
der gegenwärtig laufend» Diffamie-" 
xung der Geheimdienste in demokra- 
tisch» Rechtsstaat» beteiligen. 



COMMERZBANK A 


Bei der Auswahl unserer Firmenkunden- 
Betreuer zahlt nur eins: Qualifikatioa Und darum 
ist er oder sie von der Commerzbank mehr als 
Ihre Verbindung zur Bank. 

Firmenkunden-Betreuung bedeutet für uns die 
Erarbeitung maßgeschneiderter Finanzierungs- 
konzepte und reibungslose Abwicklung Ihres 
Zahlungsverkehrs auf dar Grundlage der neuesten 
Techniken. Die gewinnbringende Anlage Ihres 
Vermögens und die Anbahnung neuer Geschäfts- 
beziehungen im Ausland gehören ebenso dazu 
wie die Information und Beratung über die Inno- 
vationen auf den internationalen Kredit- und 
Kapitalmärkten. 

Für uns ist die genaue Kenntnis Ihres Marktes 
und Ihrer Produkte die wichtigste Voraussetzung 
zur individuellen Betreuung Ihres Geschäfts. 

Kommen Sie zur Commerzbank. Dann kommt 
das erfolgreiche Konzept zu Ihnen. Im Anzug oder 
im Kostüm. 


Commerzbank. 

Die Bank an Ihrer Seite. 


Für die Betreuung Ihres 
Unternehmens sollten Sie den 
besten Mann verlangen. 


Kp.i 
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»i »vhumtür:. 

«ü-ht diffaizv 


Mohren- 

Wäscher 

Ey. - Obwohl inzwischen über SO 
österreichische -,.Glywan“-Herstdr 
kr und -Exporteure am europäi- 
s chftn , ja w ell w fei te u Pranger ste- 
hen, gefallen sich einige nffbren» 
des Atpenlandes jenseits unserer 
südlidien Grenzen in der Rolle von 
Mohiäzwäschem. Vor Wirtschafts- 
experten in Nordrhem-Westfalen 
verurteilte zwar Österreichs Indu- 
strielkn-Vize Philipp von SchoeDa 
ungefragt die iebensbedrohenden 
Wempanschermen. 

Er relativierte sie jedoch schoeDe 
wieder als Folge des Wertewandels 
daheim im TjmH Gleichzeitig 
sc hr e ckt e er auch nicht davor zu- 


rück, den deutschen Zetungen all- 
zu gehässige Kritik vorzuwerfen. 

Der 5st grreii*hiqptip HanHeicHrip . 
gierte Ranz (Graf) Batthylny, der 
sähst vor Jahren wortreich die 
Weinweibung seines Ltrndes beglei- 
tete, redete von dem heimischen 
Skandal SO v p^mrTnlftfipnd, läang . 
süffisani, als wäre dem Wein Wasser 
oder Zucker, nicht jedoch ein hoch- 
gefahrhches und Leben bedrohen- 
desGjftbpjgRTnTsrhtwOTdgLPabd 
nahm pr—TTPr atandlreh gering — daa 

Wort „Wem.“ nicht in den Mund. 

Beeilt hat er. Den Gasten derWie- 
ner Herbstmesse sä äußersten, 

wam’s dezm ylwn »4n miifl | Hau 

wenig munter machende Landes- 
bier zu trinken, bis auf w ^ te res . . . 
Den bdden Wienern am Rhein das 
Lat einer wort: „Oh, hätten Sie ge- 
schwiegen, Säe wären Philosophen 
gewesen.“ 


Sozialer Haushalt 

Von PETER JENTSCH 


hres 

Sie i 
igen- 


G lückliche Deutsche! Sie haben 
Vertrauen in ihre Wirtschaft, set- 
zen auf den Aufschwung und senken 
ihre Zinsen, ohne den Wertverfall ih- 
rer Wahrung .befurchten zu müs- 
sen... Die in der Bundesrepublik 
verfolgte Politik ertaubt es diewn 
Land, die Früchte «refrrer Mühen m 
ernten.“ Sobeurteüte mit einem nei- 
dischen Blick über den Zaun die fran- 
zösische Zeitung JLe Figaro" das, 
was - nüchtern ausgedrückt -Folge 
einer erfolgreichen, sozialen Konsoh- 
derungspoKtik ist: Geädwertstaböi- 
tät, wirtschaftliches Wachstum und 
außenwirtschaftliche Überschüsse 
prägen die wirtschaftliche Situation 
der Republik. 

In der Tat berechtigt die sich mitt- 
lerweile selbsttragende Wachstums- 
kraft zu günstigen Aussichten. Dies 
gilt auch für die nach wie vor unbe- 
friedigende Situation auf dem Ar- 
beitsmarkt, wo nachwirkt, daß der 
notwendige Strukturwandel der Wirt- 
schaft in den siebziger Jahren nicht 
ausreichend voTangrtrieben wurde 
TTm7n kommt, Binsenweisheit, h»b 
der Arbeitsmaikt mit einem time lag 
auf wirtschaftliches Wachstum re&r 
giert. Immerhin aber ist die Zunahme 
der Arbeitslosigkeit gestoppt, nimmt 
die Ttes rhSftignng nriwkr m und Hte 

Zahl da Kurzarbeiter ab - inHwten 
für äne Trendumkehr. 

U nter diesen Prämissen ist zweier- 
lei nötig und möglich: Die Bun- 
desregierung muß stetig an' ihrer 

TConS pHiliep ir^ ga . und R tehflität s pnli. 

tik festhalten. Wobei die angekündig- 
ten Steueridchtoimgei und der die 
Kaufkraft erhöhende Rückgang -der 
Inflationsrate eben nicht den Weg in 
eine „neue Armut“ pflastern. Zum an- 
deren ertaubt es der Erfolg, soziale 
Leistungen <fen neuen w irts c ha ftli- 
chen Gegebenheiten anzupassen, ob- 
ne riftß dabei Umverteüimg^xjlitiker 

das Ehid mit Biwfe aiwHjriitfan. 

De- Haushalt des Bandes weist in 
diese Richtung. Denn bä aller Spar- 
samkeit bilden die Aufwendungen 
für den Sozialbereich mit etwa einem 
Drittel der Gesamtausgaben den 
größten Ausgabenblock. 8^33 Milli- 
arden Marie wendet der Bund 1986 für 
die soziate Sicherung au£ diese Mittel 
sollen rwfr d*™ Finanzpäan bis 1989 
auf 89,8 Milliarden Mark steigen. Da- 
bei sind die Ausgabenschwerpunkte 
die Zuschüsse des Bundes an die 
Rentenversicherungen, die Aufwen- 

VERSICHHRUNGEN 


Die Beiträge der Bürger 
stiegen 1984 um 4,6 Prozent 


dpa/VWD,Kofai 
Privathaushalte |m d die Wirtschaft 
haben 1984 rund 102 Milliarden DM 
für Individualversicherungen ausge- 
geben, 4,6 Prozent mehr als im Vor- 
jahr. Wie der Gesamt verband der 
Deutschen Versicherungswirtschaft 
(GDV) in Köln am Donnerstag berich- 
tete, entfielen 1984 auf jeden Bundes- 
bürger - wn<a»hi«»flfa4i da Verträge 
der Wirtschaft -im Durchschnitt 1672 
DM an Beiträgen zur Indiv idualversi- 
cherung. 1983 lag der entsprechende 
Pro-Kopf-Betrag bä 1592 DM 
Nach Darstellung der Vemche- 
ningswütscbaft wurde das Versiche- 
rungsgeschäft 1984 durch weniger 
Großbrände und Einbrüche im ge- 
werblichen Bereich auf der einen und 
durch verheerende Unwetterschäden 
auf da anderen Seite bestimmt Al- 
lein der Münchener Hagelsturm vom 
12. Juli 1984 habe dteVosichaimgen. 


rund 1,4 Milliarden DM gekostet Seit 
Jahren seien die Vaachaungslei- 
stungen stäika als die Einnahmen 
gewachsen, berichtete da Kölner 
Dadwerband. 

1984 beliefen sich die Gesamtlei- 
stungen da 400 MftgKedsunterneh- 
men im GDV - ihr- Marktanteil Hegt 
nach Verbandsangaben bä 95 Pro- 
zent — auf 94,1 MTTKarften DM gegen- 
über 66,7 Mfflfcmka DM 1980. 

Nach Darstellung des GDV sind 
die AutoHaftpfUchtversichaer im- 
mer noch nicht mit da Regkmalän- 
twlung zufr ieden , waHh der »eh die 
Beitragsklassen bemessen. Auch 
narh der VOm ftindpg anr tgr-bnftsnii- 

nisterium v aortnete u Andenmgdg 

H^nTfakHnfwfanghpshTridm wPTfef- 

hin Wettbewa bsverzenun gen. Nur 
eine Aufgliederung in »homogen be- 
setzte Rf^innaUfTaswi *' könnte diese 
Vezemmgen beseitigen, hieß es. 


RUHRKOHLE / Zwischen Bonn und Düsseldorf herrschen erhebliche Differenzen AKTIENMARKT 

Regierung will den Hüttenvertrag Degab sieht bis ins nächste 
jetzt ganz „entscheidend“ korrigieren J 3 *“ - günstige Chancen 

" CLAUS DERT1NGER. Frankfurt fräse aus England wohnm Irfmw 


HANS BAUMANN, Essen 
Da Vertrag zwischen da Ruhrkohle AG und den deutschen Hütten, 
über den zwischen den Vertragspartnern Einigung berscht und da jetzt 
von da Bundesregierung unterschrieben werden sollte, wird von Bonn 


ab 1989 zu tragen, hat Bonn ein Bündel von Enwendungen. In Düsseldorf 
wie in Essen wird erklärt, daß ein Hutt env grtrag, wie ihn B onn knngjp iprt 
hat, die Zukunft der Ruhlfcohle lmkalknliAr hflT mache und dpr Vnürg whf- 
schaft große Nachteile bringe. 


rung von Rptbiifen müßte den Koks- 
kohleimport begünstigen und auto- 
matisch zu Stillegungen von Forder- 
kapazitäten an da Ruhr führen. 

Das bisherige Pmgr amm da 
Ruhzkohle zur Anpassung sieht aber 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Einen Egsstei genmg sg pirfraitm 
um 15 bis 20 Prozent bä einem zehn- 
prozentigen Rückschlagsrisiko sieht 
die zum Konzern der Deutschen 
Bank gehörende Deutsche Gesell- 
schaft für Anlageberatung (Degab) 


bereits eine Verringerung da Zahl 81X1 Deutschen Aktienmarkt binnen 
da B esc häftigten von 127 000 End» Jahresfrist. Werner Schwüling, Auf- 


dungen für das Künder- und Erzie- 
hungsgeld, die. Arbeitslosenhilfe so- 
wie die Krsegsopferversorgung. 

Mit 180 Müharden Mark greift da 
Bund bis 1989 da B witAnu w w eiw 
rung unter die Arme. Damit wird da 
Bundeszuschuß wieder auf eine ver- 
läßliche Basis gesteift und dte Renten 
werden sicha gemacht, nachdem bis 

1QM! dieser ZmaeTmR alaTHqvwitinn« - 

masse verwendet wurde, um Löcher 
bä den Sozte üäs fa mgarag e m zu i 
stopfen, Stichwort „Vascbiebebahh- 
hof*. Da Ffanabnit gewährleistet al- 
so, daB die R»wtw» pg piM ZU den 
T Ahnen ufawgwi Irönnwi und Her Rnn- 
ikM T hw tmiiTrisiyr ymgwiH Zeit 6T- 

hüt, die notwendige RenUmrefonn 
auf den Weg zu bringen. 

W as des einai Freud, ist des an- 
deren Leid: die wachsarie 
Langzeitarbeitstosigkeit entlastet den 
Haushalt da Bundesanstalt für Ar- 
beit, belastet aba den Bund, da die 

Ar hejtejngenhiHip frir T jmgreifanh eita- 
lose finatwa*fr*in winB Zehn MüHst - 
den Marie am] allein im TTauahalt 

1986 für die AThw tdnuwiTiflft» änge- 
plant (man rechnä mit 670 000 Emp- 
fäng ern). Die Bundesregtenmg geht 
aba davon ans, daß ihre vollzogenen 
oder gep lant«! arbeitsmaiklpolxti- 
seben Initiativen (Beschäftigungsfor- 
doungsgesetz, Vorruhestand, Quali- 
fizicun gaoflfen rfv e und vedlogater 
Bezug von Arbeitslosengeld für ältere 
Arbeitnehmer) den Trend zur Lang- 
aätafteft ri ori g k ei t bridrt. 

Als ktzter Sdrweipunkt im Sorial- 
bezäch smdschlieffliäidieVabesse- 
nmgen im Bereich da Famüieipoli- 
tik zu nennen. Es war ein unvozeihli- 
cher Fehler da SPD-Politik, die Fa- 
mihaiänkommeaLdurch Transfiertei- 
stungen zu nivdlieren. Jetzt anllen 
die Familien naoh ihrer Leistungs- 
kiaft steu eriidi gefördert werde n . A ls 
Kernstück ihrer IbmiliaipoBtik hat 
die Bundesregiauzig vom 1. Januar 
1988 an Verbesserungen geplant, die 
ein Gesamtvolumen von rund zehn 
MHüarden Mark jährlich oieschen. 
So werden da steuaüdieKmdafiär 
betzag ahöht, das Emdogeld fürGe- 
ringvodi enende erwätot, ein Erzie- 
hungsgeld für alle Mutter bezie- 
hungsweise Vater eingeführt, das 
Wofaigeki deutlich verbessert und 
Etztehungszäten auch in da Raiten- 
versichemng anerkannt Dieser Fort- 
schritt war nur möglich auf da Basis 
rier HGnnsnliriierq m g - 


Die Bonner Vosteflungen enthal- 
ten nach Anaktinft aUS dem Landes- 

urir tgphaftymfmgtPTTirm fhl genrie 

Punkte für die Verlängerung des Hüt- 
teuve r tt ages über 1988 hinaus: 

• Für Sintamaterial soll keine For- 
dertxpihilfe gezahlt werden. Sie war 
auch bisher nicht gewährt worden, 
sollte jedoch aus Gründen da Logik 
künftig mit änbezogen^ werden. Volu- 
men bä da Ruhzkohle: L5MHL Ton- 
nen. im Jahr; Belastung: rund 80 JEU 
Mark im Jahr auf Basis 1984. 

• Einführung wnw Haushaltspla- 
fbnds für die bisherige Fördobeihilfe 
(die bisha jährlich ermittelt u nd be- 
zahlt wurde) ab 1989. Er soll !w*h 
Mö glichkeit his mm Jahr 2000 fpgtgp- 
schrieben werden. Nach Bonner Vor- 
stellung soll jrfch dieser Plafonds 
jährlich mit dem Wettbe w er b s prei s 
(Weltmarktpreis für Knkgknhl») än- 
dern, soll also den Schwankungen 

des Fnhlpjm pnrtpr pii gpg lmd Hem 

Dollarkurs angepaßt werden. 

Da Plafbnds basiert - was die Lie- 
fennmg gn »ngeht — auf da Voraus- 
gphfltaimg des Bedarfs da Hwttpn 
Hinr-h Hie öffentliche HanH Bamy 


AUF EIN WORT 


1982 auf 104 000 Ende 1990 vor. Über 
36 000 ^Anpasstmgsenflassungen“ 


sichtsratsmitglied da Degab und Ge- 
naalbevollmächtigter der Deutschen 


Voiäabresbedarf Für Meng en, die 
eventuell üba diese Vorausschätzun- 
gen von da Ruhrkohle g elief ert wer- 
den müssen, soll jedoch keine Bei- 
hilfe mehr bezahlt werden. 

Da Plafonds geht grundsätzlich 
von den Kosten da Ruhrkohle AG im 
Jahr 1988 (dem letzten Vertragsjahr 
also) aus, die .absolut festgeschrie- 
ben werden sollen“. Unberücksich- 
tigt blieben demnach künftig die all- 
gemeine Entwicklung da Löhne und 
Materialien, aba auch denkbare Auf- 
wendungen für Umweltschutz oder 
Itentenerhähungen. 

W ährend bisha auch die Exporte 
da Ruhr an die Hutten da EG mit 
Foiderbähilfe bedacht wurden, soll 
dieser Zuschuß „so schnell wie mög- 
lich“ b eendet werden. Bonner Mini. 
sterien nennen als Datum Ende 1989. 

Diese Überlegungen in Bonn, die 
dem TanH Nordrhein-West&len «nH 
dem Bergbau Ende August vorgetra- 
gen wurden, werden nach Meinung 
Düsseldorfs die hier vertretene Koh- 
levorrangpolitik unterlaufen, weil 
dem Bergbau keinerlei Anpassungs- 
Spielraum mphr bleibe. Ein» TimitiA - 

STRASSENBAU I 


sind vagesehen. Bis nahm wird Bank, begründet die Zuversicht mH 
jeder dritte Mttari v»iti»r Hit» Rnhrkohlp ema bis ms Jahr 1987 hineinreichen- 
AG verlassen Häher) - tmd zwar sori- doi konjunkturellen Aufwartsbewe- 
alverträglich. Kommen die Bnnnw gung und einer 1986 anhattpnHftn 
R pyhmgan fTir Hi» Ko kstohlebeflifl - we n n a u ch gegoriiba 1985 abgälach- 
fen, so wären eehte Entlassun gen un- ten Stägerung da Unternehmen sge- 
umgän^ich, womit .das politische winne. 

Klima erheblich bäasta würde", wie Zu einem „stark tragenden“ Ele- 

es in Düss e l d o r f dazu heißt mait für die Aktienbörse werde die 

Tm f VgengafT tu ’Rnhrimhie R tahj. Renditeentwicklung. Die sinkende 
Industrie »mH t aivlpjn^i^ iin g in Inflafa oDsrate und die Konsolidie- 
Düsseldorf ist Bonn „plötzlich“ nicht rung da öffentlichen Haushalte miiß- 
mehr da MAirmng, Haß da Hütten- ten den Zins für neue Bundesaulei- 
vertrag, so wie er im Prinzip 1969 hen auf unter sechs Prozent drücken, 
konzipiert wurde »mH npn bis ^im sofern es keine unerwarteten Störun- 
Jahr 2000 f ortgrcchriehen werden gen aus den USA gebe. Rentenpapie- 


ytTTtP 1 erhalten hlpihpn müßte 


re, so redmet Schwüling vor, werden 


Bisher batten Bundeskanzler Kohl farehm ittolSlacfaenderBendite 
imH T hinHp OT iT 4^haft«anmig »pr Ran, bewertet, Aktien dagegen nur mit 

gemann erkort, daß dieBundesregie- ^ n r ? hls S c ^ der l G f win P 1 ^- 
rang den Hüttenvertrag und Ha%rt te“. Das isolheMut zur Anlage mAkfa- 
die Förderbeihilfe beibehahen wolla en mojen, deren Kurse keineswegs 
Jetzt werde „auf einmal“ die VoDvo- u heiöoht s eien 
sorgung da mit ht»tmi»Mv>r Voraussetzung für mnen nennens- 
Kohle praktisch abgäehnt und da wertai Anstieg da Aktienkurse üba 
Bergbau . und damit die Volkswirt- £ tes diesjährige Juli-Höchstniveau ist 
schaft“ vnr arm» htiqnwHa^ schwierige U3ch Degab- Einschätzung ein anhal- 
Situation ge stellt, heißt es in Düssei- temtes Auslandsmteresse, mit dem 
dor£ man trotz Nachlassens der US-Nach- 


frage aus England rechnen können, 
da D-Mark- Anla g en bä britischen 
Penaonsfonds „völlig unterreprä- 
sentiert“seien, sagte Schwüling. 

Ab Schwächungen, die durch Ge- 
winnmitnahm e n ausländischer „Mit , 
lauter“ ausgelöst würden, sollten zu 
Käufen genutzt werden, wobei man 
sich wegen da dünner gewordenen 
Höhenluft auf Qualitätswerte wie 
zum Beispiel Siemens, Daimler, Veba 
sowie auf renditeorientierte Aktien 
da Bereiche Chemie, Energie, Ban- 
ken und Versicherung, aba auch auf 
Maschinenbau- und Stahlaktien kon- 
zentrieren sollte. 

Diese Empfehlungen basieren 
nicht zuletzt auf den Gewinnschat- 
zungen da Degab, die für dieses Jahr 
einen Anstieg der Ergebnisse von 140 
regelmäßig verfolgten Börsengesell- 
schaften um 16 Prozent er w a rtet nach 
Zuwachsraten von 18 und 20 Prozent 
in dar beiden letzten Jahnen. Die 
größten Steigerungen erwartet die 
Degab für die Elektroindustrie (plus 
30 Prozent), die alierHingg teilweise 
abrechnungsbedingt seien. 

Überdurchschnittliche Fortschritte 
von 25 Prozent werden dem Maschi- 
nenbau und da Metallverarbeitung 
sowie den AutomobUproduzenten zu- 
getraut MittelplStze räumt die Degab 
dem Konsumgüterbereich (plus 12 
Prozent) sowie da Chemie und dem 
Finanzsektor (plus 10 Prozent) ein. 
Darunter bleibe die Versorgungsin- 
dustrie (plus 5 Prozent), und Stahl 
werde die Gewinnsch welle deutlich 
überschreiten. 


LEBENSMOTELHANDEL 



Autobauer fordern Erwartungen sind 
mehr Mittel eingeschränkt 
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99 Vor Übertreibungen 
beim Datenschutz 
warnt die Wirtschaft 
seit langem. Sie hat es 
schwer, bei manchen 
Politikern Gehör zu fin- 
den. Die jüngste Spio- 
nageaffare verdeutlicht 
allerdings, wie fragwür- 
dig Datenschutz-Per- 
fektionismus ist 99 

Dr. Helmut BfidQ, Geschäftsführer des 
Verbendes der Vereine Creditretorm 
e. V, Neu» FOTO; DIEWELT 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 
Für den Aushau des Femstraßen- 
netzes sollte der Bund jahHir»h min- 
destens 750 Müfionen Mark mphr als 
hishpr vorgesehen zur Verfügung 
stellen. Bä dieser Forderung stützt 
sich da Verband der Automobüindu- 
strie auf ein Gutachten des Kölner 
Verkehrs wissenschaftlers Rainer WDr 
leke. Dies körnte erreicht warten, 
w enn die Investitionsquote im Ver- 
kehrshaushalt, die in den vergange- 
nen Jahren auf unter 50 Prozent ge- 
sunken ist auf 55 Prozent aiigehoben 
würde und die zusätzlichen Mittel für 
den Straßenbau ausgegeben würden. 

Da Verband moniert, daß mit dem 
Bundesverkehrswegeplan, mit dem 
sich da Bundestag noch in Hipswn 
Jahr beschäftigen muß, die .dazeiti- 
ge Schieflage“ erneut festgeKhrieben 
wird. Denn für den Neu- und Ausbau- 
bedarf, danachdemPbnentwurf54 
MiRiai ripn Mar k erfordert, stünden 
bis 1995 nur 7,4 Milliarden an Finan- 
rierungsmittän zur Verfügung. Es 
könnten kaum mehr als zehn Prozent 
in Angriff genommen werden. „E- 
gentüch müßten die Mittel um 5,6 
Milliarden Mark steigen, also nahezu 
verdoppelt werden.“ 

W üleke befurchtet daß angesichts 
des weiter wachsenden Personen- 
und Güterverkehrs auf da Straße das 
Netz zu einem Engpaß werden könn- 
te. Dies ginge zu Lasten des Wachs- 
tums und des Umweltschutzes. 


dpa/VWD, Nürnberg 
Nur noch jeda dritte FüiaDeita im 
deuts chen Lebensmittelänzelhandä 
beurteilt die Chancen seines Geschäf- 
tes in den kommenden zwei Jahren 
gut bis sehr gut Dies eigab eine Stu- 
die der G fic Handdsfoocfaait Nürn- 
berg. 1978 blickten noch 39 Prozent 
positiv in die Zukunft 1969 waren es 
noch 55 Prozent alter Befragten. Für 
die neue Studie wurden die HßaBä- 
ter in 800 repräs entativ ausgew ählten 


ten befragt 

Eine negative Einsehätrnng ihrer 
Situation wurde jetzt vor allem von 
Geschäftsinhabern oder Filialleitern 
kleiner Verkaufsstellen geäußert 
Via von fünf da Befragten (79 Pro- 
zent), die ihre Waren auf einer Ver- 
kaufsfläche von maximal 99 Quadrat- 
metern anbaeten, haben piwp negative 
Grund Stimmung, die durch den er- 
warteten Rückgang des Nettoge- 
winns geprägt wird. Die Hauptursa- 
chen für die Rückgänge hegen zum 
einen in da „Ansiedhmg neuer Be- 
triebsformen im Absatzgebiet“ und 
zum anderen in den .zu geringen 

Kalki llatinnoi ifVtphl ägpn * _ 

Anders fiel dagegen die Einschät- 
zung von Verbrauchermarkt-KhaHei- 
tem aus: Lediglich 17 Prozent rech- 
nen mft Rückgängen der Nettogewin- 
ne. Acht von zehn Marktleitem (82 
Prozent) bewoten die absehbaren 
Chancen gut bis sehr gut 


EUEKTRIZTTÄT / WELT-Gesprach mit dem VDEW-Gcschaftsführer Horst Magerl 

„Umweltschutz verteuert Kohlestrom“ 


SABINE SCHUCHART, Bonn 

Da Anstieg da Strompreise in der 
Bundesrepublik Deutschland werde 
Sich Tan g är frijriig jmgpgamt rm Rah- 
men Her j ähriirhen P rpiggtAjgPr nn gg. 
rate bewegen. In den kommenden 
Jahren bewirkten aliprHmgR die um- 
weltvabessemden Maßnahmen für 
SIohle-KraftwertDe JirfgnmH da 
Großfeuaungsanlageso-Vaordnung 
einen erheblichen Kostenschub, der 
H»n B rwmlmhlm. imH Stänkohlen- 
Strom um drei his via Pfennig ver- 
teuern werde. Dies erklärte da 
Hauptgeschäftsführer da Vereini- 
gung Deutsche - Elektr izi t ä tswerke 
(VDEW) in Frankfurt, Hor st Ma gert, 
in einem Gespräch mit da WELT. 

Je nach daregionakn Stromeneu- 
gunffttruMur woden diese Kosten 

allerding s in «ehr unterschiedhchem 
Ausmaß auf den Stromvotraucha 
durchsc hl agen, eridarte Magerl In 
Regümen mit einem hohen Anteil da 
Kanenag» an da Stromazeugung 


m a chten rieh inzwischen die kosten- 
dampfenden Wirkungen «iWr Ena- 
gie bemerkbar. Während in Bayern 
die Strompreise zur Zeit inflationsbe- 
remigt sänken, seien in Ländern mit 
einer ungünstigeren Durchmischung 
da Energieeinsatzstniktur, wie zum 
Beispiel in Nordrhein-Westfalen, ei- 
nige stromintensive Branchen tat- 
sächlich schwer betroffen. 

Den Kosten vorteil der Kemenergie 
im Grandlastbereich im Verääch 
zur Steinkohle bezifferte Mageri auf 
minHp< 4 png (frei bis fünf Pfennig je 
Kilowattstunde. Für den Stromva- 
braueber bedeutet diesa Kostenvor- 
teil jährliche Einsparungen von min- 
destens fünf Milliarden Mark. Dabei 
awn in den heutigen Strompreisen 
die Kosten für die Wiederaufarbei- 
tungsanlage in Wackersdorf von 5,2 
MTnlarHof? Mark sowie iür die Endla- 
gerung da Abfeßstoffb in Gerieben 
und Salzgitter schon enthalten. 

Mageri betonte, daß mit dem Ener- 


gieträger Strom aufgrund da Struk- 
tur der zur Eramg un g eingesetzten 
Primnmnwgign ging EnprgjpqiipJle 
zur Verfügung stehe, die von den 
Preisentwicklungen auf den durch 
das Erdöl bestimmten Wettenergie- 
Winrlrtpn weitgehend n nahhängig ggi. 
Strom werde heute nur noch zu rund 
än Prozent aus Eröl hergesteÜL 

Knapp fünf Prozent stammten aus 
Wasserkraft und jeweils rund 30 Pro- 
zent aus Steinkohle, Braunkohle und 
Kpmgnw gw» Mit Enhlt», Kernener gie 
und Wasserkraft wurden Energieträ- 
ger zur Stromerzeugung eingesetzt, 
die sonst aus technischen oder wirt- 
schaftlichen Gründen überwiegend 
ungenutzt blieben. Der Anteil da 
Kernenergie werde rieh bis 1989 bä 
einem Zubau von Kernkraftweris- 
Kapazität von rund 7000 Megawatt 
auf rund 40 Prozent erhöhen, erklärte 
Mageri. Dabei sä än jährlicher 
Stromverbrauchszuwachs von' rund 
zwä Prozent unterstellt 


Deutsche Wertpapiere 
bei Ausländern gefragt 
Frankfurt (cd.) - Ausländer haben 
Ihre Anlagen in deutschen Wertpapie- 
ren nach Angaben da Deutschen 
Bundesbank im Juü gegenüber dem 
bereits außerordentlich hohen Vor- 
monatsergebnis Twvhmftls um 0,2 auf 
fünf Mrd. DM erhöht. Sie kauften für 
3,7 GM>) Mrd. DM festverzinsliche Pa- 
piere und für 1J> (L2) Mid. DM Akti- 
en. Gipirhz^t i g en gagierten sich In- 
länder mit 342 (1,5) Mid. DM in 

abermals 0,7 Mrd. DM in DM-Aus- 
landsanlejhep. Da langfristige Kapi- 
talverkehr brachte im Juli ehren Zu- 
fluß von 0,9 (0,7) Mrd. DM. 

DAL: Landtag einig 

Mainz (dpa/ V WD) - Üba einen par- 
lamentarischen Schlußstrich unter 
Hag verlustreiche Engagpmpnt der 
rheinland-pfälzischen Landesbank 
bä da Deutschen Anlagen-Leasing 
GmbH (DAL) Mainz bat sich da 
Landtag in Rheinland-Pfalz verstän- 
digt Nach abschließender Beratung 
im Haushalts- und Finanzausschuß 
wurde gestern festgesteHl, die dem 
Land und den regionalen Sparkassen 
gehörende fandeshank habe den 
DAL-Schaden - 472 Mffl. DM -bilanz- 
mäßig verkraftet Den fünf beteilig- 
ten Banken drohen aba im ungün- 
stigsten Fall noch MiTKonen-Nachfbr- 
derungen bä da etwaigen Aufhe- 
bung steuerlicher Vergünstigungen 
bä versc h iedenen DAL-Fonds. 

Ungarische DM- Anleihe 

Frankfurt (cd.) - Die ungarische 
Nationalbank b^ibt üba ein interna- 
tionales BankowTmn<nrtiiim änf gig - 
benprozenöge achtjährige Anleihe 
üba 150 Mül DM zu pari. Die Natio- 
nalbank hatte bereits 1977 eine Anlä- 
ße üba 100 MÜL DM auf genommen, 
die am L November dieses Jahres zur 
Rückzahlung fällig wird. 

DoBar-Gntbaben frei 
Buenos Aires (dpa/VWD) - Die ar- 
gentinische Zentralbank hat die Frei- 
gabe da am 17. Mai eingefrorenen 
Dollarguthaben verfügt Alle Beträge 
Ins zu 10000 Dollar sollen in der 
nächsten Woche, die Betrage üba 
10 000 Dollar im Oktoba zurückgege- 
ben werden. Die Emfrierung der Gut- 
haben war damit begründet worden, 
daß das Abrieben da Dollarguthaben 
das argentinische Finanzsystem in 
Gefahr hätte bringen können. 

Mehr Rohstahl produziert 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Die deut- 
schen Hüttenwerke haben in den er- 
sten acht Monaten dieses Jahres mit 
27,22 MUL Tonnen Rohstahl insge- 


Rohstoff-Gigant Südafrika] 

^Südafrikas Änöstoän der Wät-Befgweriisprodiiümnj 


I ltenaOuiiT^ 
l^parrarten^ 

— Mangan 


I Steinkohle, 


Südafrika ist reich an Bodenschät- 
zen. Vanadium, Chrom und Man- 
gan beispielsweise sind unersetz- 
liche „Stahlveredler". Aus Titanerz 
wird Titan gewonnen, ein wichti- 

f ies Metall für hochbeansprodite 
eile in der Luft- und Raumfahrt. 

QU Bit GLOBUS 

samt 3,9 Prozent mehr erzeugt als in 
dem entsprechenden Voijahreszeit- 
rauTTv Im August ging die Rohstahler- 
zeugung allerdings mit 3^6 Min. Ton- 
nen um 5,2 Prozent gegenüber don 
Juli zurück. Dies berichtete gestern 
die Außenstelle Düsseldorf des Stati- 
stischen Bundesamts. 


Union Carbide beruhigt 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Umwelt- 
katastrophen wie die im indischen 
Bhopal mit einigen tausend Tüten 
und in den USA sind in den Union 
Carbide-Werken da Bundesrepublik 
nach Untonehmensangaben von ge- 
stern nicht möglich, versicherte ge- 
stern Burkhard Lengelsen, Ge- 
schäftsführer da Union Carbide 
Deutschland. In da B undesre p ublik, 
WO unter andere m Haushalts- und Tn- 
dustriefbüen, Oberflächenbeschich- 
tungen und Industriegase produziert 
werden, erzielte Union Carbide 1984 
einen Umsatz von 496 Mifl. DM (plus 
20 Prozent). Beschäftigt werden 620 
Mitarbeiter. 


Wochenausweis 


Netto- Währungs- 
reserve (MrdDM) 
Kredite an Banken 
Watespiere 


3L8. 218. 3L7. 

64,3 63,9 63,1 
101,4 96,2 107,7 
3,4 3,4 3,5 


Bargeldumlauf 110,2 107, 9 110,9 

EinLv. Banken 52,6 45,3 53,3 

Einlagen v. öfientL 

Haushalten 3,8 5,8 4,2 


Größte schweißtechnische Fachmesse der Welt 


Die 1L Internationale Schweißfachmesse Essen zeigt ein 
lückenloses Angebot, weltweit und von höchster Qualität 
500 Aussteller aus 25 Nationen präsentieren Innovationen 
und fortschrittlichste Technologien, informieren aktuell und 


umfassend über alle Gebiete der Schweißtechnik. 3 interna- 
tionale Tagungen des Deutschen Verbandes für Schweiß- 
technik (DVS) ergänzen die technische Präsentation. 
Kommen Sie nach Essen. 
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SÜDAFRIKA 


Wird Gold gegen 
Devisen getauscht? 

dpa/VWD/rtr, New York/Wien 

Der südafrikanische Zent ralbank - 
Chef Gerhard de Kock schließt nicht 
aus, daß Pretoria in absehbarer Zeit 
Gold für Devisen umtauscht Auf ei- 
ner Pressekonferenz in New York 
sagte er. „Wir sind uns bewußt, daß 
wir unser Gold pfatanschen 
könnten.“ Südafrika ist nach der So- 
wjetunion der zweitgrößte Goldpro- 
duzent der Welt 

De Kock, der am vergangenen 
Donnerstag aus London kommend ei- 
nen mehrtägigen USA-Besuch antrat 
sprach in New York mit Vertretern 
der Citibank, Chase Manhatta n Rwnlr ) 
Morgan Guaranty Trust Company 
und dem Präsidenten der Federal Re- 
serve Bank of New York, K Gerald 
Corrigan. In Washington führte er Ge- 
spräche mit US-Notenbankchef Paul 
Vo Icker und Hpm Esekutivdirektor 
des Internationalen Währungsfonds, 
Jacques Delarosiere. 

Zu d ex Frage, ob die Banken zur 
Umschuldung der kurzfristigen 
Schulden Südafrikas bereit seien, 
nahm de Kock nicht Stellung. Süd- 
afrikas Auslandsschulden bezifferte 
er mit insgesamt 21 Mrd. bis 22 Mrd. 
Dollar, davon seien zwölf Mid. inner- 
halb eines Jahres fähig. Sechs Mrd. 
Dollar schulde Südafrika internatio- 
nalen Banken. 

Südafrika wird nach den Worten 
des Schweizer Naf wifllhankdiTelrto rs 

Hans Meyer auch nicht bei den No- 
tenbanken der Industriestaaten um 
Überbrückungskredite nachsuchen. 
Eine entsprechende freiwillige Offer- 
te von Notenbanken an das Land sei 

eh ensn weni g denkbar 

Bei Südafrika handele es sich auch 

nicht um pine originäre W ährungskri- 
se, für die Überbrückungskredite ge- 
dacht sind. Die Probleme des Landes 
müßten in einem weiteren Rahmen 
gesehen weiden. Dm- von Südafrika 
verhängte viermonatige Stopp der 
Schuldenruckzahlungen wird Meyer 
zufolge der Kreditwürdigkeit des 
Landes zwangsläufig schaden. Aber 
unter den vorherrschenden Bedin- 
gungen sei dies der beste Weg gewe- 
sen. 

Neuere Zahlen Schweizer Banken 
deuten darauf hin, daß sich die süd- 
afrikanische Zahlungskrise schon 
Ende 1984 abzuzeichnen begann. Im 
vergangenen Jahr hatte Südafrika 
noch verstärkt Einlagen bei den 
Schweizer Banken abgezogen und 
gleichzeitig mehr Kredite in An- 
spruch genommen. 


GRIECHENLAND / Zahl der staatlichen Unternehmen ist gestiegen - Unerträglicher Ballast für Athens Kasse 


PREUSSAG / Die Zink-Nachfrage schwächt sich ab 


Papandreou muß Sanierungskurs einschlauen Ertrag bleibt befriedigend 

k v O nni i i m i l» onounvr C na r te VnUl und Phomü n 


E.ANTONAROS, Athen hing h alten Fachleute für wahr- 
Neuerdings behandelt der grie» sch«mlich Während die Devisenem- 
r>hi«rh» Ministerpräsident Andreas nahmen aus dar Schiffahrt aufgrund 
Papandreou wirtschaftliche Fragen weltweiten Krise von 1981 bis 
nicht in der üblichen großspurigen 11111 ^ Dollar zu r ü ckgg - 
Art. Von notwendigen Opfern“, von sind, dfe Importe abazuneh- 

„Mehrleistung und Arbeit“, von „Pro- men, wird das Loch m der Leistung*- 
blemen, die bewältigt werden müs- büanz immer größer. Papandreou: 
aen“ ist die Rede. Papandreou will die «Gri echenland hängt stark von un- 
Griechen vorbereiten, daß rigorose fo ht baren De vi s en ei nnahmen (Tou- 
Saninnin£ifinaBnahmAfi bevorstehen. nsmus, Schiffahr t, Gastarbeiteruber- 

Ohne Umschweife eridärte er an- ^ 

läßlich der Internationalen Messe von 

Thessaloniki: Das BruttoMmlpr». mm müsse n, ln den tefato rar Jfr 
j.-v, HomitaL ren ygrareifacnteP sich die griechi- 

^Neuverte^StaSm- ^Ausknd^mldenaufminde- 
kommens mägikh werde. Die Auf- ^ 15 Mrd. Dollar, 
nähme von „exzessiven Auslandskre- Griechenlands EG-Voßmitglied- 
diten“ sei keine Losung, weil dadurch schaft hat zur Folge gehabt, daß viele 
Griech enlan d s Zukunft „verpfändet“ einheimische Industrien aufgrund ih- 
werde. Er denke nicht daran, den Inr rer Hniion Produktionskosten den 
temationalen Währungsfonds oder ir- Wettbewerb nicht gewachsen waren 
gendwelche andere internationale Or- und Konkurs annwtifen ranRton d®. 
ganisationen um Beistand zu bitten. durch verschärfte sfefr die Lage am 
Doch gerade eine solche Entwick- ArbeitsmarkL Zur Zeit gibt es 400 000 

Wü 11 BEWERB / Bundespost muß sich freiem Markt stellen 

Hoheitsrecht wurde abgelehnt 

LOLA SGHAUFUSS, Bonn sen worden ist Verurteilt wird die 
Die Bundespost unterliegt den Bundespost jetzt hingegen auf zivil - 
Spielregeln des freien Wettbewerbs, rechtlicher Ebene. Das bedeutet: £S- 
Ihre Werbung für Nebenstellenanla- ne Behörde unterliegt der bürgerii- 
gen darf nicht gegen das Gesetz ge- dien Rechtsprechung. Die Bun- 
gen unlauteren Wettbewerb versto- despod hatte dagegen Emspruch er- 
ßen. Zu diesem Urteil gelangte in hoben. Doch das Oberlandesgericht 
zweiter Instanz das Oberiandesge- erklärte, die Identität der Betroffenen 
rieht Düsseldorf und bestätigte die sei nicht entscheidend; auch picht die 
Entscheidung der Kammer fite Han- öffentlich-rechtlich geregelte Zulas- 
delssachen. des Landesgericht Mein- sung privater Anbieter zur fSnricb- 
chengladbach. Begründung: Im Be- timg tter l üpmmridaanlflgpin nA»r Ha* 
reich der Nebenstellenanlagen hält B emitmng gp grhältniq der privaten 
die Bundespost keine Mocopolstel- Kurvten mit der B undes post. Mäßgty 
lung hier steht sie mit anderen Un- bend sei „die rechtliche Natur des j 
ternehmen in Konkurrenz. Kfageanspruches“. 

Auslöser des Prozesses war eine Hier handle es ayh niriht trm Über- 
1984 geführte Anzeigenkampagne oder UnteoidnungsmhäUziiss^ 
für Neb en s tellenan lagen der Post“, sondern um ein _p*»hteF Wettbe- 
Diese Werbung rief die Kritik des wrabsverhättnis des privaten 

Verbands von Aufhaufirmen für Rechts“. Die Bundespost hat außa- 
Femmddeanlagen (VAfl hervor. Die dem, urteilte das Gericht, dadurch 
Anzeig en,' klagte der VAF, seien Bei- rfaß sie «tet» an w™* pnv flf y Werbe- 
spiele unzul äs s ig e r vergleichender agentur gerichtet hat, sidi als Pri- 
und unzutreffender Werbung. Es wer- vatperson verhalten. Ein«» Kontrolle 
de nicht nur für die Anlagen der Post dieser Wer bung durch die Bundes- 
geworben, sondern der Konkurrenz Verwaltung genü g e nicht um 
geschadet und gegen die Regeln des eventudteWettbewerbswidrigket^ 
freien Wettbewerbs verstoßen. verhindern. Htermit gilt der Antrag 

Interessant ist der Fall, weil die des VAF als rechtlich begründet. Ge- 
private Konkurrenz im Bereich Ne- gen dieses Urteil bleibt der Bun- 
benat ellenanlage n aufgrund ößent- despost nur noch der Weg anre Bun- 
lich-rechtlicher Vorschriften zugelas- desgerichtshoflAr 2 U 15/ 85). 


sen worden ist Verurteilt wird die 
Bundespost jetzt hingegen auf zivil- 
rechtlicher Ebene. Das bedeutet H- 
ne Behörde unterliegt der bürgerii- 
chen Rechtsprechung. Die Bun- 
despost hatte dagegen Einspruch er- 
hoben. Doch das Oberiandesgerichf 
erklärte, die Identität der Betroffenen 

sb nicht prrtgrheiripnH; anrih pirftf d ie 
Öf fentiich- rp rhtlirii gPTogoIt»» Tuba. 

sung privater Anbieter zur Einrich- 
tung da- Fernmeldeanlagen oder das 
Benutzungsverhältnis der privaten 

Kurvten dpr ’R rmHpspM i MaRga - 

bend sei „die rechtliche Natur des 
Klageanspniches". 

Hier handle ** mph nirM trm TTtw. 

oder 

sondern um ein „echtes Wettbe- 
werbsve rhähnis des p rivate n 
Rechts“. Die Bundespost hat außer- 
dem, urteilte das Gericht, dadurch 
daß sie sich an eine private Werbe- 
agentur gerichtet hat, sich als Pri- 
vatperson verhalten. Eine KrtntmTfe 
dieser Werbung durch die Bundes- 
verwaltung genü g e nicht um wnn 
erentuelteWettbewerbswidrigkatzu 
verhindern. Htemrit gilt, da Antrag 
des VAF als rechtlich begründet Ge- 
gen dieses Urteil bleibt der Bun- 
despost nur noch der Weg zum Bun- 
desgerichtshoflAz: 2 U 15/ 85). 


arbeitslose H*»ltenon Neue Arbeits- 
plätze entstehen kanm ) weil die 
sprunghafte Politik da Sozialisten 
den potentiellen Investoren kein Ver- 
trauen emflößt 

Neueinstellungen fanden bisher 
nur im personell überbesetzten 
Staatssektor statt, da vo r wiegend 
Defizite m MSBardenhohe produziert 
- so etwa die staatliche Fluglinie 
„Olympic Airways“, deren Minushe- 
trag im laufenden Geschäftsjahr auf 
125 Min. DM projiziert wird. Durch 
die riesigen Subventionen wurden 
die Staateausgaben in die Höbe ge- 
trieben. 

tion galoppierende Sprimge: ßitge- 
gen ihren zunächst optimistischen 
Prognosen rechnen die Wirtschafts- 
planer mit 18 Prozent Teuerung für 
1985, eher werden sie letzten Endes 
ihre Kalkulation oben korrigie- 
ren müssen. 

Griechenlands Wirtschaft ist zwar 
nie besonders robust gewesen. Aba 

„Metaller“ haben 
sich durchgesetzt 

fu, London 

Als Sensation wird in Großbritan- 
nien da des Vorstandsgre- 

1 raftim« des Gew e r ks chaftsdachva- 
h qrxfeg TUC gn gpgphAn gtefr dem 
Willen euer anzelnen Gewerkschaft 

tu beugen und steh Hamit m Konflikt 
mit den ei genen Grunds ätzen 711 Vw-ttv. 

gen. Doch dies war die einzige Mög- 
lichkeit, ften Ausschluß da wi w it - 
größten britischen Gewerkschaft zu- 

läd ist einmal t^i ve rhindern 

Die Führung da Metanar h ^rter g fr . 
werkschaft weigert sich, da Forde- 
rung da TUC-Spitze mdBohoBUMB 

und die Annahm«» von ItegtenmgsguL 
dem für dte A MiaTfarag vr>tl Brtef graK- 
ten hei ITrahgtirmmmgwi ahnilelmen 

Da sich die Mehrheit da gut eine 
Million Mitglieder der Metallarbeiter- 
gewerkschaft für die Annahme von 
Regtenmgsgeldern entschied, ist da 
Gewerkschaftsfuhrung dieses Veto 
wichtiger als Verbandsdisziplin. 

Sn Ausschluß da Metaller hätte 
zur Folge g ehab t daß in Klirre anch 
die Gewerkschaft da Efektriter aus 
gleichem Grund verbannt hätte wer- 
den müssen. Die TUC-Spitze ver- 
schiebt ihre Ausschluß-Entscheidimg 
bis zu einer erneuten Abstimmung 
da Metaller über die Annahme von 
Regioungsgeldem Ende November. 


unter Papandreous bald vierjähriger 
Reffe haben sich die vorwiegend 
strukturell bedingten Probleme ver- 
vielfältigt Wegen einer betont arbeit- 
pehmerfreundliehen Politik, einem 
verheerenden Batiassongsstopp und 
rigorosen Preiskontrollen wurden 
zahlreiche Famen regelrecht ruiniert 
Die Folge: Nur aBzu gerne traten in 
Zahlungsschwierigkeiten geratene 
Unternehmer ihre Betriebe an den 
Staat ab. Dadurch wurde allerdings 
da bereits wasserköpfige Staatssek- 
tor zu onemfrir die Staatskasse una- ! 
täglichen BaTingt 

„Wir müssen sparen und besefaei- 
dena leben.“ Diese Parole verbreite- 
te kürzlich da Gouverneur da grie- 
chischen Notenbank, Dimztris Chali- 
kias. Erste Austerity-Ma Bnahmen 
sind eingeleitet Die Lohn- und Ge- 
Tmlta^mlTtnr al< auf 

Hwn Programm, »m*!» wenn Papan- 
dreou offizidl dazu schweigt (SAD) 

Die Briten nehmen 
mehr Kredite auf 

fu, London 

Die Vergabe von Veihraucherkre- 
ditaa ist in Großbritannien auf neue 
Rekordhöhen geklettert Den jüng- 
sten nffiripIlAn Angaben z ufolge stieg 
die Summe ninaftehonHer Verbrau- 

cherktt»dTte im Juli auf 18,2 Mrd. 
Pfund (71 Mid. DM). Das waren gut 15 

Progent mehr als im Juli vergan genen 

Jahres. 

Ehe Vergabe neuer Verbraucher- 
kredite liegt seit Anfang 1985 bei mo- 
natlich rund einer Mrd. Pfund. Rund 
zwei Drittel davon werden von Kun- 
denkredit- und T eil 7 HKhmgv hon Iren 

vergeben, da Rest setzt sich aus Teil- 
zahlungskrediten des EjnTPJhandeJs 
zusammen. Real ist da Wert derVer- 

brauAe roemü hnldung «y j t Finde 1 Ml 

um 50 Prozent gestiegen. 

Ebenfalls jüngsten Angaben zu- 
folge lag Ha«; Volumen der Einzelhan- 
delsverkäufe in den drei Monaten 
zum Juli dieses Jahres um zwei Pro- 
zent Über dem in dm drei Monaten 
zuvor. Insbesondere der Beklei- 
dungsbereich hat ZU dem starken 
Wachstum da Einzelhandelsverkäu- 
fe beigetrageiL In dm zwölf Monaten 
bis Juli stieg das Volumen daEinzel- 
handebvakäufe um 4,5 Prozent; das 
Nettoeinkommen in Großbritannien 
verbesserte sich in da gleichen Zeit 
real um 1,25 Prozent verbesserte. 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Obwohl die Entwicklung im wich- 
tigsten Unteroehmensbereich der 
Preussag AG, Hannover, da Sparte 
Metall, beträchtliche Wunsche offeur 
Heg, berichtet das Unternehmen nach 
den ersten Monaten 1985 von 
einer wie derum befriedigenden Er- 
tragslage. Ma ßgeblich beigetragen 
habet dazu die Bereiche Verkehr, 
Erdöl und Chenie sowie Anlagenbau, 
die sämtlich die positiven Ergebnisse 
des Valjahres übertrafen. Dagegen 
habe die nachlassende Nachfrage 
nach Zink im zweiten Quartal die 
Entwicklung im Metallbereich nega- 
tiv beeinflußt 

Kräftige Einbußen west da Izt- 
landskonzem bei den Metaflumsät- 
zen aus. Se verringerten sich im er- 
sten Halbj ahr um 30 Prozent auf 620 
(886) MüL DM und führten im Kon- 
zern zu einem Umsataninus um 8,4 
Prozent auf 2,14 (2^3) Mrd. DM. Den 
stärksten Zuwachs erbrachte erneut 


die Spate Erdöl und Chemie mit 9,6 ’ 
Prozent auf426(389)M2LDM, gefolgt 
von den Bereichen Verkehr (plus 8,7 
Prozent auf 270 M3L 225$) und Kohle 
(plus 2,4 Prozent auf 578 ÄfilL DM). 
Da Anlagenbau trag- mit 241 (244) 
Mül DM zum Umsatz bei. 

Differenziert entwickelte sich die 
britische AMG-Gruppe, an da die 
Preussag mit knapp 90 Prozent betei- 
ligt ist Da Efieküvhandel in London 
und New York litt unter Ertragsein- 
bußen im Handel mit Zink-, Kupfer- 
und ZauAonzentgatea Dagegen eot- 
sprarii da? industrielle Geschäft weit- 
gehend den Erwartungen. 

Unter dem Niveau des Vorjahres 
blieben die Roherzfördemng und die 

K/wwrr fc ra f e wyi g im g im Inland. Al- 
lerdings habe sich die Auftragslage 
für die Verzinkereien etwas verbes- 
sert. Im B erichtszaAtrau m wurden 90 
(104) MBL DM investiert Die Mitar- 
beiterzahl stieg leicht auf 16 757 Per- 
sonen an. 


WELTBÖRSEN / New York wartet auf neue Einflüsse 


Die Aktienkurse sackten ab 


New York (DW.) - Dem New Yor- 
ker Aktienmarkt faden neue Einflüs- 
se, um ihn aus seiner Lethargie zu 
befreien. Nach dem verlängerten Wo- 
chenende (Labour Day) verlief das 
Geschäft besonders schleppend. Da 
Dow-Jones-Index für 30 Industrie- 
werte büßte die Gewinne da letzten 
Berichtswoche wieder ein. Mit 
1^6,72 Punkte schloß da Dow am 
Mittwoch 4^7 Punkte unter dön Vor- 
wochenmveau. Die Aktien da Flugli 


Wohl» t«HKfio«Ba dfo WmHbönmt? 
- Unter dte — Motto vaSffont- 

do» tetowintfooSio jJmaS 


niai standen wdter unter Druck. All- 
gemein vermuten Analysten, daß die 
Umsätze auch in den nächsten Tagen 
schwach sein werden. Falls da Index 
wieder unter die psychologisch wich- 
tige Marke 1300 Punkte falle, müsse 
man in da kommenden Woche mit 
Baisse-Deckungen decken, meinen 
Analysten. 

Paris (JBch.) - Die Ferienstille an 
da Pariser Börse ist beendet Seit 
Anfang diese r Woche haben sich die 


Umsätze kräftig belebt Aba die 
Kursentwicklung ging leicht zurück, 
nachdem sie in da Vorwoche deut- 
lich nach oben zeigte. Gegenüba An- 
fang Juli lag da Index da französi- 
schen Aktien um etwa fünf Pto- 
zentpunkte niedriger -gegenüber En- 
de 1984 verbleibt aber immer noch 
ein Plus von 25 Prozent Damit schei- 
nen die weiteren Gewinnchancen 
sehr begrenzt zu sein- Andererseits 
verfrigen die institutionellen Anleger 
noch über beträchtliche li quide Mit. 
teL 

London (fu) - Die starke Aufwärts- 
entwicklung der Kurse an der Londo- 
ner Aktienbärse ist zumindest vorerst 
gestoppt worden. Nachdem da 2fi- 
nanrial Times-Index für 30 führende 
Werte noch in da vergangenen Wo- 
che um 22J> Punkte zugelegt und da- 
bei zum ersten Mal seit anfang Juni 
wieder die 1000-Punkte-Marke über- 
schritten hatte (bisheriger Hoechst- 
stand 1Ö24J> vom 22. Januar), setzte 
zu Beginn diesa^ Woche «ine vorsich- 
tige Haltung ein. Daß die Zinsen 
nicht fielen, enttäuschte. Da Finan- 
cial Times-Index bröckelte im Ver- 
lauf dieser Woche von 1013,9 auf 
1003,8 Punkte ab. 
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Bekanntmachung über die Ausgabe neuer Gewinnanteilscheinbogen 

Zu den Aktien unserer Gesellschaft werden vom 16. September 1985 an neue Gewinnanteflschein- 
bogen. enthaltend die Gewinnanteilscheine Nr. 21—40 und Erneue rungsschein, kostenfrei aus- 
gegeben. 

Ausgabestellen sind sämtliche Niederlassungen der folgenden Banken: 


WestdButoctM Landaabank Grozontnta 
Deutsche Bar* AG 
Deutsche Bank Bertn AG 
Beden-Wü m embergache Bank AG 
Badische Kommunale Landesbank 
Girozentrale 

Bank fttr Qen w ewnrts cfta B AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bayerische Hypotheken- 
und W echs e l D emi AG 
Bay e rische Landes bank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank AG 
Joh Berenberg. Gossler A Co 
Berliner Bank AG 
Bwöner Commerzbank AG 
Bertner Handets- imd 
Frankfurter Bank 
Bremer Landesbank Kreditanstalt 
Oldenburg — Girozentrale — 
Commerzbank AG 
Delbrück & CO 
Deutsche Bank Saar AG 
Deutsche Genossenschaftsbank 
Deutsche Girozentrale 
— Deutsche Komm ur albank — 
Dresdner Bank AG 


Hafeaim. Meier & Co. AG 
— LandcredRbank — 

Hamburg Ische Landestank — Girozentrale ■ 
Hessische Landesbank — Girozentrale — 
Landestank KteWend-Plate 
— Girozentrale — 

La n d eatan k Saar Girozentrale 
Landestank ScMessag-HoWeki 
Girozentrale 
Merck. Finck ft Co 

Norddeutsche Genossenschaftsbank AG 
Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Otdenburgacfte L n n rt ee h a n k AG 
Sei Oppenheim jr.ft Cie 
Tnnkaus ft Burkhardt 
Vereins- teid west bank AG 
M M warburg-Srlnekmann. Wtrtz & Co. 
Wosttalentank AG 
Württem bergl ac h e Kommunale 
Landesbank Girozentrale 

In der Schweiz bei: 

Schweizerische Bankgeselachaft 
Schwecertsche Kretfitaratab 
Schweoertscher Bankverein 


Wir bitten, die Emeuerungsscheine der Aktien nach Nennwerten getrennt sowie der Nummemfolge 
nach geordnet mit einem dreifachen Nunvnemverzeichnis versehen bei den oben genannten Kredit- 
instituten einzureichen. 

Soweit die Aktien bei einem Kreditinstitut verwahrt werden, haben <Se Aktionäre se&st nichts zu 
veranlassen, da die Bogenemeuerung durch das Kreditinstitut vorgenommen wird. 

Oie Aktien unserer Gesellschaft werden vom 16. September 1985 bis 11. Oktober 1985 einechifeBnch 
entweder mit dem Erneuern ngssc hei rt oder mit dem neuen GewinnanteUscheinbogen, vom 
14. Oktober 1985 an nur noch mit dem neuen Gewinnanteitec heinbogen lieferbar sein. 


Berlin und Hannover, im September 1985 


Der Vorstand 




Die WELT wird elektronisch 
hergestellt: An Bildschirm- 
Terminals werden die Texte 
in einen Datenspeicher 
eingegeben und dann in 
einer Belichtungseinheit 
vollautomatisch gesetzt - um 
ein Vielfaches schneller als 
im herkömmlichen Bleisatz. 


Und die WELT-Redaktion ist 
ohnehin schon schneller, 
weil sie in Bonn arbeitet: 
direkt im Zentrum der 
deutschen Politik. Das gibt 
der WELT einen oft 
entscheidenden Aktualitäts- 
Vorsprung, 

o 

Probieren Sie’s aus. ? 

DIE ® WELT 

l'N AB HÄNGIGE TAGESZEITUNG FOB DEUTSCHLAND 


INTER-AMERICAN DEVELOPMENT BANK 

— fnter-Amerikanlsche Entwirtduogsbank - 
Washington D. C. 

6W% Deutsche Mark-Anleihe von 1972/11 
- WKN 463161/70 - 
Auslosung 

GernBS § 3 der Anteihebedingungen fand am 29. August 1985 in Anwe- 
senheit eines Notars dta Auslosung der noch umlaufenden TeilsctuAl- 
verechrebungen einer Sorte zur Rückzahlung zum 1. Nonember 1985 
statt. 

Gezogen wurde die • Sorte 8 -WKN463168- 

mit den Stücknummem 70001-80000 zu je DM 1000.- 

im Nennbetrag von DM 3861000.-. Weitere nom. OM 82S5000.- Teii- 
schiddverechraibungen werden aus dem Tigungsfonds zur Verfügung 
gestern. 

Die ausgeiosten Teüschuldverschrefcungen werden vom 1. November 
1985 an zum Nennbetrag gegen Ehwefchmg der Mäntel mit Zinsschef- 
nen per 1. November 1986 uff. bei den MMMchan Ntederiasswgen der 
nachstehend genannten Banken eingeiöst: 

Deuteche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank BerSn Aktiengeseüschaft 
Dresdner Bank AMengeeewohtf! 

Bank für Handel und Industrie Aktiengeseffschaft 
ADCA-BANX Aktiengeseflschaft Algemeine Deutsche 
CredR-Anstte 
Bankhaus H. Aufhäuser 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
AktiengeseJIschaft 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg. Gossler & Co. 

Berliner Benk Aktiengeseflschaft 
Betflner Commenbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmam 
Commerzbank Aktiengeseflschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktieng es el l sch a ft 
Deutsche Girozentrale -Deutsche Kommunafeank- 
Deutsch-Südamerftanlscha Bar* Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KommanditgeseSschsrt auf 
Aktien 

Merck. Finck & Co. 

B. Metzler seei. Sohn & Co. 

Sa). Oppenheim jr. & Cie. 

Schröder. Münchmeyer. Hengst & Co. 

Trtnkaus & Burkhardt 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 

M. M. Werburg, Brinckmann. Wrtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank AktengeseBschaft 

P*® 2CSS‘'5 un a der *«9etos*«n Stücke endet mit Ablauf des 31. Okto- 
ber 1te5. Der Gegenwert etwa fettender Zktsschaine wird vom Rückzah- 
kingsbetiag abgezogen. 

We zum 1 1. November 1985 faJSgen Zinsscheine werden gesondert in der 
ubfl ehen Welse aingelöst. Von den bereits früher ausgeiosfen Teaschukf- 
versenreibungen der Serie 5 sind bisher noch nicht afle Stücke zur Einlö- 
sung etngereichi worden. 

Washington. Im August 1985 

INTER-AMERICAN DEVELOPMENT BANK 


■oichczktueni 

IH Die neue Ausgabe von , Jauch. / H 

aktuell“ oibt es jetzt kosten- 


; "r £t «1 m 


84 Seiten finden Sie Infor- 
mationen über die Neu- 
erscheinungen in die- 
sem Herbst. Fragen Sie 
Ihren Buchhändler nach 
.buch aktuell" oder 
fordern Sie das Heft 
an bei Harenberg 

Knmmnnilratinn g 

Postfach 13 05, . 

4600 Dortmund 
(bitte 2,- DM in . y 

Briefmarken / 

als Versand- / 

kostenanteü / 

beifügen). / 



■ Kostenloslrs 
■Buchhandel! 



■HST sasjssa 

4 08103/68030 

■ejfr MM* "Dt- * 168 363 

WUT 6BZ2 P r aM fcfi H ai Afuit 


Deutsche Stimme in der freien Welt 

DIE# WELT 


imiiImiu TWIIIOTIH rre Dil HUI«, 



GescMftsleulan 

die sich in Spanien ntederlassen 
wollen, bieten artr in Gerona/Co- 
sta Bcava zentral gelegene Bü- 
ros, Ausstellungsräume und La- 
gerhäuser. Wir bieten Ve rkauf 
oder Bet eiligung 

Telex: 5 7 300 ELS. E . 

TeL 0034/72205380 


Gute Rinden ist gleich sicheres 
Geld. Aufträge für jeden Hand- 
werksbetrieb über das ganze 
Jahr. Hufwi Sie mm unverbind- 
lich an. 

Banaafha gftiemim — g 
GSBA, 02 08 / 5 30 25 - 26 


HandetsbOro 

SUz B aw id i 

übernimmt fine Inte ressen- 
vertretung in Luxemburg, 
Zuschriften an; 

Juezzen Konetzny, Marktstr. 7 
6638 DHHngen/Saar 


^ Übrigens, > 

Geh- und Radwege 
sind keine Auto-Parkplätze 
und Fußgängerzonen 
keine Radwege. , 



IHRE VERKEHRS © WACHT 

Wir so^en für he« e Köpfe im Verkehr 

-auch durch die Femsehserie „Der 7. Sinn“. 
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MIELE / InternatioMe Position gestärkt 

Nun Erholung im Inland? 


■ • H. HILDEBRANDT, Gütersloh 

. "Für den Haushaftsgeräteberstellg 
Miele & Ci&, Gütersloh, zahlte sich 

fes sys temati-s rh in Westeuropa und 
Übersee ausgebaute Verbiete- und 
Swwwwfr wrtnw m»hr ans Es fertig 
wPOoretHrh Ham bei, dnB H»g Unter . 

nehmen im Geschäftsjahr 1984/85 
(30.6.) seine Verkaufserlöse im Aus- 
land um 11,4 (2,6) Prozent erhöhen 
konnte. Ihr Anteil am Gesamtumsatz 

Wehere Wfrttdnfttboridite 
auf der Softe 20 

überschritt mü 503 Prozent erstmalig 
die Hälfte des Geschäftsvoluinens. 
Weniger erfreuliche Ergebnisse wur- 
den anf Hptti TnlanHsmar kt. Ttv 

folge ausgeprägter Konsuznschwäche 
ging hie- der Umsatz um 6 (1,6) Pro- 
zent zurück, so Haft der konsolidierte 
Umsatz de- Miele-Gruppe weltweit 
nur um 1J (0,4) Prozent auf 130(1,77) 
MrcL DM zunahm. 

Hausgerate sind mit rund 80 Pro- 
zent nach wie vor der Hauptumsatz- 
träger. Dabei erzielten Wascbetrock- . 
ner, Geschirrspüler, Anbaugeräte, 


Staubsauger und vor altem Mkrowri- 
lenherde im In- und Ausland gute 
Zuwachsraten. Bei nach wie vor star- 
ker Marktsteüung stagnierte dagegen 
die Nachfrage nach Waschmaschi- 


nen. Im ffinhaiilriiphen wirk- 

te sieh die Baumisere neg ativ auf die 
Narhfrfl g p aus die jedo rh in den lrta - 
ten Monaten deutlich wieder anzog. 

Insgesamt waren die Produktions- 
stätten befriedigend bis gut aUSgdfi- 
stet. Die der UBtaAdter welt- 
weit nahm leicht auf 11 271 (11 196) 
zu. Vorwiegend in den Ausbau der 
Fertigungsanlagen investierte Miele 
66 (76) MIL DM. Weitere Investitio- 
nen in dieser Richtung sind aller - 
dings vorerst nicht vorgesehen, Vor- 
rang »ihn jetzt Forschung und Ent- 
wicklung genießen. 

Bei verbessertem 

TnlanH reehnet Miele in Hen Immmw . 
den Monaten mit einer leiehten Erho- 
lung der Nachfrage. Das Mikrowel- 
lengeschäft wird dabebesondss op- 
timistisch be u rteilt- Ähnlich positiv 
sind auch die Erwartungen auf den 
Auslandsmärkten, relativ «fahrig 
Wechselkurse vorausgesetzt 


KÜHLERFABRIK BEHR / Kapazität wird erweitert 

Schub in der Klimatisierung 


WERNER NEEFZEL, Stuttgart 
Bei der Süddeutsche Rnhierfehrifc 
Julius Er. Behr GmbH & Ca KG, 

Stuttgart, einem der führenden TTer - 

steUer von Motoxhühleni, geht man 
davon aus, im laufenden Geschäfts- 
jahr 1985 auf einen Umsatzzuwachs 
von über zehn Prozent zu kommen 
und damit (beim Stammhaus) erst- 
mals die Miniarden-Marlre tu über- 
sprin gen, Auch halte man ein Tirfr ie. 
densteilendes Ergebnis für erreich- 
bar“. Der Umfang der Investitionen 
werde weiter aufgestockt 
Im Geschäftsjahr 1984 hat das Fa- 
milieni mtemehmen | obwohl es vom 
siebenwöchigen Arbeitskampf in der 
Me tallindustri e von Anfang an hrtmfL 
fen war, den Umsatz um 5,4 Prozent 
auf 923 MUL DM gesteigert Preisbe- 
reinigt lag der Zuwachs bei 43 Pro- 
zent Der konsolidierte Umsatz der 
Behr-Gruppe vergrößerte sich um 6,1 
Prozent auf 1,08 Milliarden DM. 

Innerhalb der einzelnen Pro- 
duktsparten habe Behr erhebliche 
Umsatzsteigerungen bei der Kfe-Kli- 
matisienmg erreicht Die Exporter- 
folge der deutschen AwtnmnhffinHii- 
strie sowie da Wunsch naoh mehr 


Komfort im Auto waren hierfür die 
Auslöser. Tn KfcJMh t n rwilriiMi ing 
wurden die Vorjahresumsätze leicht 
überschritten. Der Antdl des direk- 
ten Exports am Umsatz liegt bei 14 
Prozent Die zur 'Behr-Gruppe gehö- 
renden Töchter und Betefljgmgen in 
der Bundesrepublik, Frankreich, Ita- 
lien, S panten , USA »mri Tniften endel- 
tpn prrw>n ( teamtiiTnmfa imn Mül. 

DM (plus 14 Prozent). Mt Angaben 
mm Ergebnis hält man stell bei Ttehr 
auch weiterhin zurück. 

Investiert wurden beim Stamm- 
haus 41 (31) MÜL DM und abgeschrie- 
ben 31 (23) MIL DM. Gesund ist der 
finanzielle Status. Der Anteil des Ei- 
genkapitals an der Bilanzsumme liegt 
mit 533 Prozent knapp über dem 
Voxjahresniveau. Am Jahresende be- 
schäftigte dag Stammhaus 5309 Mit- 
arbeiter, das waren 5,7 Prozent mehr 
als Ende des Vorjahres. Inzwischen 
ist die Belegschaft weite auf 5500 
Mitarbeite r aufgestockt w erden. Zur 
Zeit üsfr n umfangreiche Kapazitäts- 
erweiterungen. Bei Töchtern und Be- 
teiligungen sind w ei t ere 2200 Mitar- 
beiter beschäftigt 


DEUTSCHE BUNDESBAHN / Fehlbetrag verringert 

Im Güterverkehr verbessert 


PETER ZjühBE, Haudmig 

Die Deutsche Bundesbahn wird 
am Jahresende wieder ein gutes Er- 
gebnis varlegen können. In den er- 
sten sechs Monaten hat die Bahn 133 
Mrd. Mark eingenommen und 15 MrA 
Mark ausgegeben. Der Fehlbetrag 
von 13 Mrd. Mark fallt damit um 
etwa 100 BEL Mark niedriger aus als 
in der ersten Jahreshälfte 1981 Diese 
Daten nannte gestern der Präsident 
der Bundesbalmdirektion Hamburg, 
Herbert Hieäse. 

Jta dem guten Jahresabschluß mit 
einem Fehlbetrag von knapp 3 Mrd. 
Marie wird sich nichts ändern, wenn 
nicht noch ein unvorhersehbaies Er- 
eignis passiert“ 1982 betrog der Fehl- 
betrag noch 4,15 Mrd. Mark. Er konn- 
te bis Ende 1984 auf 3 42 Mrd. Mark 
gesenkt werden. 

Im Schienenpersonemreikehx (oh- 
ne S-Bahn) nahm die Hahn im ersten 
Halbjahr fast 2 Mrd. Mark ein. Damit 
wurden die Voqahreseinnahmen 
knapp übertxoffen. Nach den Worten 
Heises bat das Sonderangebot JEtosar 
rotes Jahr“ einen Fahrgastzuwachs 
von fast 23 Prozent erbracht aber nur 


ZU Piter Bmnahntfwrt ri gmmg von 

zwei Prozent geführt. 

In der Hairph/pru mtomg der Rahn 
wird jetzt überlegt, wie zusätzlich 
noch die Einnahmen gesteigert wer- 
den können. Bedingt durch die geo- 
grafische Lage erzielten die beiden 
Bundesbahndirektionen München 


urai Hamburg die höchsten Verkaufs- 
zahlen teTteriraifr d es Sonderange- 
bots. Allein in Hamburg resultierten 
mehr als 20 Prozent der Gesamtein- 
nahmen des Personenverkehrs aus 
diesem Angebotsbereich- 
Erhebhch besser siebt es beim Cü- 
terverkehr au*. In dm ersten sechs 
Monaten wurden rund 155 MUL Ton- 
nen von der Rundeshahn transpor- 
tiert Sie erzielte dabei Frachteinnah- 
men von fest 5 Mrd. Mark. Besonders 
das neue Inler-Cargo-Angebot hat der 
Rahn Ma rktanteile geb racht, WEÜ die 
Wir tschaft e rkannt hah e, Hflß krvn ltnr - 
renzfähige Beförderungszei te n ge- 
genüber dem Straßenverkehr und ei- 
ne pünktliche und zuverlässige Ver- 
bindung die Kunden überzeugten. 
Do* Pünktlichkeitsgrad von rund 95 
Prozent könne vom Straßengüter- 
verkehr nicht erreicht werden. 


OETKER / Investitionen in diesem Jahr kräftig aufgestockt - „Unverändert zufriedenstellendes Ergebnis“ 

Nahrungsmittelsparte vor neuen Aquisitionen 


HANS BAUMANN, Bielefeld 
Es ist nicht leicht, einen so komple- 
xen Konzern wie die Oetker-Gruppe 

für das jcaipffi g p G eschäftsj ahr unter 
eine umfassende Schlagzeile zu brin- 
gen. Doch für 1984 bietet sieh an, daß 
das Hais konsolidierte, sich straffte 
nnd Mittel ansammelte, um für das 
laufende Geschäftsjahr gewappnet zu 
sein, das von de - Philosophie geleitet 
wird, die Aktivitäten in weniger, da- 
für aber reißendere Ströme zu leiten 
Und ™ Tn. und Ausland alles tu arpii. 
rieren, was zu dieser Philosophie und 
zur Fmanzierungskraft paßt 
Auf d er Pressekonferenz in Biele- 
feld stellte sich heraus, daß äße Au- 
gen auf Aquisition gerichtet sind: 
Reim Bier will man nach wie vor zu- 
kaufen, um Synergieeflekte zu erzie- 
len, bei Söhniem ist Kapazität für ei- 
ne überragende Marke, die das Sekt- 
bukett wigäfafich zieren könnte, der 
gesamte Nahrangsnüttelbereich steht 
mh offenen Annen bereit für Partner, 
die das vorhandene Sortiment abrun- 
den oder aber Fertigungs-Know-how 
einbringen können. Da auch das 
Graßverbraucber-Direktgeschaft gut 
läuft GETTO), ist man in Bielefeld auch 


hier um Aquisition bemüht Das gilt 
auch für das NahrungsmittelgRSchäft 
im Ausland (1984: 300 MÜL DM), wo 
man die Marktstellung mit dem Er- 
werb kleinerer oder mittlerer Unter- 
nehmen festigen möchte 

Wo Märkte gesättigt sind, muß 
künftiges Wachstum zugekauft wer- 
den. OeCer ist zur Zeit ein klassi- 
sches Beispiel dafür. Dabei gibt der 
persönlich haftende G esellschafter 
August OetkEr alterriing« vor, Haß 
„nicht auf allen Hochzeiten getanzt 
weiden kann“, daß man sich also auf 
L e b ensrnittel, Getränke qt>h Dienst- 
leistung konzentrieren werde — und 
Hm selb stvers tändlich nur, wenn die 
Rendite s timm t 

Das Berichtsjahr 1984 deckt sich 
mit diesem Konzept Man stieg aus 
ftem Erifichfi«y hg es chä ft aus, als die 
angestrebte große Fangunion zwi- 
schen B remerhav en imd Cuxhaven 
nicht 7 1’gfanfte kam , verkaufte sein«» 
lfan gfahrifcschiffi » an die Chinesen 
und die Landebetriebe an die Stadt 
Bremen. Nur das Kühlhaus in 
Bremerhaven blieb bei Oetker. 

Getrennt hat sich das Raus Oetker 
auch vom Deutschen Ring, der je- 


doch nicht zum Konsolidieningskreis 
gehörte, sondern zum privaten Fami- 
lienbesitz. Aber die Philosophie 
macht davor keinen Halt Der Ring 
sollte abgegeben werden, wenn das 
„richtige“ Angebot kam. Und es kam. 
Meinte August Oetker «Man muß 
auch rechtzeitig an die Absicherung 
der eines Tages fälligen Erbschafts- 
steuer denken.“ 

Positiv war dagegen für das direkte 
Geschäft der Gruppe die Aufstok- 
kpng der Rpteflig nn g um 20 8tlf 80 
Prozent an der Deutsche Nahost Li- 
nien GmbH & Ca KG (DNOL), Ham- 
burg. Sie „paßte“. Dagegen drücken 
den Sentor Rudolf August Oetker (ßl) 
die 75 Prozent, die die Gruppe an der 

TjimpA-Ranlr h»H. Hipr steM pinpr ffi. 

lany«äimmp von 3,4 MrcLDM ein Ei- 
genkapital von 130 MüL DM gegen- 
über, worin Rudolf August Oetker 
seit oinom Jahrzehnt Risiko für 
die Gruppe sieht und entsprechend 

auf „Rraiitenhaii ** bleibt 

Alles in altem* Man konsolidiert 
und sichert steh für die Zukunft ab. 

U nd da B man stell nipht anfpjaiiriwi 
Rflanynalatinnan a USZUTühen ge- 
denkt, zeigt die Tatsache, daß die In- ' 


vestitionen 1985 mit rund 225 MÜL 
DM weit über denen von 1984 mit 88 
MüL DM liegen werden. Die freien 
Rücklagen wurden lim an auf Sfl Mtll 
DM aufgestockt und inzwischen dem 

Kapital von nunmehr 200 MÜL DM 
m gngpMngpn- Der Umsatz stieg um 
beachtliche 9,4 Prozent auf gut 33 
Mrd. DM, wobei die jetzt konsolidier- 
te DNOL allem der Schiffahrt ein 
Plus von rund 6 Prozent bescherte 
auf insgesamt 1,1 (0,99) Mrd. DM. 

Das Ergebnis bleibt bei Oetker 
„unverändert zufriedfinsteflend**. Zu 
ihm trogen Nahrungs- und Genuß- 
mittel über 50 Prozent bei, allerdings 

lrnicht faltend, Rj fty lind ’Rr frisphnng s. 
ggt rBnke nach wie wn- nnhp fripdigpn. 
de null Prozent, Sekt, Wein und Spiri- 
tuosen über 10 Prozent und die 
Schiffahrt 10 Prozent nach unter 5 
Prozent vor einem Jahr. 

Der Cash-flow verlor mit 205 Miß. 
DM rund 10 Prozent, was vornehm- 
lich auf geringere Abschreibungen 
zurückzuführen ist, woraus sich der 
Umkehnchh i ft riahpn läßt , daß die 
Gewinne bei dem großen Ge- 
mischtwarenkonzem nicht extrava- 
gant gestiegen sein knnnm. 


INTERNATIONALE FUNKAUSSTELLUNG 

Gute Geschäfte in Berlin 


tb. Berlin 

Gute Geschäfte machen die Aus- 
steller auf dar Internationalen Funk- 
aHwstrihmg Rgriin 1985 UFA), die am 

Smwife^g zu R"ite geht. Die Mahrwihl 

ist mit dem Verlauf der ersten sechs 
MA^fagp» nifriaAm. Die Ordertätig- 
keit wird, wie eine Umfrage der läes- 
^Vp rarigfflfeing sgPKPl lsohaft Unter- 
halhing s- und Kommunikationselek- 
tromk(MVU) mbH, ergab, von vielen 
Finnen als besser bezeichnet als auf 
der Veranstaltung vor zwei Jahren. 
Das Interesse der Fachbesucher aus 
ftem In- und Ausland ist gut, erklärte 
ein MVU-Sprecher In Berlin. Einzel- 
ne Firmen haben bereits berichtet, 
daß ihre Erwartungen auf da Funk- 
aiiggtelhing schon mehr als erfüllt 
worden seien. 

Im Mttelpunkt des I nteresses, so 
die MVU, stehen die neuen Technolo- 
gien. Das betrifft vor allem den Ver- 
kauf von ÜSi difwiwdigMatpn Hier 
gingen von den flachen, eckigen Bild- 
schirmen Kaufimpulse an« Gefragt 
sind abg auch die neuen Medien Vi- 
deo- und BfldschimitexL Der Stereo- 
Anteil hat «eh weiter erhöht und er- 
reicht bei Stand- und Tischgeräten 
inzwischen 80 Prozent Die Preise 
bleiben, so da Sprecher, stahdL 

Nicht so gut lief bisher das Ge- 
schäft mit VIdeorecordem. Hier 

Zurückhaltende 

Kreditnachfrage 

dos, Hannover 

Die Nordwestdeutscbe Bürg- 
schaftsbank GmbH (NBB), Hanno- 
ver, die mit t rist ä n d i s ch e n Unterneh- 
men Bürgschaften anbietet, wenn der 
Kreditbedarf den Wert der bankmäßi- 
gen Sicherheiten übersteigt, beob- 
achte bei ihrer Klientel eine sehr zu- 
rikfchaltende Kreditnachfrage. 
NBB-Geschäftsführer Dieter Oehne 
sieht die Ursache in der unverändert 
schlechten Eigenkapitalausstattung 
der Finnen. 

Das Institut verfügt einschließlich 

der MmVIcfließ erMten Bürgs chaften 

derzeit über BrottoMttd in Höhe 
von rund 40 MUL DM. Die geringe 
Nachfrage, so Oehne, wird die Aus- 
fallquote begünstigen. Gerechnet 
wird 1985 mit 40 (1984: 61) Bürg- 
schaftsverpflichtungei in Höhe von 
rund 4 (6,4) MÜL DM. Das Bewflh- 
gungsverfehren wurde verkürzt Zu- 
dem temn die Bank in Eigenkompe- 
teny. bei Bürgsdiaften bis zu 80 000 
DM dr r pkt «m fey haften 


INDUSTRIEKREDITBANK / Nächste Kapitalerhöhung „wahrscheinlich schon bald 4 * 

Investitionsdynamik im Mittelstand 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

In den ersten fünf Monaten des lau- 
fenden Geschäftsjahres 1985/86 
(31.3.) hat die Düs seldorfer Indu- 
striekreditbank (IBS) nebst ihrer Lu- 
xemburger Tochter das Volumen der 
Kreditzusagea um 7,4 Prozent über 
den Voijabresstand gesteigert Das 
auf die Investitmnsfinanrierung vor- 
wiegend mittelständischer, nicht 
emissiansfähiger Unternehmen spe- 
zialisierte Institut (5000 Aktionäre 
und 6000 Kunden) wertet dies als 
zwar schonen, die volle Realität der 
nun auch im Mittelstand herrschen- 
den Jmrestitwnsdynamik“, aber nur 
gedämpft spiegelnden Fortschritt 

Denn die deutschen Industrieinve- 
Stationen insgesamt, schätzt der Vor- 
stand, werden nach der lefz&ährigen 
Streikstörung 1985 nominal um mehr 
als 10 (5) Prozent steigen und dann 
1988 auf den immer noch recht pass- 
ablen Wachstumspfad von4 bis 6 Tm- 
TCTit pfysrete TTirfttritkehre n- Zu gleich 
aber habe sich dte Ertrags- und Liqui- 
ditätäage gerade auch der Mittel- 
ständler in wnn zweijähriger Eriio- 
hmgsphase bereits so deutlich ver- 
besert, daß dank ghöhter Innenfi- 
nanyi«*rupgs)rr!ftft jirwereKTWÜtansa- 
gen wohl weniger autehin e n als dte 
In wditinnpiri iinsemr Kunden “. . 


Interessanter jüngster Aspekt zu 
letzteren: Vereinzelt höre manimMa- 
cnhfnAnhaiuTGiTidpnlCT eis neuer- 
dings, daß noch mehr Aufträge we- 
gen zu hohem. Bestand abgewehrt 
werden müßten. Kapazitätsklemmen 
änHwn rrnnal in Maarhinpnhan und 
El^trotechnik die Investitionsziele: 
Die lagen, so die Bank, bis vor einem 
Vierteljahr komplett bei Rationalisie- 
rung, nun aber „gottlob“ schon zu 
einem Fünftel bä Kapazitätserweite- 
rungen, was PT fahnrng ggpmä ß auch 
neue Arbeitsplätze bringe. 

Ungeachtet des Nachhinkens im 
Eigengescbäft beim Investitions- 
boom schlägt die Bank Quer Haupt- 
versammlung am 16. Oktober in Ber- 
lin vor, den Vorstand mit 40 BdL DM 
gpwphmig tem Kapital und Ermächti- 
gung für bis zu 100 BdL DM Genuß- 
schem-Emissionen einen ungewöhn- 
lich großen Rahmen für künftige 15- 
genkapHtals&tung an die Hand zu 
geben. E»« Voreorgemaßnahme, er- 
klärt der Vorstend, weil man minde- 
stes das vorhandene genehmigte 
Kapital von 22 MÜL DM „wahrschein- 
lich gfhon bald“, höchstwahrschein- 
lich vor Ende des laufenden Ge- 
schäftsjahres, für eine weitere Kap- 
talerfaöhung nutzen werde. Bisherige 
Vorstellung: Das Aktienkapital von 


162 BdL DM, zuletzt 1983 um 18 BEL 
DMmit 200 Prozent Agio erhöht, wird 

lim alwmale Iß MTH DM mifgu^hwltt 


Die Streubesitz-Aktionäre (ein 
Viertel des K a p^ s ) dürften a»ch 
diesen Aspekt der »Investitionsdyna- 
mik“ Bfittelstand mit Behagen regi- 
strieren. Die Bank präsentiert ihnen 
für 1984/85 einen Abschluß mit kon- 
stanter Dividende von 730 DM, die 
von wiederum 363 MüL DM Jahres- 
überschuß abermals 12 Mffi dm zur 
Rücklagenstärinmg übrig läßt Dies 
als Resultat aus einem Geschäft, das 
bei Anstieg der Kundenkredite auf 11 
( 10 , 1 ) Mrd. DM -nun 763 (74,4) Pro- 
zent der Bflannamime - und des 
Zinsüberschusses auf 206 (197) Mfll- 
DM erhöhte Risikovorsorge für die 
bislang minimalen Debftoren-Ansfal- 
le erlaubte. 

Stärker mxih als im Bundesgebiet 
spürt die Bank die Jnvestifionsdyna- 
rnik“ ihrer Kundschaft in Berlin. Der 
traditionell hohe Antdl der Kredite 
an Beniner Unternehmen habe mitt- 
lerweile die 15-Prozent-Marke über- 
schritten und wachse den 2Q Prozent 
oitgegen. Auch die Vmture-Capital- 
Ges^schaft, an deren 10 Miß DM 
Kapital sich die IE35 Ende 1983 mit 30 
Prozent beteiligte, muß an Kapitakr- 
höhung denken. 


scheint der Rnn<tel nach Ansicht der 
Industrie nur die Mpngp zu ordern, 

die 7>TTn itirrfctenn Vp rkanf gphraurht 

wird. Bestellt winden in erster Linie 
zukunftsträchtige - etwa mit Vidß- 
oprogrammsystem-Decodem ausge- 
rüstete - Geräte. 

Dagegen wird die Nachfrage nach 
„Henkelware“, also nach Meinen Ba- 

KaflcttenZ gä ten nnH tragbaren 

4 Sm mfimaptimps * als erfreulich posi- 
tiv bezeichnet Auch Hag Autoradio-, 
Geschäft lief bisher gut 

Die rund 350 Aussteller und 199 
TnaätaHich v ertreten en Finnen erw a r - 
ten auch auf grund der p o sitiv en 

HaBaeftbflanz ein gutes Nachmesse- 
geschäft. Insgesamt will die Branche 
in Hipw»m Jahr zu Endverbraucher- 
preisen mehr als 143 MTniarHan Mark 
Iim w te n TVr Handel Erwartet Bchnn 
in Hpti näffba ten Mnnaten, sn prfelärte 

gestern dn Sprecher, anziehende 
Umsätze. 

Nicht ganz wrftipA»n ist die AMK 

R prim mit Hem Rosnch anf Her F rmk- 

aussteDung . Zwar wurden mit 36 700 
Pachbesuchem 1700 Tnehr gezählt als 
1983, doch die Zahl da privaten 
„Sehleute" blieb bisher mit rund 
180 000 hinter Ham Erge bnis von vor 
zwei Jahren (205 000) zurück. Knapp 

di e Hai fr» frr Bfsii Pht> r |nnnBi)ndwn 

Bundesgebiet und aus dem Ausland. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Prodnkt-Datenbaiik 

München (VWD) - Eine bundes- 
weite Produktdatenbank plant dieln- 
dustrie- und HanHalglrarnmpr (IHK) 
für München und (Äerbayem zusam- 
men mit anderen Kammern, irm Un- 
tenehmen die Suche n«*h Lieferan- 
ten und Abnehmern zu erleichtern. 
Wer seine Produktpalette angebe, 
werde als T jpfarant lmgtpnlt« in die 
Datenbank eingehen. Zur Zeit gebe 
es täglich etwa 100 Anfragen nach 
Lieferanten, die wegen der herkömm- 
lichen Gliederung der ünnenhand- 
bücher nac h Rra n chen nicht ™mpr 
imrTfrigtig zu beantworten ww 

Positives Ergebnis erwartet 

Schwabach (VWD) - Erstmals 
nach sechs Jahren erwartet Photo 
Porst GmbH, Schwabach, wieder ein 
positives Unternehmensergebnis. 
Der Au fwärtstr e n d des ersten Halb- 
jahres lag«» auf ww* weitere Gesun- 
dung im Gesamtjahr schließen. In der 
ersten Jahreshälfte sei der Umsatz 
um 12 Prozent gestiegen. Nach sieben 
Monaten habe der Gesamtumsatz bei 
161 BEL DM gelegen, wobei 78 BEL 
DM (plus 7i»hn Prozent) von den eige- 
nen G eschäften und 83 Min. DM (plus 
13 Prozent) von den Franchise-Part- 
nern s tammte Das nn^wnphmPDW - 
gebnis habe sich planmäßig verbes- 
sert 


Prozeß beginnt 

Mannheim (dpa/VWD) - Vor der 1. 
Wrr ha»haftgg t raflcflmm er am Landge- 
richt Mannheim muß sich von heute 
an Tom C. Sieger, bis vor etwa einem 
Jahr VorstandsvorsHzender der zu- 
sammengebrochenen Bauträgerge- 
sellschaft Kerberbachbahn AG, 
Mannheim, unter der Anklage Be- 
trugs «mH d es Vergehens gpgpn Has 
Aktiengesetz verantworten. Die An- 
klage wirft Sieger vor, im Zusammen- 
hang mit, d e r K apr talai i fc te rki mg des 

Unternehmens vom Sommer 1984 ge- 
genüber dem Registergericht falsche 
Angaben über die i^ap i fateinrohhing 
ymarhrt imd Hip Aktionäre Um t nnd 
1,4 BEL DM geschädigt zu haben. 

Neuer Vorsitzender 

Hamburg (JB.) - Zum neuen Vor- 
standsvorsitzenden der Hamburger 
Coutmho, Caro & Co AG ist Helmut 
Stemberg bestellt worden. Er tritt die 
Nachfolge von Wolf Elmar Waming 
an, der im Frühjahr nach Unstim- 
migkeiten mit Hpm nwipn Allrinalr- 

tionär, Hpm amerikanischen Anla- 
genkonzern McDermott, ausgeschie- 
den ist Sternberg übernimmt gleich- 
zeitig den Vorsitz für die Sparten 
Handpl und S chiffar t- Als weitere 
Vorstandsmitglieder bleiben Hen- 
ning J. Rtandp« zuständig für Finan- 
zen und Verwaltung sowie Jan J. 
Schütt für d«*n Industrieanlagenbau. 


Carl-Emst Büchüng 
wird 70 Jahre 



FOTO, die war 

U nternehmer, deren Reputation in 
Wirtschaft und Wissenschaft 
gleichermaßen hoch angesiedelt ist, 
gehören sicher zu den Ausnahmen. 
Dr. Carl-Emst Büchting, da- heute im 
niedersächsischen Einbeck seinen 70. 
Geburtstag feiert, ist eine solche Aus- 
nahme. Nach wie vor sind seine Er- 
fahrung und sein Rat gefragt, wenn es 
iim die Belange der Pflanzenzüch- 
tung geht Dies gilt nicht nur für das 

ei gene U nternehmen , die KWS Klein. 
wänzlebener Saatzucht AG vorm. 
Rabbethge & Giesecke, dem er als 
Vorsitzender des Aufsichtsrats eng 
verbunden ist Auch die Kuratorien 
der Max-Planck-Institute für Pflan- 
zengenetik und für Züchtungsfor- 
schung sowie der Borat der Biologi- 
schen Bundesanstalt sicherten sich 

fr ühaeitig seine Mitar beit 

In die Leitung des von seinem Ur- 
großvater gegründeten Unterneh- 
mens trat Carl-Emst Büchting 1945, 
nach der Verlegung nach Einbeck, 
ein. Von 1952 bis 1979 führte er den 
Vorstandsvorsitz. Unter seiner Ägide 
fand die „Kleine Wanze“ wieder An- 
schluß an die führenden Pflanzen- 
zuchtunternehmen der Welt „Daß 
1961 in Paris das internationale Über- 
einkommen «iw Schutz von 
Pflanzen zuchtun gen ah gpsphimM^n 
wurde, ist wesentlich seinem persön- 
lichen Einsatz zuzuschreiben. (dos.) 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Augsburg: Nach! 
d. Dietmar Hirsch; Bielefeld: Döiling 
GmbH u. KG L UqoL, Borgholzhausen; 
B n u M e hwd g Ulrich Schröder, 
Kraftfah raeugmelster ; Ma- 

gnus GmbH, Höxter 1 -Lüchtringen; 

Elektro ratender GmbH. 
PHedrir.hgtadt; Kaafbeuren: Gerald 
Schwan, Kaufbeuren-Neugabloiiz; 
Neuwied: Nachl. <L Horst Karl flöer. 
Ockenfels; Ravensbnrg: Günther Wel- 
tfe Sfhahin ptg plmilt, Hpr hw tingpn; 
Sieges ContoCcmtroJ Brasch os KG; 
WÜnburg: Christa Seegers, Ochsen- 
furfe 

V ergl eich beantragt: Ummc Pera- 
sus Verwaltungs-GmbH & Co. Beteui- 
KG; Pegasus Verwaltirngs- 


Unsere Kredit-Kunden 


kommen gerne wieder, weil die 
eigene Erfahrung die beste 


Empfehlung ist 





KKB Bank 
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97« 10J 

raus 

f Tagte 

91 1SL85 

1003 



Mdgino» 

770 wjsa 

1035 


9 dgl 0330 

87V 10075 

101» 


MdgLBZSJI 

»70 10*34 

1015 


8W dglBSJZ 

1070 100851® 

raus 


Bdginos 

1170 10531® 

105/4 


7V.dgLUSJ« 

1170 10*951® 

10*31 


TBrdgLHSJS 

1270 1043t® 

U*3 


TV. dgl 85 SJ« 

170 10071® 

«13 


«*v 00.0037 

170 1023 

10135 


7d0l USJO 

570 1053 

10S3SG 


TtadglUSJO 

470 10UHG 

10*35 


7% dgl D 140 

*70 10*30 

10*3 


8 dgl 05.11 

*70 10075 

1053 


8 dgl 0 842 

*70 10*35 

10*3 


8d0LCO«3 

1270 103 

1DM 


8bdgL0&44 

1170 10,1 

10,1 


(dgl 8* 845 

57» 1011 

Mil 


71« dgl 8* SM 

470 1M3S 

10*35 


7% dgl 8* 047 

770 101S 

105/15 


PfcdgLB* 048 

97» lOOlSaG 

100» 


TH dgl S* 04« 

10/99 I0O15DG 

10*3 


TH dgl 8* 050 

1170 1013 

104.10 


Tagt 8* 031 

12/8» 1Q02S 

18a.ISbG 


SH dgl (4 £52 

2JIB imua 

10U 


7t. dgl 85 OSS 

17*0 UM® 

10O» 


TdpLKOM 

470 10/1 bG 

(0239® 


Bonkscfwldverechr. 


Bundesbahn 



Renten haben sich gedreht 

Wahread cm der Mttwochfoöne dte Tendenz am Kaqtmmaifct noch durch den 
Bo«tai»d«qbbqa bei gffomt ll clian Antel hgnberthnmt wurde. »ofgtBBilCdMfmj ft ragoqw 
dem Amtend und ttttituttenelle Anleger vorbörslich für eine Wende. Das atrfierbörs- 
Hdi abgoflosoon« Material konnte später uw zu beranfgotetzten Kimen eingedeckt 
werden. Bel den Sfffentffcfcen Anklben gingen die Tagesgewinne teilweise über 
einen halben Punkt hinems. Weitere Stabifisbrang der sOdafrlkanischan DM- Anlei- 
hen. FUr die neue 7pro« e n d ge Ungdra- Anleihe war die Nachfrage b ish er gering. 



MMdgLFlS 9840 

M 4ä dgl Ft 12 96G 

M 7 dgLPI 28 1D24SO 

0 5 ttaaPfondb. PI 7 10346 

B 7dgLH3i 1 B 140 

B i dgl 98 5« 10OG 

t 6b dgl Pt 37 10040 

Mi5BrtWB.Hypa.Pl1 U8G 
Hi 7 dgl I» 80 10045G 

Hn Tb dgl PI 07 1080 

HntdgKSB 90456 

Mi 7 dgl «S 30 lOTJbO 

D 5 DLQttÖOd. PI *4 12UG 

O 5 dgl PI M IMG 

D »dgl PI 109 800 

D 8b dgl P1 123 MG 

D *b dgL PI Ml I5G 

D 7dgLPIU3 10040 

H SB DG-Hypcbk. Pf 71 117G 

H Sb dgLPISS »SG 

H 9 dgl KS 13» 10JJG 

F 8GH.GMM.H2M 
F 9 dgl PI 239 * 1D5JG 

H 5h DG-Hypobk. KS 9 IWJSG 

H 7 dgl ff 35 1013G 

F SH OLGMibk. B 70 99.95G 

F «fcdgLBTS rOi.iSG 


F «HdOLS» 

UOG 

100G 

F 4 DgzAJtoMÜlO S5-* 9Z3G 

«23G 

F «dgl HD 4« 

03G 

»30 

F TH dgl KO US 

1DU5G 

104 J5G 

F fdglBOl» 

WOSG 

1BUEG 

HoADLHyp-Hom. Pf 91 

»3G 

WÄG 

Kn 7 dgl 13 KU 

101JG 

W13G 

IkilfldgL 15134 

1DBG 

UOG 

KaMdgl KS 140 

UOG 

UOG 

Br3 0LHyp3-nH41 

10135 

Hl 35 

Br 4 dgl Pf 57 

f«G 

WG 

Bi SdgL H0 

TUG 

1DG 

Br 2 dgl P1 123 

97.15G 

»7.1 SG 

Br 5H BLHypF-BF KB 74 

BIG 

MG 

BrAdglOU 

0G 

WG 

Br «H dgl KS 259 

9435G 

H35G 

F IDLPkmdbr.HB 

BIG 

85G 

F SH dgl Pf 9» 

«OG 

90G 

F «dgl HW 

89G 

09G 


B 9DLFf.MBrt.482 
B> Sh DLBcMUbk. H <2 
Br Sh dgl HM 
Br SK dgL PI 80 

Br «V. dgl PI 76 
Br «* dgl PI 77 
Br 4 dgl PI 42 
Br M dgl PI <7 
f 5PfL7tjfpoM.PT«* 

F 5h dgl PI 53 
F 4 dgl Pf 79 
F 6 dgl Pf 150 
f «h dgLPI 153 
H 5Hbg.lbk.H2 
H «dgl 14 
H «dgl *7 
F 5 Httoba HO 
F «dgl Pf 80 
F 8 dgLPI 73 
F 4 dgl KO 5 
H * HypJLHflg. HM 
H «h dgl Pf 80 
H 8 dgl XD 175 
H 9dgL RD2S9 
F 5 Lbk. SkfrtOtl Pf 4 
P 5dj4 H12 
F 7 dgl Pf 25 
F «dgl HO 30 
F Sh LM-SoarHIl 
F 7 d* Pf 12 
F 4h dgl KD« 

F Oh dgl KO 01 
0 M UfbK Badar. Pf I 

0 «dgl PI 20 
3 «dgl Pf 49 
0 Sv. dgl ICSI 
H *lbUM4cM.H» 

H 7 dgl PI 97 
H 6«d0LK&n 
H 10 dgl IS 95 
H 11h dgL GM 
M «h MBodUbfaM 10 
H 4h Naadb9p.WBC Pf 2t 
H Sh dgl Pf *2 
Hn 7 Nerd Lbk. Pf 1 
WThdBLH* 

Ml 1 dgl Pf TO 
Hn 9 dgl KD S 
MiTVrdgLIS« 

Mi 10 dgl 13 57 
F 5 HSi. Mypa Pf 40 
F 8 dgl PI 58 
F « dgl Pf 95 
F 7 dgl H 114 
D SOHOodMCEMC 
D SHdgLK 


D 4d0LHlO 

& «dginzs 

D SH dgl PI *7 
D SWdgLKOM 
0 TH dgl KO 77 
3 5 RhHypSoiwBiPW 
3 5b dgl PHD? 

8 7 dgLPI iS 
3 7 dgl P1 12) 

S OdgLHiTT 
3 «dgl KS 77 
Br SSUMX-BrPflT 
Br SH dt* Pf 7* 

Br Sdgini» 

Br 5» dgl Pi 43 
Br s dgl PI 36 
Br 7 dgl Pf «1 
Br 8 dgl PI 70 
Br 9 dgLPI SS 

M S SOdbadm PI 41 
M Sh dgl PI 57 
M Sh dgl PI MS 
M 7 dgl PUT 
M 7h dgLPI IM 
M 7 dgl KS 49 
M 7h dgl 150 
M Odgl KS1J3 
M 9 dgl KS iS 
M 9h dgl KS 171 
M 5 «ufaai* NbgFfSi 
M «ogiPfffi 
M 7dgLHiOP 

0 «hWntlBHW 
0 9h dgl H 1007 
D 0 dgL Pf 1015 
D SfcdgL KO 420 
D Ph dgl K0 1301 

D 8 dgl S 1517 
D «ft dal IS «79 
D «WMflanrtPIU 
D «hdgLHlP 
D 7 dgL PI 09 

D «*• dgl Pf 56* 

D 9h dgl KS 32* 

S «WOrMmaMO* 

B 7 dgl KS 58 
0 «»WSrJColflHI 


7h dgl 71» 
ThdgiMT» 

7h OfldBwrH. 7IW 
BdgL 7I70T 
SNWX41W - 
8 Ogi 62/97 
«ObiDttlAwk. 64/09 
«ObBitw. *5789 
«dgl «5790 
* OWE «5/M 
«001. «5790 
ThdgLnm 
7 dgl 72/37 
SRh.-M-Um.S2A7 
Ah dgL UM 
OScMMwogTIAS 
ThlhymeTIW 
Odgl 72787 
7h dpi 77792 
IVBH71W 
Sh dgL 77792 
7 vw ran 



F «h/UGBOAT 

P EMaOwpv» 

.F AflF lg po n T» 

F SbAwMOpL» 

F 4* Canon Bk. 77 
F Sh.DflM1iK.BQ 
F 3 MUn tm. 04 
F 4h FbUMu Um. 71 
F SK> Haagovara W 
F Sh tzarüSyoCo. 78 
F M3 ukoCol7» 

F «KttHnNMalHLM 



t dKanmmTS 

18530 


F HbnUrirakaPbeSI 

1560 

1340 

F 4UdgL82 

129- 

1283 - 

F StaKdnttrann 

147T 

MfT . 

F 7H KraO toc. 70 

_ 

— • ■ 

F 5H Morudo* F. 75 

NDL5BG 

107bö 

F 5* Mnodo Com. 77 

JWO 

3140 

R 4dgL9f _ . . 

242t® 

2*10 

F «HttuHLH 

23» 

ZS?35 

f «dgurr 

F «McMCo. UlLBO 

17SG 

1773 

1S0G 

1500 

F 5H MnaiMcX.78 

IBS 

10SG 

F 4 NMMf> 9tMf 75 

18» 

1810 

F FH NRo BonU M 

107 

U7735G 

F 51k CNympni 78 

230G 

2300 

F »OmonToL TV 

270G 

Z7DG 

F 4H Ortm Ho. 9V 

BOB 

UOG 

F 3M Raoown loc 84 

io*3 

1020 


Km iS 


Ci wi» M W iffM i PF ■ Hqnd- 
BikMKdoblBoCaa KS-Ka<nmu- 


ämfiscfie Aktien 


Wäbrongsaitleibefl 


I H M KopMagmi IW 99,51 99^T 


Optio imchei ne 


Sonderinstitute 


D «OSLO PI 28 
D SflgLH47 
D 7 dgl PI «5 
D 7h dgl PI 9V 
D IdglHUM 
D BdgL P1 185 
D Sh (U. 045 
D «dgl RS 73 
D IdgLOS 120 
0 Sh ML RS ISS 
d TagLffiie 
D Th doL RS 177 
D 9 dgl SS IW 
D 10 dgL 0 193 
D Uh dgl 01 « 

p bowTb 

F 7h dgL 79 
F 8 dgl 84 
F 10 Kredit 81 
P Bh KnUMKLnfbiOl 
F ThdgLU 
F MdgLO 
F 7h dgl 04 
F 7h dgl 841 
F 7h dgl 84 1 
F JhdglEfW 
F 7h dgLB5790 
F 7h dgl 15793 
F « UnZtanLSkSBIS 
F «dgl 0 M 
F SdgLBIP 
F 7h dgl 0 27 
F ShdgL0«D 
F 7 dgl« 

F 7 daL 99 
F 8 dgl 101 
F 7h d^. 10 
F 9h dgl IM 
D BLAGTS7* 

D Sb dgl II 77 
D 5h dgl 71 
D 7 dgl 79 


B7VSF74W 
BASF OIWZM62W 
BASF 85794 
Boyarlni Rn. 7970 
dgl 82707 
Bayv 04794 
dgl (5795 
BHFBUDLB3A0 
rnmunih rnrmi 
Cond 847« 
□agumaOSm 
OtOk. CanfL77/B7 
Dl.BUn.B791 
Dra*dBk.laLB9/90 
dgl 85 um 
Dretdmr Bk. 8*792 
Hann 847» 
MrectM 7S79B 
dgl 79/89 
Hoscha 03793 
Hok Rrel<4W 
lapLSvaJRubtwWW 
Onco 05780 
Kantt« Pdtai 04/0 
Kmflmf 0*794 
Und* M. 0*7« 
MtsibbU MTW 
MppaaRuarOMff 
Preönag 8*791 
rayihnwasm 
SebMtng 83790 
Stamm 13790 
Tuaua Jk 8*707 
dgL JBU0 
Itaba 83793 
VMtF. 73780 
Stvnfrf 7BM 
OboGttgyWB 
Conombk. 84A9 
GonmttJKLmüBTM 
CanmbUnLUnW/0 
Dreadstr Bank 0*792 
Mtuill 


Optionsan leihen 


ludustriecmleiben 


F « BadMuik. 70790 1002 10O1SG 

F IDtakLMbTIW 10IG 101 

F 7V CoMl Gum* 71W 101G 10K3 

F 4»HarpM59 23805 23805 

F 7h HamdfTlW 10O55G TOBJS5G 

f 7hKomarenw tdolsg 10050 

F 7» Kaufte! 71/M 10Q5G 1IHSO 


SH BASF 74/84 m. OL 

177G 

177G 

BH dgl 7**4 0 / G. 

102G 

10G 

5dglB7f5nU3. 

151 bG 

15035 

3 dgL BS7K 0 . 0 . 

81/45 

«3 

M Bay«rB47W nO. 


1413 

5H dgl HM a/Q. 

UG 

0 

ZH dgLKm. 0 . 

171.1 

10 

ZHdgLBa O. 

■U 

0S 

7H BHF BkJreJG n Ol 

120/9® 

11 TG 

TH dgl 0 aO. 

9830 

9050 

5H CUOkPJM dlO. 

UOG 

177& 

5H dgl 84 o. O. 

»235 

923SG 

Hr Cobk.l/8 ntODM 

1UG 

IW 

3» dgl 28 OL O. DM 

912 

«539® 

5 Corkf 84794 n. a 

1523 

10 

5 d* 54794 a a 

(OG 

902 

4H DLBkXln 78*0.5 

174G 

I74G 

4H dgl 78 c/0. 5 

919 

9539® 

4H dgLOn.0, 

144 

148G 

«HdgLBo-O. 

0635 

1125 

MdglBrea 

147 

MS 

M(tgiua.a 

♦135 

fllfl C 

039® 

4 DfMdnBfc. UH.O 

130p 

130 

4 dgl a. Ol 

«O 

«35 

8 dgl «4 n. O. 

1B43G 

1S43G 

8 dgl 84 aO. 

10 

103 

3H Fuji 84 n O. 

ms 

1105 

MdgL84o.a 

nie 

9041® 

3H Honwa 84 m. O. 

in 

110 

5H dgl 8 * 0 / 0 . 

«23G 

923G 

THAgtSynHinnia 

180G 

UOG 

TttdgLIZo. 0 . 

1D7G 

ID 




Warenpreise — Termine *» *«*<««» 

Gut behauptet in den vorderen und unverändert in den - Jgg 

entfemteraa Sichten schlossen am Mittwoch die Gold- mbr mm 

und Kupferootleningen an der New Yorker Comex. 

Durchweg fester ging Silber aus dem Markt. Verloste bei ' 

Kaffee, Gewinne bei Kakao. 6 Je, je tte, Twipiodekte 

Getreide oud Getrajdepiodofcte '^Yoikts/t) u u. nMMluwrt 35 S 

WafcreaChkQ 9 o(c/tHnh) 4*. U. TttttfeikoMr. Sagt - 2155 2150 

50M. 777,00 274^5 Daz- 222* 22B ” 8i .. 

Daz. ZBBkSO 28*^50 Mö rt 2270 2241 

“« “» ™ Ä“m_ UH 

’usffissr*" ”ury=*(=* L ■*; M 

StLowwnoatCW 24SJ5 fiacM. KdrtraklNr. 110«. . «2 5^9 «Bog"«*!** - 

Ambar Durun 242.19 faz==Z & | % S^== Ü 

RoagaaWkm^rmSTt] _ S« W wm 22JS5 


NawYOfk(S/t) 
TanskikORtr. Sapt _ 

Daz- 

MB« 

UOBOQ 


Hahr Mmip.(can. 5/1} 

Okt 

Du. 

MB« 

Hahr CWcogo (c/buWi] 

fapL 

Du 

MB« 

Main CNcago (c/buth) 

tepL 

Du 

MB« 

Gant» Wfamlpeg (asiS/i) 


Gemflmttel 

KaHaa 

Naw York (c/b) 
Tafmfnkxxilr. SepL 

Du 

MB« 


Naw York (cflbl 
KanirataNr.110«. . 

Ion. - 

MB« 

Md 

JuS 

Umsatz 

bähFrab teb barlbi- 

KbtHMwUG-cflb) 


NawYoct (dlb) 

U. SBcMaatanfabWaifc 
2130 „ , - 
HB PWP, 

552 üaw York (c/tb) 

»7! US-Mhubws- 

Maattw fob Wart 


(c7B>]SapL- 


tt U. 

134,25 135^5 

1SSJ5 130.25 

138,10 13930 


London (£7i] BaBwia 
KomrabSopL 


London (£A) 
lanainhMtrakiSopL 

Du 

MB« 

Umsatz 

befear 

London (£/t) Nr. * 

dta. 

Du 

MB« 

Umsatz 

Wtar 

Stograxjr (Sbdtt- 
SMg.'S/IOOkg) 

■dm. Sarawak spu 
uMBar Sarawak — 
wfflarMuntok 


5 v 29 

Ml }S 

I" 

^ MB« 

12556 JS 

is. ~ ; 

Now York (c/fc) 

« s»*- 

WTO-1620 

1646-1646 tdaadz 
1651-1681 Chkago (c/lb) 

2848 kxBtaM 

Chabn wMohoa 
4*lr.F. 

1712-1714 Mg 
1740-1741 Now York (ertb) 

1760-1761 toawMta — 

2410 raicy 


w y yolow max. 10%frf 

141A0'141j80 138JD-13&60 Sdosotaa 
14WG144^0 14140-1^00 CMajga(c^>; 

151^0-151/0 148/0-148/0 Okt 

5567 4661 DU 

Fab. 


19. Cbcago(c/b) 

75000 Ml 

8*230 MB« 

872/0 Md 


UL CWcogo (ertb) 

13175 Odsaii rrfnh. sdnrera 

129/0 BhrerNo rth am 

125*50 KU» dnh. tdnwm 

124/n RNrarNonham 

123JES j. tvjir 
250 *0*w^Wbwh} 

Sm. 

No*. 

Ion. ________ 

U. Mörz 

9»«. Mol 

JvU ■■ 

Ang. 

QMdH ä*»gp(SAhl} 

o? - 

22/45 DU 

22JE Tao. 

21J8 MB« 

22^07 Md 

2135 M 

2105 idurni 
ZWO Wndpag (oaa SA] 
a«. 

DU 

M8iz 

goscM. Kahren 

New York (cflb) 
Watkfina lobWarfc _ 

gosdd. CsdMM 

Rottmdan (SA] 

ga*dl bU-HaAdl 

UUN 

RotUrdcn CS71] 
JagLHadiuTarfL _ 

gosdi. Mhan 

Rottankaa (SAgi] 
Sumatra dl 

^oaLd. (MWOOta) 
j *92 reBMadafUobWM 
37.M bfesaOI 
39.12 Rodefdam (S/lgl) 

PMppbMadl 

IdMSfll 

5140 Roderdom (S/1) 

SS Jtt Kanada Nr. 1 cH 
57^5 totiafdaa 


^iWoSejaen, Kaebdnk 


Ne« York 
Kontrakt Nr. 2: 

OkL 

Du 

MB« 

Md 

3ufl 

OkL 

Ki will tre> New Yorit 
(dl>]; HBmflmpieis 
locoRSS-1 

LonL (NoasL efleg) 
Ktbozl: 

OkL 

Du 

Jam — ■ 

Umsatz 

VoBo 

Houbah (Fftg) 
Karadga 

OkL 

Du 

MB« 

Md 

Ureaatz 

Tandanc niNg 


MdayriafnaLeflgg) 

Sagt 

OkL 

Nr.ZRSSSopL 

Nr.3RSSSflpL 

Nr. 4 RS Sagt 

Tendanz: norekwB 

iMalaadoa(£7)gt) 
MIC ______ 

8WD 

BIC 

STD 


18075-182^0 

180^0-182^0 

.MVNMejOO 

1*15616150 

161JXL162L00 


Erifiuterangee- loksleflpmbe 

Mangananoj 1 trsyaanoB (Fdoum] 31,1065 g; 1b 
(WSÄlcg; 1R.-76 WD-RETC-f-); KID- H 


WesUeebche Metafleetferangei 

(DM Ja 100 kg) 

niittSJm ul ul 

laufand. Monat 288,55-28174 286,16-28136 

Aittfdg. Monat 291S-29175 29178-2« J8 

■efeBu London 

knrfandL Moore 11144-1116« 11U1-117/4» 

«Msfrfg. Monat 1H64-1HB 117^0-117^0 


u MesstogBotJenrngefl 

mm. Vor- U. U. 

afadtnogsstafo 359-360 359-360 

uh. IBIUVk- 

artMftungMufo 998-399 391399 

Mt« , 388-392 388-392 

yj-PwiiPt—g 

Sbdra-Zfan 

ab Warit prompt UL U. 

(RhgJkg) gnadiL 30.43 

Deutsche AhnGnAlegieisigea 

(DM {«100 kg) UL «JL 

lag. 225 _ 350-355 350-355 

log. 226 352-357 352-357 

IOÖ.Z31 387-390 387-390 

log. 235 597-400 597-400 

Mio H» Abnahnsttnongofi von 1 bb 5 1 Itd Woifc, 

EdehMtaüe 

S ffiSßhST WB 3U0 

Banun-Vldpr. 3(B1Q 30310 

HJdmataepc. 295*0 29560 

SflM(DMÄcgMigJ 
(Basis Land. FfadngO 


gJS. _ 

u llarinn In iiwllfc II 

NewiKXimeH». 

Sundavdypo 

U OkL 

MW Du 

Man 

Umatz 

WA) Iba! London (SA) 

dl «ir. HmptMfan 
Fort Tlfilcan 3 fang _ 

365/00 undergroded 

SoideYafaoh. (YAg) 
AAA ab Lager 

“« ^ 

«w’siKSSL- 

OkL 

No* 

Du 

24100 Tendenz: nihfg 


UL 

«HOCMia^a 

611^0415^0 


u. 

*08lOO-612JX) 


dritfdg. Monat 1H64-1HB 117^0-117^0 

Mctafc Bat. London 

laufaad. Monat 1311^7-130,15 13*156-1348^8 

drinfolg. Mond ISttßOAmjt 136108-137104 

ZU: Bat. London 

»odond. Monat “ 197^7-19105 195/1-196^0 1 

bodu-Mt 236OT 236/91 


Sold (Frankl BBaan- 
kurt)(DMJakg} 

(DM Je kg Faksibar) 
(Batb Lond. Fbdng) 


U. 

61,2-6125 

-6500 

—6100 

-6100 


u. 

612-02 

SSflO 

—65.00 

-«100 



SaMtUS-S/Fdnuraa] 

London 

1030 _____ 

1100 

ZDrtdrmfttogi 

tob (F/Ug-Bomi4 
■rittogt 


London Kone 

3 Monde 

6 Monate 

12 Monats 

Fkde(£/Feinuaze) 

London 

fr.Mreta 


3135 

51.10 

3010 

30310 

295*0 

29560 

3W20 

30480 

29640 

29710 

31910 

31980 

298*0 

30000 

569^0 

57230 

55230 

555/40 

59430 

tolle 

59730 

u. 

U. 

32100 

525/00 

3S35 

32100 


D UmmEDii 
F Tokyo a 
D Tokyo Hx 
F Tokyo Soeyoa 
D Tor oy 
O Toshiba 
M Toyota Motor 
D Trant World Aid 
F TOO Kommod - 
F TRW 

F Tnrmura Jatendo 
D UM. 

H Unilewar 
f Union Cartiide 
D Unlroyoi 
F Untied Tadm. 

F US Steel 
M US Wext 
M Vod Reell ExpL 

D Vmf-Siort 

F Val* aA 
F dgL Nom 8 
M wang Labor 
F Warner Commoo. 
F Mtamer lombert 
F WOBtForg» 

M We rtem Deep L 
M Wettern Mining 
M WetdnghouM a 
F WUL-UmcMK 
M Wtyoihoeuie r 
0 Xerox Corp. 


Fbj ütSn w(£/FdiMB«l U. 

London 

L Hämfcrpntit 752 

New Yovfcer Mekrilbone 

u. 

GokfHAH Ankauf 32100 

SBtrarH AH Ankauf 6052 

nafln Ir. HBmfleipf. ' 33 A 0 DÖ 39 JXI 
ProduZ.-Pteit — __ 475.00 

fUknfura 

fr.HBndhxpr. 1 BÄM 042 

Prodvtt-Prai» 15100 

Ufcerfc/Faünjtixe) 

SepL 60100 

Okt «170 

Du 61150 

Tan. 6212 

MB« 6292 

Md 699.00 

Jul 6482 

Umatz — 17000 

Kenfer(c/ 1 b] U. 

Sopt 61.10 

Du 61,75 

Jon. 622 

MB« 62/45 

Mal 622 

Ju 8 L 632 

Sept 632 

Uttsatz 8100 


U. 

32120 

615,00 

331 /DD- 3 S 32 

4752 

10 * 2-1052 

1502 


Lofldoner MetafBxxse 

Btattbl— (e/b] U. 

raRtagsKoae 72727272 

3 Monate 7502-7502 

■ei (£/t) mittags 29722982 

; 3 Monate 29822982 


U. 

7312-7322 

75427542 

29923W2 

3002 5002 


321003262 32723272 


Wghorgrode (JEA) 

minogi Koste 

3 Monate __ 
abends Kasse — 

3 Monate 

(Kapier -Stanckxd) 

nrinagt Kaste 

3 Monate 

EU (£A] mbtags — 

EU (£A) mitlogs 

3 Monate 


1007210072 10052 - 100*2 
. 1033210342 10322-10532 
-1013210142 
-1039210402 

98329852 98129922 
«1121012 2 1015210182 
. 50425062 50525072 

9086287 9087-9089 

9051 - 91 » 9051-9052 


Das am 30. Juni 1985 abgeschlos- 
sene Geschäftsjahr entsprach 
den gesetzten Zielen: Maßvolle 
Expansion, verstärkte Investition, 
weiter verbesserte Ergebnisse. 

Mit einem Gesamtumsatz von 489 
Mio DM und einem Produktumsatz 
von 469 Mio DM - ein Zuwachs 
vontest14 Prozent- hat YMOS die 
gebotenen Chancen erfolgreich 
genutzt. I 

insbesondere das deutlich gestie- a 
gene Geschäft mit den namhaften P 
europäischen Automobii-Herstel- Yf 
lern bestätigt das YMOS-Konzept: Pa 

Qualitätsteile aus Metall und stri 

Kunststoffen, überwiegend für well 

anspruchsvolle Automobile. Part- char 

nerschaftliche Zusammenarbeit Der j 

von der Entwicklung bis zur Groß- schäf 
Serienfertigung. YMOS 


shios- Dieses Leistungsangebot ist in 
jrach zunehmenden Maße auch in 
Volle anderen Industriezweigen ge- 
tion, fragt. 

Mit einer expansiven Investitions- 
189 politik entspricht YMOS weiterhin 
atz den geforderten Qualitätsansprü- 
is chen seiner Kunden und baut die 

e Produktions- und EntwickJungs- 

i kapazitäten aus. 

Die Investitionsquote erreichte im 
abgelaufenen Geschäftsjahr 20 
Prozent vom Umsatz. 

YMOS bleibt leistungsfähiger 
Partner der europäischen Indu- 
strie und partizipiert an deren 
weltweiten Erfolgen und Zukunfts- 
chancen. 

Der Aktionärsbrief über das Ge- 
schäftsjahr 1984/85 kann bei der yunf 
YMOS AG angefordert werden. 


Marktchancen 
erfolgreich genutzt 




Partnar d w eurn pätociinu tndostrie 



aus.Serienproduktfi und Neuentwicklungen. 
12.-22.9. m Frankfurt Halle 9, Stand 9023. 


“o YMOS AG: Einer der grüßten Hersteller von 
Qual [tatst eilen aus Metall und Kunststoff in Groß- 
serie Für die Automobil-, Hausgeräte-, Sanitär- 
annaturen-lndustrle und den Waggonbau. 

Die YMOS AG: Erfolgreich durch hohe Investitio- 
nen m zukunftsonentierte Produkte. Produktions- 
anlagen und Neuentwicklungen. 

SÄ teS0 '"“ th 

boraenno,iertestJn,e ™ iimen 

YMOS AG todustrieprodukte 
6053 Obertshausen 
Postfach 2240 
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der Energiewirtschaft 

Partner 

im Umweltschutz 



Vor 15 Jahren wurde EVT durch Zusammenfassung 
der Dampferzeugeraktivitäten der Kohlenscheidungs- 
Gesellschaft mbH, der Buckau R. Wolf AG und der 
Walther & Cie. AG gebildet. Vor 10 Jahren wurde sie 
durch die entsprechenden Aktivitäten der M-A-N 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg erweitert In 
EVT vereinigen sich damit mehr als 400 Jahre Erfah- 
rung im Bau von Dampferzeugern und Feuerungen. 


EVT wird auch künftig alles daransetzen, ihre 
führende Position in der Technik wirtschaftlicher und 
umweltfreundlicher Kraftwerksausrüstungen 
auszubauen. 

Kunden in mehr als 60 Ländern und zahl- 
reiche Lizenznehmer in aller Welt vertrauen der 
EVT-Technik. 


EVT — Eine Vorbildliche Technik 


EVT-Tochtergesellschaften 


Ä 

- m 

cm 

Stüttpari-UBlhingMi 


EVT Energie- und Verfahrenstechnik GmbH 

7000 Stuttgart 1 * Johannesstraße 37-45 * Postfach 3 95 • Telefon 07 11/6694-1 ■ Telex 7 23 656 
Zweigniederlassungen: 5000 Köln 80 • Telefon 0221/67850 • 8500 Nürnberg 44 * Telefon 0911/43031 





| KOHLENSCHEEDUNGS- 
GESELLSCHAFT MBH 

Wfen (Österreich) 
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Daimler erstmals bei 1000 Mark 

Aktien nahmen Anlauf zu neuen Gipfeln 

K»gtei» to» Vef bei den Avtooktian. Der Dafaetor-Hnr 
i©ute elntraffenös Itetoftrfe® fti? «fnee Wie- refebto «ah ION DM efammoeee 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 



Adv Mein Dov. 
Aolna Ufa 

Ale an Aluminium 

Alcoa 

Anfed Owmlcai 
AMP Corp 
Amax 

Am Cyanumla 
Am Evpnm 
Am Moiofi 
Am Toi. A Tslsgr 
Aukko Corp 
Asaica 

Ailanilc Richfield 
Avon Product! 

BaRy 

BL of Amoiko 
BoiWohom Sloal 
Black A Docken 
Bo« mg 
BniRxwlclc 
Bvnougn 
CalarpiHar 

Colon««. 

Oiom Mcmhanan 
OiiyHoi 
Giicotj 
Oiv Invoillng 

Clara« 

Coca-Cola 
Cafgal« 
Commooora 
Comwih. Ediwn 
Ccxnsi ’jicrt«inia 
Control Pota 
CPC Im. 

Curllll W'gw 
Dmio 

Doha AJrflnai 
Digital Equpm 
Dow Oainicol 
Du Pom 

Eonotn Gas-Fuol 

Eatiman Kodak 
E«on 

Fvotiono 

Fluor 

Ford 

Iraner Whoala> 
Fruofloul 
OM- Corp 


Optionshandel 


Frankfurt: 05. OS. 85 

1775 Optionen - 92 BSO (78 250) Aktie». 

davon 343 Vcrknufsopliooen ■ 17 KO Aktien 


Kaufoptionen: AEG UM 20 'IBA 10-140/4. 10-150/U. I- 
U0/30. 1-120/21,1 1-150-18. BASF 10-220.1 10-221/8. 10- 
ZWZ, 1-220' 18. 1-230/9.4, 1-241/19. 1-250/12, Bayer 10- 
211/12. 10-220/3.5. 10-22LM.5, 10-230/1, 1-220/1 IR, 1-230/10. 
1-240/5. 1-250/4. BBC 10-214/42. 10-230/21 1-240/2 1.1 Bekn- 
la 4-110/0,85. BMW IO-Ua’47. 10-440/37. 10-430/27, 10- 
4B0-1O. 1 0-1 BO. 'S. 1-420/60. ConmmbL 10- 200* 10. 10- 
210/4.5. 10-220/3, 1-210/18. l-ZX/BJ. 1-230/7. 1-240/5. Conti 
1(VU?'10. 10-157/3.5. 10-180/2.4. 1-150/15. Dalader 10- 
BUÜ.5'65. 1-1000 ‘iS. 4-1000/60. 4-1! 00.-20, DL Bahceek St 
4-180/11.2, Dt. Babeeck Vz. 1-I7D/B, Deutsche Bk. 10- 
000/3.4. 1-600/ Iß. B. 1-620/9.9. Dresdner Bk. 10-212J/54.5, 
10-230/37, 10- 280/5, Si. GBB St 10- 170/15. 1-160/28. 1-170/20. 
1-100 10. GEH Vz. 1-170/7. Boecfatt 10-2101 10-22015. 
10-221/1. 1-210/13,5. 1-220/11.15. 1-230/7.8. Hoescb 10- 
11014. UM 20/5.5. lö-130/l.B, 1-110/18.4. 1-120/12. 1-130/6. 
1-150/2, Karstadt 1-243/254, 1-270/15. Klöckaer 10-70195. 
10-75'l.Z 1-70/5. 1-75.3, Infthaim St 10-3013/24,5, 10- 
215.5.- 14 A Luftboau Vz. 10-193.515. 10-2118/18. MAN 4- 
1 BO/10, ■enallcn. 1-300'12 Mannesman 10- 156 '48.5. 10- 
(65.39. 10-179/29, 10-186/19. 10-190/15. 10-198/3. 10- 
aM/S.B.Nlxdorf 1-4Q0. 10, Frewsac 1-200/7.1. 4-300/1 19. 
RWE Sl 10- (70/24, 1-180/23, 1-1M/I5, 1-3001, RWE Vs. 
1-iM lä.y. Seherin* i-sooi. Kall *■ Sah (-330/21. Si e me ns 
10-560(8,5. 10-590/4. 10-600/2. 1-55018, 1-57018. 1-600/10, 
Tbjuaen 10-100-38. 10-110-16.1 10- 1 18331 J3. 10-1201.«. 
i 0-130.3, 10-140 L5, 1- 131/14. 1-130/7.6. Varia 1-2315.6. Ve- 


ba 10-201/30, 1-201/33, I -230/1 4J». 1-31/13A 1-34 0/UA 1- 
260/4.4. VEW 1-140/19. TW 10-25511 10-285/45, 10-295/25, 
10-310/», 10-330/11 10-330/7,4, 10-380/3. 1-32H22. 1-340/11 
1.350/15. 1-300/10. Alcan 10-80/3, 1-80/5.4. 1-851. Elf 4- 
70/5,0. Netsfc Hydro 10-40/1. 4-33/8.4, Philips 10-4S/L4. 1- 
45/3,7. 1-50/1.7. Sony 1-45/3A Sperr? 1-150/111 Xerox 
1-150/13. Vertaa fa apttsnen: AEG 10-130/1. 1-130/1, 1- 
130/2.5. 4-110/Z BASF 10-210/1. 1-210/2, 1-220/7. Bayer 10- 
230/1 ZI 1-210/ZI 4-210/11 BHF 10-310/4.7. 1-310/1 BMW 
10-440/7. 1-450/11 Oanmerfok. 10-20001 4-200«. Cond 
l -1504.1 Daimler 10-910/11 10-838/1 10-9M/1 DetAscta 
Bk. 10-56Q/19. 10.570/11.1, 1-550/11 Dresdner Bk. 10- 
280/3.8. 1-350/1 Hoechst 10-210/Z 10-221/1 10-230/14, 1- 
310/3. Roeseh 1-120/31 KlBekner 1-65/1.1 «*«S/1 UifUu- 
sa SL 1-220/1 Harsanmim 10-180/1, 1-190/Z 1-200/1 
nnmg 4-390/11 Stern« 10-550/10, Tkysan KM30/15, 
4-13P/2.1, Veto 1-aawzz 1-330/1 VW IMW-1 10-320/11 
10-330/7,6, 1-296/Z 1-3®»«. 1-310/7. 1-320/104. AkM 10- 
85«. General Motu* 1-200/131 


Goldmünzen 


Devisen and Sorten 


Devisenmärkte 


In Frankfurt wurden am 19. folgende Qoldmün ae np relse 
Benannt (ln DM1: 


GesetsQohe Zaklangsmlttef* 

Ankauf Verkauf 


Frankl. Devisen Wecha. EVsnkl Sorten*) 
Geld Brief Kuix*) Ankauf Vertäu* 


20 US-Dollar lannim 189180 

10 US-DoUar (Indian 1** 131100 158Z60 

5 US-Dollar (Liberty) 48100 88190 

1 £ Sovereign alt 31445 257/15 

1 1 Sovereign EHzabetb XL 21140 28134 

20 belgische Franken nwns 21103 

10 Rubel TKfacnnmez 22173 28118 

2 südafrikanische Rand 207,75 25150 

Krüger Rand, neu 930,73 110198 

Haple Le*f B412S 111447 

Platin Hoble Man B214Q 1090,41 

AnBer Knra gesetzt« Mfima* 

»Ookimark 21175 274,48 

» sch w e l« . Franken .Yrenetl" IBS. 75 331 fit 

Mtnuu. Franken JNnpoUkm* 18910 221.73 

K» «err. Kranen (Neuprtgnng) 871.75 w57jbi 

»Osten. Kronün (Henprtgung) 172JB 219,17 

10 daUnr. Kronen (HeuprSstujg) 8150 U9U 

4 Oaterr. Dukaten (Neuprtgung) 401» 454JS 

1 öslerr. Dukaten (Neuprägung) mw 13125 

"Verkauf Inklusive U * Mehrwertsteuer 
""Verkauf inklusive 7 % Me h r wmta euer 


Euro-Gehl marktsatze 


Nledrigat- und HBchatkurae Im Handel unter Ranlwn nm 
59B5 ; RcdakttuMBchhiC 1130 Dhr 

US-J DM ör. 

1 Monat 7%-8tt 4Vi-44t 4H-4% 

3 Monate MW 4Va-4K 4W-4K 

0 Monate 8W-SH 4Mh 4W-4K 

12 M0»t« Bft-BW 4W-5 1V5 

MUgrielll von: Deutacbe Bank Compugnk Ftaandir« Zn- 
xemtwurg. Luxemburg 


NewTorit*) 18355 XB435 

London 1 ) MO ZD14 

Dublin 1 ] 3.105 Z119 


MmtrenP) 

AustenL 

Zürich 

Brfired 

Paria 


2 1175 274,48 

18175 331fi& 

18910 221.73 

871.75 10S7JB4 

17Z28 219,17 

91» 119.13 

»1» 49*49 

9445 130.23 


10355 19439 2J174 179 2M 

.190 1914 1830 IM 199 

1105 111» 3.OT5 3Jd S1G0 

m4 gm mm aja tu 

81775 81996 8182 8178 9177 

12142 121.43 12144 mm 12175 

123« 4JM 4M 4.77 447 

2268 3182 3X265 31.75 3150 

27,4« 27415 27^8 2176 MSP 

3L045 94.185 33A5 3125 

SS sss tz ^ 

^ ^ l H? l tä 

L« UB UB US ZOG 


Stocfcb.") 3173 SUB 3Z975 3175 3LSS 

Mailand 7 )**) 1,4698 l.tfK U666 144 U4 

Wien 14413 14,2» 1440 14,13 

Madrid**} 1889 1,709 187 4B8 148 

UEcabon-l LS» LM US US 105 

Tokio UMS 1,1875 - 145 Ui 

HeMttl 4746 47^ 413» 41» 4&M 

BnanAtt. - 150 

Bio — - — 183 118 

Athen*)**) 1973 1127 - U 2,41 

fmM - - - - - 

Sydney*) U»« - Ul 101 

Johmmbg*) 1,1» 1.172 175 145 

ABes In Sondert; ‘l 1 Pfund; *) 18» Lire; *) 1 Dollar 
*) Knrae für Tratten »bis 90 Tage;*) nicht smtltcb notiert 
**) begre nrt gestattet. 


Am Devisenmarkt Uri am 5. 1 die zeitweise zu beoboeb- 
leode Hektik der letzten Tage noch. Der Kurs bewegte 
aleh «wischen 18350 und 18450. Die uaUtcbc NoUerung 
kam mit 183« ohne besondere Vorkommnisse 
Am Euro-Gekimarkl ermABIgten sieb die Dallar-Zluribt 
goringfOgle faa Reaktion auf das Abbröckeln der Tagcs- 
galdsStaa in New York. Mit Interesse rieht man im übrigen 
den morgigen Zahlen zur AzfaetirioimstaUstik in den USA 
entgegen. Recht farblos verlief such der Handel in den 
übrigen a mt li c h notierten Währungen. Es wurden maxi- 
male Abweichungen von etwa 14 Promille für das Eng- 
Itacbe Pfund und den Schwerer Franken nach unten regl- 
striert. US-Dollar lm Amsterdam 11940; Brüssel 574990; 
Paris 16700; Mailand 169997; Wien 194590; Zürich Z3403: 
Ir. Pfimd/DM 1112; Pbmd/Doltar L37S91 PfUod/DU 1907. 


Devi^ntenninmarkt 


Am Tenniamarkl ergaben sich am S. September *1» 
gravierenden Veränderungen, die Euro-DoQar- und Dlf- 
Depots gaben Webt nach. 

1 Monat 3 Monate 8 Monat» 
M5-6.75 242- 142 5,03-443 

0.43-0,40 U5-l.ll 143-148 

raurfJDM 100-1.» 746-5.90 117-114 

«VOM 22-6 58-40 01-85 





■■- 10 - y-gg 
jsr~ 


Geld marktsatze 


ma E nre pU wha WlhrmMpwJnheH fBCCT am 5J. : ln D- 
Mark 123002 (Parität 244 184); 
hi DoOar 0,78426 (12. U5re U79: 135444) 


^J^«jgtaeimHta^unt«r Banken am 59. : Tag»- 
wz og B wnrie r i o n k am 19 : 4 Prozent; LomandsaU S4 

mSSSÜ jBVÄJWft Ä 


Osöaarfcknr» am 59. (je 100 Marie Ott) - Berlin.- Ankauf 
1940: Verkauf 2290 DU Wpst; Frankfurt: Ankauf 1990; 
Verkauf 2240 DK West 


dltoa ln Prw e at): l Jahr * ns z ' ■.kü.*' na n„nikr* fcIt r*- 
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RENAULT 25 V6 Turbo. 
Automobile Intelligenz. 

Im Renault 25 V6 Tuito dürfen Sie hohe Ansprüche 
an die aktive Leistungsfähigkeit eines Automobils 
stellen. Das serienmäßig eingebaute und elektro- 
nisch gesteuerte Antiblockiersystem von Bosch und 133 kW 
(181 PS) des modernen VB Leichtmetall-Triebwerfcs sind Voraus- 
setzungen dafür, sich sicher, verantwortungsvoll und souverän im 
Vörkehr zu bewegen. 

Das elektronische Einspritzsystem des Turbo- 
Triebwerks ist kennfeldgesteueit Ein Mikrocomputer errechnet 
bei jeder Umdrehung den jeweils bestmöglichen Ziindzeitpunkt. 
Das Ergebnis: Verbrauch, Emission und Leistungsentwicklung 
des Motors werden in jedem Orehzahlbereich optimiert. 

Das faszinierende Motorenkonzept ist ein über- 
zeugender Schritt zur Optimierung automobiler Leistungsfähig- 
keit und aktiver Sicherheit Sie wild erreicht durch das Hoch- 
leistungs-Bremssystem ABS. Es sichert in Verbindung mit dem 
frontangetriebenen, sportlichen Fahrwerk in jeder Situation die 
Bodenhaftung aller vier Räder. 

Im Innenraum setzt innovative Elektronik neue 
MaQstäbe für Sicherheit und Komfort. Serienmäßig entlasten der 
Bordrechner und das sprechende KontrcHlsystem den Fahrer und 
schaffen somit Freiraum lür souveräne Konzentration auf das 
Vbrkehrsgeschehen. Serienmäßig elektrische Fensterheber für 
alle Seitenscheta, elektrisch verstellbare Sitze vorn und 
der beispielhaft variable Innenraum zeigen unmißverständlich 
das hohe Komfort-Niveau dieses eigenständigen Automobil- 
Konzeptes. 

Detaillierte Informationen zum Renault 25 Vß Turbo 
erhalten Sie unter Tel.: 0 22 32/7 3213. Oder schreiben Sie uns 
mit beigefügtem Coupon. 




Ja, ich mochte mehr über die Renault 25 VB Turbo-KraH und das ^ 
Serien mafios WS wissen. jf | 

| Name | 

i Straße — — l 


Ptzrwwimrt 


) Schicken Sie bitte diesen Coupon int Ihrem Namen und Adresse | 
|^an die Deutsche Renault AG, Kölner Weg 6>t0. 5040 Brühl 1 ^ 








SIEMENS 



Computer und 
Communications 
von Siemens. 



Die elektronische 
Post kommt auch bei 
Schnee und 
Glatteis pünktlich. 


Angebote, Bestätigungs- 
schreiben und Briefe 
sind nur selten durch ein 
schnelles Telefon- 
gespräch zu ersetzen. 
Was aber in einer 
Viertelstunde im Büro 
geschrieben wurde, ist 
anschließend noch min- 
destens einen ganzen 
Tag mit der Post unter- 
wegs. Es sei denn, es 
wird elektronisch über- 
mittelt — mit Teletex. 
Dann ist eine A4-Seite 
nur noch 10 Sekunden 
unterwegs. Das ist fast 
so, als würde Ihre 
Sekretärin direkt beim 
Kunden schreiben. 

Vorteile gegen 
Vorurteile. 

Die Elektronik zieht in 
die Büros ein. Zwar erst 
zögernd, denn manche 
Vorurteile sind noch 
auszuräumen. Vorurteile 
wie „Die Entwicklung ist 
doch noch im vollen • 
Fluß" oder auch „Bei so 
vielen Angeboten blickt 
man nicht mehr durch" 
oder gar „Die Mitarbei- 
ter kommen mit den 
neuen Systemen nicht 
klar" Aber diesen alten 
Vorurteilen stehen 
die Vorteile der neuen ' 
Systeme gegenüber: 


Elektronik im Büro ver- 
schafft nicht nur einen 
Vorsprung im Wett- 
bewerb. etwa wenn es 
um Dispositionen geht, 
sondern sie ist auch von 
direktem finanziellen 
Nutzen. Wenn Rechnun- 
gen oder Mahnungen 
einen Tag weniger 
unterwegs sind, dann 
kann das Geld einen Tag 
früher eingehen. Infor- 
mationen an andere 
Büros, Tagespreise und 
Tageskurse können per 
elektronischer Post 
natürlich schneller 
verteilt werden als mit 
einem gehetzten Boten. 

Büroarbeit: Leichter, 
besser und lieber. 
Büroelektronik macht 
die Arbeitsplätze im 
Büro aber nicht nur pro- 
duktiver, sondern auch 
humaner: Die Menschen 
arbeiten leichter und lie- 
ber. Und die Erfahrung 
bestätigt, daß nach 
einer kurzen Einarbei- 
tung acht von zehn Mit- 
arbeitern die Tätigkeit 
mit den modernen 
Systemen der Siemens 
Bürokommunikation 
ihrer früheren Arbeit 
vorziehen. 

Kompetenz 
aus Systemdenken. 

Die hohe Kunst der 
Bürokommunikation 
liegt freilich nicht allein 
in der Elektronik, 
sondern auch in der 
»Denke", die alle die 


schönen neuen Geräte, 
der Kommunikations- 
und Datentechnik als 
Bestandteile - und nicht 
nur als Teile -eines 
sinnvollen Ganzen 
begreift. Zur Techno- 
logie kommen bei 
Siemens deshalb auch 
Verstand und Kreativi- 
tät, mit denen Kunden - 
Probleme erkannt 
und Problemlösungen 
entwickelt werden. 

Die Siemens-Büro- 
elektronik ist eingebettet 
in eine internationale 
Netzarchitektur, in der 
alle Geräte und Systeme 
miteinander kommuni- 
zieren können: offen für 
das, was heute existiert 
und offen für das, 
was die Zukunft bringt. 

Büroelektronik 
von Siemens - 
offen für alle. 

Wenn Sie mehr über 
das elektronische Büro 
wissen wollen, wenden 
Sie sich bitte an die 
nächste Siemens- 
Geschäftsstelle oder 
lassen Sie sich weitere 
Informationen schicken 
von: 

Siemens AG, Infoservice 
Postfach 156, 8510 Fürth 


20 


fi. September 1S65 


SCHWABVERSAND 

Umsatzhoffhung 
erfüllte sich nicht* 

adh. Frankfurt 
Die Uinsatzerwartungen der . 
Schwab Versand AG, Han au, haben 
sich in der zurückliegenden Früh- 
jahrs- und Sommer-Saison nicht er- 
füllt Da sich aber das Geschäft un 
Herbst „bisher günstig“ entwickelt 
habe, recfcnetder Vorstand mit einem 
„insgesamt zufttedensteflendea“ Ge- 
schäftsjahr 1985/86 {28. 1). 

Bereits' im Geschäftsjahr 1984/85 
batte das schlechte Konsumklima in 
der Bundesrepublik dafür gesorgt, 
daß sich die Erwartungen des Versen-4 
des nicht erfüllten. Der Umsatz, de- 
nn Jahr zuvor noch um gut neun Pro- 
zent geklettert war, stagnierte prak- 
tisch bei 623 (i. V. 621) MÜL DM. Als 
Ursachen nennt das Unternehmen . 
die allgemeine i founVkhalh 
der Verbraucher und auch einen ver- 
stärkten preislichen Wettbewerb. 

Auch Schwab hat sich mit mehr 
preisgünstigen Angeboten an die 
Marktvahfutniase angepaßt, verzich- 
tete jedoch auf betriebswirtschaftlich 
nicht mehr v ert retb ar e Verkaufsak- 
tionen. Vor diesem Haxtergr un d 
wuchs der Jahresüberschuß leicht 
auf 10,2 0.6) MÜL DM. Der Büanzge- . 
winn von 9,6 (8,3) MiH DM reicht zu 
wieder 6 DM Dividende je 50-DM- Ak- 
tie, zusatelirh werden 1 DM Bonus 
gezahlt; auf eine Dotierung der freien 
Rücklage (i. V. 1,1 M3L DM) wird ver- 
zichtet, in die gesetzliche Rücklage . 
fließen unverändert 0,5 Mill. DM1 
Der Schwab Versand, der Ende des ? 
vergangenen Geschäftsjahres 1374 
(1351) Mitarbeiter beschäftigte, hat 
seine Mxtarbeiterzahl inzwischen wei- 
ter auf 1423 Beschäftigte aufjgestockL 
Das in diesem Jahr seit 30 Jahren 
bestehende Unternehmen gehört seit 
1975 mehrheitlich zum Hamburg«: - 
Otto-Versand, da- nach dem Motto 
„soviel Kooperation wie möglich und . 
soviel Integration wie nötig* aus dem 
Versender wieder ein er tragbx ingen- 
des Unternehmen machte. 

Deutlich höheren 
Gewinn abgeführt 

Py. Düsseldorf ’ 
Die Delvag Luftfahrtversiche- 
1 rungs-AG, Köln, weist für ihr Ge- 
schäftgahr 1984 ein mit 3,1 (0,2) MDL • 
DM gegenüber 1983 wesentlich ver- 
bessertes technisches Ergebnis aus. 
Auch da abgeführte Gewinn an die 
Muttergesellschaft, die Deutsche 
! Lufthansa AG, für die vor allem die 
Versicherungsbetreuung wahx-ge- — 
nominen wird, stieg von 13 auf 3,1 
MOL DM. Diese Ergebnisse sind vor ' 
allem auf die positive Entwicklung 
i des selbst abgeschlossenen Geschäfts 
zurückzuführen, das 1984 mit einem 
Gewinn von 73 (4,4) Mül DM ab- 
schloß. Dan in Ruckdeckung genom- .. 
menen Geschäft verblieb wie im Vor- 
jahr ein Verlust von 4*5 Mill DM. 

Das Gesamtprämienaufkommen 
wuchs um 73 (17,1) Prozent auf 82 
MUL DM, für eigene Rechnung auf 
46,7 (373) MUL DM. Am Bruttoprä- 
mienaufkommen des selbst abge- , 
schlossenen Geschäfts hatte die 
Transportsparte einen Anteil von 55 
Prozent, überwiegend Luftfahrt-Kas- ' 
koversicherung. Zweitwichtigste 
Sparte war die Allgemeine Haft- 
pflichtversicherung (29 Prozent). 


Südkurier-Mehrheit 
bei Holtzbrinck 

nL Stuttgart 

JDie mehrheitliche Übe rnahm^» da 
Südkurier-Verlagsgruppe, Konstanz, 
durch den Stuttgarter Medienkon- 
zem Holtzbrinck ist nunmehr vollzo- 
gen. nachdem zwei Urteile des Ober- 
landesgexichts Karlsruhe rechtswirk- 
sam geworden sind. Die jetzigen Fa- 
mfltex^MliKJertieitsgeseUschaftCT ha- 
ben allerdings gegen die Urteile Ver- 
rassungsbeschwerde eingelegt 

Holtzbrinck hatte sich 1979 in Zu- 


Beteiligung am Konstanzer Verlag ei- 
ne Option auf eine Aufstockung die- 
ses Aiiteils gesichert Seit 1980 bemü- 
hen sich die Altgesellschafter unter 
Hinweis auf unterschiedliche Auflas- 
sungen über die weitere Unterneh- 
menspolitik des Verlags, die Verbin- 
dü ng wie dq zu losen. Dieser Versuch 
«beiterte, denn da Bundesgerichts- 
hof ließ die Revision gegen die OLG- 
Urteue nicht zu. 


NAMEN 


Dr. Manfred Schandwet scheid 
zum l. Oktober 1985 aus der G 
scbaftsführung des Deutschen 1 
vestment-Trust (DIT) aus und übe 
nimmt bei da Dresdner Rank ak fl 

neralbevollniichtigter die 
dfs Generalsekretariats. Gerixa 
Eberstadt, Sprecher der Geschäft 
™bnmg da dresdnerbank inves 
moit ma nage ment Kapitalanlageg 
«Dschaft, tritt am 1. Oktober 1985 a 
Sprecher in die Geschaftsfuhnn 
des DIT ein. 

Horst Busch, Voistandsmitgii“ 
da Securitas Bremer ' 


I - KMdo-nAueujcese 

voltendet am g, septemba 
®)- Lebenswahr. 

Volker Grabe (40), Mark 


I -..«wwiusas* A. ä, 

sei, wurde mit Wirkung vo 
tember 1885 Gesazotprokui; 
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. P. Di - Seit Henri Murgers Ro- 
man über* die. Pariser ^Bobfeme“ 
(oder zumindest, seit Pucdnis 
Opernversion) weiß alle Welt, wie 
Künstler leben. Mit das Bürgerli- 
chen nehmen sie’s nicht so genau, 
und auch nicht mit Moral und Griri. 

Dte Produktion von Kunstwerken 
ist zwar ständig rhetorischer Vor- 
wand, aber in der Praxis hapert es 
auch, damit ganz beträch tlich. Und 

inrny» r raewten 'Mflg^ng gixai^Tit 

Der Künstler paßt also blendend 
in die neue Zeit, wo ja immer ir- 
gendwelche ehrgeizigen Kommu- 
rv>nanf H«»r Riyhp nach Zigr ^ tfiplcwi 

eigener kultureller Beflissenheit 
sind: Wem sich diese Zierstücke 
dann auch wiririich noch zur Schaf- 
fung eines echten Kunstwerks hin- 
reißen lassen, so wird das oft wie 
eine unerwartete Zugabe gefeiert, 
seilten und wunderbar wie ein Lot- 
togewinn. Abo- auf keinen fbQ ver- 
langen die schüchternen kommu- 
nalen Mäzene ein Kunstwerk. Sie 
wollen den „Künstler an sich“. ' 

So wie beispielsweise die Kar- 
stadt Baden-Baden, wo man jetzt - 
vom verständlichen Ehrg pir 
gepackt, auch einmal so etwas wie 
einen „Stadtschxeiber“ oder ähnli- 
ches in den eigenen Mauern zu he- 
gen — wth* TCnmilw TiTn lvhnng 4 1 aiic. 
schrieb. Zwei Zimmw in einer Ate- 
lierwohnung von 47,67 Quadratme- 
tern werden da einem/einer Schrift- 
stellerCm), bildenden Kimstferfi n ) 
oder Komponisten(m) für ein Jahr 
angeboten. Dazu ein monatliches 
Gehalt von 560 Mark plus 100 Mark 
Nebenkostenzuschuß. Und Hann 
folgt der Satz: „Außerdem vergibt 
die Stadt einen Preis bis zu 5000 
DM, wenn der Künstler während 
seines Aufenthaltes in Baden-Ba- 
den ein Werk schafft." 

Da spürt man regelrecht das ehr- 
fürchtige Staunen, das die Stadtvä- 
ter überwältigen wird, wenn Lhr(e) 
Künstlerin) es tatsächlich fertig- 
bringen sollte, in zwölf Monaten ir- 
gendein Werk zu schaffen. Aber 
wenn nicht, ist es auch gut Man 
wappnet sich mit Geduld^ wie der 
Liebhaber bei Nestroy: „Übrigens, 
wenn sie nicht bald kommt so weiß 
ich, was ich tu: Da warf ich noch 
langer." 
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Platte: Reinhard Mey 

Nun fängt das 
alles noch 
einmal an 

K ein deutschsprachiger Lieder- 
macher hat sein Privatlehen so 
.für seine Chansons ausgeschlachtet 
wie Reinhard Mey. Wir durften teilbar 
ben an den Erlebnissen mit seiner 
Zimmerwirtin aus seligen Studenten- 
tagen, Frau Pohl; wir wurden Zeuge 
von den Nöten mit seiner Freundin 
und nfirhynftligpn Frau Ch ristin»; wir 
erfuhren von seiner Passion fürs Flie- 
gen und lernten seine Liebe zum 
Landleben kei me n , Er sei in one 1 , 
sehr gefühlsbetont gewesen, tat er 
jüngst in einem Interview kund. 

Das ist er auch auf seiner jüngsten 
Scheibe: „Hergestellt in Berlin" (In- 
tercord 160.198). Ach, wäre der Inhalt 
so lakonisch wie der Titel! Statt des- 
sen traktiert Mey uns abermals mit 
l famü jenang e feghelt en. Der Vater- 
stolz sei ihm unbenommen (seinem 
Sohn hat er mit ^Senschexyunges" 
eine anrührende Platte gewidmet); 
nur trägt er ihn mittlerweile doch ein 
bißchen zu dick auf ( „Zu deinem drit- 
ten Geburtstag“, „Und nun fangt das 
alles noch einmal von vorne an"). 


Amerikaner aus Paris - Hinweis auf Julien Green 

Die Schamlosigkeit 
des Mystikers 


D ie Rue de la Pompe im Pariser 
Passy- Viertel bedeutete für Ju- 
lien Green, der heute vor 85 Jahren in 
Paris geboren wurde, als Kind die 
Grenze „zwischen zwei Kontinen- 
ten“. Auf der einen Seite stand das 
Haus seiner Eltern, protestantische 
Amerikaner aus den Südstaaten, sein 
Vater Exportkauftnaim, in Österreich 
erzogen; auf der anderen Seite befand 
sich da* Gymnasium Janson de Saü- 
ly, noch heute die vornehmste Pri- 
vatschule Frankreichs. .Wenn Julien 
die Straße überquerte, um in die 
Schule zu gehen, wechselte er die 
Sprache, die Kultur, die Religion. 
Und dieses geteilte Dasein, dieses 
„Spaltungs-Erlebnis“, hat sein Leben 
und sein Werk geprägt 
. Mit sieben Jahren veröffentlichte 
der Knabe seinen ersten Text ein 
Plagiat In »inwn Buch, das dem 
Kind, wie Julien Green kürzlich er- 
zählte, so alt erschien, daß niemand 
rieh mehr seines Inhalts erinnern 
würde, fand er die Geschichte vom 
„Gestiefelten Kater" und schrieb sie 
ab. Sie wurde auf der Kfririgrseiti» ei- 
ner Zeitschrift, die seine Mutter für 
die anwikanisphp KVrtnnip Veraus- 
gab, abgedruckt Als Green nach dem 
Abitur Amerika ging, um zu stu- 
dieren, und er dort seine ersten Er- 
zählungen auf englisch veröffent- 
lichte, pTsphipn ihm der Kmdheitsva- 
anffh bezeichnend. Denn rin« Verges- 
sene in gpmpr Ünwiderr ufUchkeit zu 
vergegenwärtigen, ist das erklärte 
Ziel seines Werkes; seiner düsteren 
Romane — in. denen rin« m der 
Monotonie und Enge der katholi- 
schen P ro vinz Frankreichs wie ein 
Angsttraum, aus dem es keine Erlö- 
sung gibt, erscheint- wie seiner Tage- 
bücher imd Erinnerungen, in denen 

ring Licht beglückender üVlrpnntnia 

waltet anstelle des gewalttätigen Khr 
mas und der fieberhaften Intensität 
in Erzählungen 

Mww eigentliches Tagebuch ist in 
dem versteckt, was ich erfinde", sagt 
Julien Green. Aber was er bis heute 
„erfand“, war nrmwr wieder so er- 
staunlich und stand so sehr im Ge- 
gensatz zu seiner Person, daß Klaus 
Mann, als er ihn in Paris besuchte, 
verwundert fragte: „Wie kommen Sie 
denn zu Ihren Stoffen? Einer Adri- 
pnnp Mesurat* (der Titelfigur seines 
berühmtesten Romans von 1927) „be- 
gegnet man doch i«»™ in unseren 
Kreisen. Und wo finden Sie Figuren 
wie den fürchterlichen Guferet und 
die arme kleine Angfcie, die Sie im 
JAviathan 1 porträtiert haben?" Und 
Green antwortete: „Ach mein lieber 
Freund! Ich bin es doch nicht, der 



meine Romane schreibt 1 Ein anderer 

fühlt nwirw» Hand- Em Fr emder . . 

Zwei Jahre nwhriwn spmp Mutte r 
gestorben war, trat Green, mit 16 Jah- 
ren, der katholischen Kirche bei Es 
war, als fluchtete er vor der Realität 
der Trauer und des Schmerzes in die 
Religion, so wie der Held seiner auto- 
biographischen Erzählung „Der an- 
dere Schlaf“ (1931) sich aus der Wirk- 
lichkeit in den Traum flüchtet, als 
hatte der Tod der Mutter die Welt 
Mim Stillstand gebracht Nahezu alle 
Romane Greens handeln rar dem 
Todesjahr der Mutter „Alles, was ich 
schreibe, leitet sich von meiner Kind- 
heit her." 

Ab» Schrecken und Düsternis 
benschen in diesen Romanen, der 
Mensch wird zum Monster, die Enge 
des T^hpns führt unabwendbar ins 
Verbrechen. Green ist ein religiöser 
Schriftsteller, und er hat «nmai be- 
kannt, „daß es Pi»»" Hnman nhrw* 
Sünde nicht gibt ... Es wäre zu er- 
gründen, ob der Roman nicht ein 
Mindestmaß jener schlechten Frei- 
heit erfordert die uns die Sünde ge- 
währt“ Von seinem Tagebuch meint 
er, das darin die „unschicklichsten“ 
Teöe „weit weniger die erotischen als 
die frommen Stellen“ trind; „Der see- 
lische Exhihitfonismiis ist weniger 
statthaft als der körperliche. Dieses 
Gefühl habe ich jedesmal beim Betre- 
ten einer sogenannten religiösen 
Buchhandlung, und mich ekdt nicht 


JuHmGnmm 


FOTO: CP 


altem vor diesen Büchern, sondern 
auch vor mir selber." 

Br hah p wnmp r mrr rurw Mprigchpn - 

typen gekannt, „den Mystiker und 
den Wüstling", den, der die Erlösung 
in der Begegnung mit Gott gefunden 
Hat nnri rfpn der «ich uns der Sünde 

nicht teftwwi lrann Aber in «Pmpm 

Werk begegnen sie sich meist in ein 
und derseSben Person und bezeich- 
nen dpn unauflöslichen Dualismus 
von Geist und Fleisch. 

Die immer wiederkehrende Be- 
schreibung altmodisch bürgerlichen 
Ambientes in d»n Romanen von 
Green trügt Man richtet sich behag- 
lich ein hpiwn iteqgn, man nähert sich 
dem Verbrechen und seiner Auflö- 
sung mit mäftigpr Anteilnahme, als 
handele es rieh um einen amerikani- 
sch»! K riminalroman, die Erzähiwei- 
se ist „konventionell“ - und plötzlich 
wird man wie mit stählernen Greifer- 
men e rfaßt unn ernenn s chmerzlichen, 

bohrenden Mißbehagen, Angst fegt 
rieh auf die Seele wie der Schatten 
von Gewitterwolken, ein wahrhaft 
metaphysisches Unwohlsein, aus 
riem man sich nur schwer wieder be- 
freien lrann Nur noch Zwei ander e 
Schriftsteller haben solche Wirkun- 
gen hervorgebxachb Dostojewski und 
Kafka 

Julien Green, daran kann es für 
ernsthafte Liebhaber der Literatur 
gar keinen Zweifel geben, ist einer 
der größten Schriftsteller unseres 
Jahrhunderts - und einer der mißach- 
tetsten dazu. Eine Fortschrittsgläu- 
bigkeit, die die Literatur mit Hochlei- 
stungssport verwechselt und etwa in 
der Meinung von Nathahe Sanaute 
gipfelt, Dostojewski würde anders ge- 
schrieben haben, hätte er über die 
heutige Technik des Schreibens var- 
fügt, hatte zur Folge, daß ganze Gene- 
rationen jugendlicher Literaturadep- 
ten n icht «»iTTmai den Versuch unter- 
nahmen, sich mit dem Werk von 
Green auseinanderzusetaen. Beson- 
ders bei uns in Deutschland ist die 
riteghegfiglieh» Ignoranz groß und be- 
schämend. Vielleicht ändert sich das 
jetat allmählich. Peter Handke, Botho 
Strauß oder auch Peter Hamm haben 
in den letzten Jahren wiederholt auf 
Green hingewiesen. Die Zeichen ste- 
hen nicht ungünstig für diesen Ames 

rika ner a us Paris. 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 
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Große Fälschungen in Kunst und Literatur (XIV): Konstantinische Schenkung 

Weltherrschaft bis ans Ende der Zeit 


O b der Täter der päpstliche Notar 
Christophorus war, ein Mitarbei- 
ter Papst Stephans H, wie der Histo- 
riker G. H. Böhmer nflehwr a miaen 
suchte, wird ewig umstritten bleiben. 
Aber es war ohne Zweifel die ehrgei- 
zigste Fälschung aller Zehen: das 
„cons titutum Constantini", »»ch „do- 
natio Constantini" genannt, die „K6n- 
stantinlsche Schenkung“. Sie wollte 
nichts Geringeres beweisen als die 
weltliche Herrschaft des Papstes über 
West-Rom - wenn nicht, daraus fol- 
gend, über die ganze Weit 
Das Dokument behauptet, daß Kai- 
ser Konstantin dar Große im Jahre 
317 n. Che, zum Dank für göttliche 
Hilfe, dem römischen Bischof Süve- 
ster und dessen Nachfolgern nicht 
nur die geistliche Suprematie über 
alle anderen Patriarchate zuerkannt 
habe, sondern auch die weltliche 
Herrschaft über Rom, Italien „und 
die Provinzen, Orte und civitates da 
westlichen Region", und zwar „utque 
in finem mundi“, bis an da Weh En- 
de. Dabei sei dem Papst auch die 
Führung da kaiserlichen Herr- 
sdhnftfpit»iVhi»Ti gestattet worden. 
Konstantin habe rieh aus Achtung 
vor den Apostelfürsten in den Osten 
zurückgezogen, um ri eh in Byzantiae 


Der Humanist Laurentius VaDa trat 
1440 als erster mit einem genauen 
methodischen Nachweis an die Öf- 
fentlichkeit, daß die Konstantinische 
Schenkung eine Fälschung war (Cu- 
sanus-Forscher freilich weisen auf ei- 
nen Text da rheinischen Kardinals 
hin, in dem noch vor der Veröffentli- 
chung von Vallas „De falsa credita et 
ementita Constantini donatione de- 
damatio" da Nachweis einer Fäl- 
schung des alten Dokuments vorge- 
tragen worden sei). Valla stritte die 
feurige Frage, ob Papst Silvester etwa 
„nur nachts oder im Walde regiert" 
habe, weü weder die päpstlichen 
Quellen noch die übrigen spätantiken 
Autoren von diesem „Sflvestrianum 
Imperium" berichteten. Unter ande- 
rem hebt Valla hervor, daß es keine 
Papstmünzen gibt, daß die in dem 
Text verwendeten Ausdrücke rex 
und satxapa Hem rö mischen Staats- 
recht fremd seien und daß die Na£h- 


auch nach Konstantin den Anspruch 
auf die Herrschaft im Weltreich gel- 
tend gemacht 

Angezweifett freilich wurde die 

Schenkung scho n lan ge vor Valla, 

denn sie bedeutete ja, daß da west- 
liche Kaiser tatsächlich nichts als ein 

Vasall des Papstes war. Otto HL 
schenkte dem Stuhl Petri unter Papst 
Silvester IL, seinem einstigen Lehrer 
Gerbezt von Aurillac, im Jahre 1001 
die Grafschaften da Pentapolis in 
Mtttriitaßen, aber unter ausdrückli- 
cher E rklärung , HaB die JKÖnstanti- 
nische Schenkung" eine Fälschung 

sei TVr Kaiser re stituier e alan niehts, 

vielmehr: „Wir schenken dem HL Pe- 
trus, was unser ist, und übertragen 
ihm nicht, was ihm gehört, als wäre es 
das unsrige.“ Da Text wurde von 
Ottos Kanzler Leo von Vercelh ver- 
faßt, und zwar unter Mitwirkung das 
Papstes. 

Dennoch Hat ein Nachfolger Silve- 
sters, da bedeutende Reformpapst 
Leo IX. (Graf Bruno von Egisheim) 
rieh 1054 auf die Schenkung bezogen 
- da aste Papst, von dem bekannt 

ist, HaR er ihre 'Rchthrit gleitend 
machte. Als sicher güt, daß sie in da 
zweiten Hüfte des achten Jahrhun- 
derts hergestritt wurde und daß da 


diesem Zeitraum entspricht, auch 
wenn die Wissenschaft der Annahme 
zuneigt, daß da Text im Franken- 
reich verfaßt wurde. 

Der Historiker Johann von Döllm- 
ger mdri , daß sie den Frankenherr- 
scher Pippin von da Berechtigung 
da päpstlichen Ansprüche auf einen 
weltlichen Besitzstand in Rom und 
Mtttelitalien - vor allem auf das Exa- 
chat - überzeugen sollte; nach Böh- 
mer wäre die Fälschung 753 produ- 
ziert und Pippin von Stephan IL nach 
dessen Eintreffen am fränkischen 
Hof 754 vorgelegt worden. Tatsäch- 
lich ist das Dokument erstmals in da 
Abtei SL Denis aufgetaucht, wo Ste- 
phan den Winter 753/754 verbrachte. 

L. Loening wiederum nimm t an, 
daß die Fälschung von einem Kleri- 
ker in Rom erst etwa 774 unter Papst 
Hadrian hergestellt worden sei, um 
die Herrschaft, die da Papst in Itali- 
en de facto errichtet hatte, de iure zu 


Erlasse des Konzils von Konstanti- 
nopel 754 Rom erreichten. Er hebt 
das Glaubensbekenntnis Hnngtantfn« 
des Großen, wie es in da Fälschung 
dargestellt wird, gegenüber da Er- 
klärung Kaiser Konstantins V. hervor 
und verweist auf Bemühungen des 
byzantinischen Hofes zwischen 756 
und da Synode von Gentüly 767, 
Pippin vom Papst (und da Bilderver- 
ehrung römischen Stils) zu trennen. 

So ergibt rie h ein dritter mngHHhAr 
Zweck da Fälschung: eine Waffe ge- 
gen die byzantinische Ketzerei abzu- 
geben (und außerdem das patrimoni- 
um Petri zu verteidigen). Maya 
kommt zu dem Schluß, daß die Fäl- 
schung erst 775 entstand, nachdem 
Karl da Große, da im Jahr zuvor 
dem Heiligen Stuhl die Herzogtümer 
Spofeto und Benevent überlassen 
hätte, die Politik zu indem begann, 
die zu diesen Gebietsabtretungen ge- 
führt hatte. 

Auffällig ist jedenfalls, daß von ei- 
ner Verwendung des Dokuments in 
jenen frühen Jahren in keiner Quelle 
die Rede ist Gibbons und Döüingers 
Annahme, daß eine Anspielung auf 
das constitutum in einem Brief Hadri- 
ans an Karl den Großen 778 enthalten 
sei, güt ebenso als widerlegt wie Jo- 
hann Friedrichs Versuch, einen sol- 
chen Hinweis in einem Brief Hadri- 
ans von 785 an Kaiser Konstantin VL 
und dessen Mutter Irene zu belegen. 
Thomas Hodgkin meint angesichts 
des völligen Schweigens früher Quel- 
len, das constitutum sei nichts als 
eine fromme Romanze, die, nach 
Jahrhunderten entdeckt eine Echt- 
heit zugesproeben bekommen habe, 
die da Verfasser nie beabsichtigte. 
Aber eine so täuschend als echt doku- 
mentierte bloße Romanze kennt die 
Geschichte in keinem andi»n»n Fall 

Es gab übrigens tatsächlich eine 
konstanti n isc h e Schenkung an den 
Papst Zwar nicht seitens des Kaisers 
selbst aber seitens seiner Gemahlin 
Fausta, die Silvester das Gr undstück 
da römischen Familie da Laterani 
gab. Ein Lateranus hatte da Kaiserin 
das Grundstück übereignet Im Late- 
ran-Bezirk residierten die Päpste im 
Mittelalter. Da Lateran wurde „Mut- 
ter da Kirchen und des Erdkreises" 
genannt Aba als Grundlage für ei- 
nen temporalen Wettherrschaftsan- 
spruch war er zu klein - ebenso wie 
dfe wohl durch ihn inspirierte Fäl- 
schung. ENNO v. LOE W EN STERN 
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Personalkrach im 
S. Fischer Theaterverlag 

dpa, Frankfort/Berlin 
Der Leiterin des S. Fischer Thea- 
terverlages, Krista Jussenhoven, ist 

pa oh Aiiownan rfoi-wfa iinyn mit 

der Geschäftsführung gekündigt 
worden. Da Vertag erklärte, man 
habe sich von der Chefin des Thea- 
terverlages wegen grundsätzlicher 

Meinungsverschiedenheiten über 

die Art da Führung dieser Abtei- 
lung getrennt Die Betroffene, die 
dem Verlag seit 1975 angehörte und 
die Theaterabteilung seit 1979 führ- 
te, will gegen die Kündigung kla- 
gen. Frau Jussenhoven war be- 
kannt geworden, als die Hamburger 
Kultursenatorin Schuchardt sie als 
Intendantin für das Thalia Theater 
vorschlug. 

Neuerwerbungen für 
das Berlin Museum 

PHG. Berlin 
Mit Sondermitteln des Finanzse- 
nators hat das stadtgeschichtliche 
Berlin Museum bedeutende Neuer- 
werbungen getätigt: einen achtteili- 
gen Tafelaufsatz im ägyptisieren- 
den Empirestil von 1805 -das wohl 
wichtigste Beiiina Silberensemble, 
das sich nicht in höfischem Besitz 
befand. Es gehörte Magnus Freiherr 
von Oelsen, dem Präsidenten da 

Königlichen ‘Rp ^hnnngRlrammpr , 

da 1814 in Paris die Rückführung 
da Quadriga vom Brandenburger 
Tor organisierte. Weitere Neuerwer- 
bungen: zwei Deckfarbenbildchen 
Chodowieckis, darunter jene Dar- 
stellung Friedrichs IL zu Pfade, 
die unzähligen Stechern - über 
die berühmte Radierung von Cho- 
dowiedri - als Vorbild für ihr Büd 
vom „Alten Fritz“ diente. 

Schallplattenpreise 
in Berlin verliehen 

AP, Berlin 

Da diesjährige Deutsche Schall- 
plattenpreis ist im Berliner Musik- 
instrumentenmuseum verliehen 
worden. Mit dem 1979 geschaffenen 
Preis da Deutschen Schallplatten- 
kritik wurden fünf klassische Auf- 
nahmen sowie fünf Platten aus dem 
Unterhailungsbereich ausgezeich- 
net Bachs Brandenburgische Kon- 
zerte des Neuen Bachischen Colle- 
gium Museum Leipzig (Capriccio) 
und Bruckners Symphonie Nr. 8 
da Wiener Philharmoniker unter 
Carlo Maria Giulini (DGG) gehörten 
wie Rihms Opa „Lenz“ (harmonia 
mundi) zu den Preisträgern auf da 
klassischen Seite. Im Bereich da j 
T TntprhafaingCTnnsflc wurden unter i 
anderem Tina Turners ECM-Platte ' 
„Private Dancer“ sowie Stings „The 
Dream of the Blue Turtle“ prämi- 
iert 

Darstellerpreis für 
Armin Müller-Stahl 

dpa, Montreal 
Da Schauspieler Armin Miller- 
Stahl ist beim Weltfilmfestival in 
Montreal für seine Hauptrolle in 
dem deutschen Wettbewerbsbei- 
trag „Bittere Ernte" von Agnieszka 
Holland mit dem ersten Preis für 
die beste männlich» Dars tellung 
ausgezeichnet worden. 

Gedenkkonzert für 
Jussi Björling 

lh. Stockhom 
Zum 25. Todestag des legendären 
schwedischen Tenors Jussi Björ- 
ling findet am 9. September in 
Stockholm ein Gedenkkonzert mit 
Opemstars von gestern und heute 
statt Unter anderen sollen in da 
von Elisabeth Söderström und Ro- 
bert Merrill moderierten Veranstal- 
tung Birgit Nilsson, Jess Thomas, 
Giuseppe di Stefano, Teresa Kubiak 
und Nicolai Gedda auftreten. 


untermauern. Dagegen versichert E. 
folger Silvesters Bischöfe und keine Maya in da „Deutschen Zeitschrift 
weltlichen Hanen waren, wie insbe- für Kirchenrecht“ 1904, daß das con- 
sondere Gregor da Große dargelegt stitutum nicht gefälscht worden sein 
habe. Die Kais er hätten vielmehr könne, bevor die bilderfeindlichen 


pmunwwa ptth* rp ^n» HwuptstjiHt ni t* r- Stil dem der päps tlichen Kamlrim m 

richten. 
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„Vielleicht werd’ ich doch langsam 
alt", meint er selbstkritisch. Dann 
werden wir eben eine Schaffenspause 
von ein paar Jahren in Kauf nehmen. 
Ein aufpoliertes Image muß dann ja 
gar nicht zum Nachteil sein. 

Das beweist nämlich die jüngste 
Platte eines Kollegen im Geiste aus 
Amerika: John Denver. Mit „Thank 
God, Tm a Countiy Boy“ und „Take 
me Home, Country Roads“ besang er 
einst eine Vision vom bukolischen 
Amerika. Vom pastoralen. Trip ist 
Denva auf sdna neuert LP „Dream- 
land Express" (RCA PL 85458) end- 
gültig abgekommen. Zwar hat er die 
Gitarre nicht an den Nagel gehängt, 
aber die Rhythmus-Gruppe steht bei 
allen Arrangements deutlich im Vor- 
dergrund. Country-Klänge machen 

sich hier nur noch als fernes Echo 
bemerkbar - z. B. indem Song „Afri- 
can Sunset“, aber der klingt d ann 
auch S 0 j als habe sich ein Nega- 
starnm nach Brattleboro, Vermont, 




<**■ 




verirrt. 

Alles in aDem jedoch erkennt Den- 
ver d« Zeichen der Zeit und setzt auf 
rhythmusbetonte; stark akzentuierte 
Songs. Die grüne Verkleidung (denn 
mehr wart? bei ihm nie) des naturver- 
bundenen Amerikaners hat er abge- 
legt und sieh neuen Pfründen zuge- 
wandt. Mit seinem handwerklich per- 
fekt gemachten Album wird er seine 
alten Fans nicht vor den Kopf stoßen, 
und neue werdoisidi nicht gähnend 
abwendetL Dens bessa als das 
durchschnittliche . Schlagereinerlei 
änd die Produkte aus Denvers No- 
teribüchfemaSemäL 

rainernolden 


Berlin: Pittsburgh Symphony Orchestra unter Maazel auf Europa-Tournee 

Das Lied von Bernadette angestimmt 


R eine Ouvertüre, kein Solo-Kon- 
zert Statt dessen zehn sinfo- 
nische Sätze, drei Sinfonien auf einen 
Streich, und nicht gerade geruhsame. 
Das Pittsburgh Symphony Orchestra, 
unter seinem „tmisflmlischen Bera- 
ter“ Lorin Maazel auf Europa-Tour- 
nee und nun Gast bei den f^stwo- 
chen in BaiinsPhflhannonie, leistete 
aufs ernsthafteste interpretatorische 
Schwerarbeit, diese aber höchst in- 
tensiv, mitunter etwas irdisch-boden- 
lastig, doch stets spfettechnisch ein- 
drucksvoll 

Tatsächlich stehen die führenden 

a rnonTrarrischPTl Orchester, 231 deü£ü 
da« ’PrtighuTgfas, am Ende des vorigen 
Jahrhunderts bereits begründet, oh- 
ne Zweifel gehört, künstlerisch kaum 
noch um eine Bogenlänge hinterein- 
ander wiriick- Alle Gruppen sind ta- 
dellos besetzt Die Holzbläser zumal, 
haben viel Virtuosität aufzubietöL 
Die musikalische E n semble-T a stung 
besticht durch musikalische Geradh- 
nigkeit, Könnerschaft, interpretato- 
risefae Ambition. 

Mitunter meint man, da Klang 
käme sich noch rtäitevagdstigai, 
größeres Raffinement entfalten, da 
Exalta tion ruhig ein Stück näher- 
kommen. Das Musizieren da Pitts- 
burgher bleibt immer noch, ein biß- 
chen in der glänzenden Handwek- 
fichkeit stecken. 


Dabei turnt Maazel dem Orchester 
deutlich vor, welche Wirkungen er 
musikalisch erzielen wflL Er gibt den 
Musikern (wie wohl auch dem ameri- 
kanischen Publikum zu Haus) damit 
köipersprachliche Interpretations- 
hilfe. Das ist man von ernenn derart 
virtuosen Schlagtechniker wie Maa- 
zel kaum gewohnt Doch ist es den 
Musikern offenkundig von Nutzen, 
imd dar auf altem kommt es an. 

Aba noch etwas anderes über- 
rascht neuerdings bei Maarzel Zum 
Höhepunkt des Konzerts wird ausge- 
rechnet daS Adag io da fl -MnIL Smfh. 
nie Dvofäks („Aus da Neuen Wett“X 
das er mit unerhörter Gelassenheit 
und Vertiefung spielen läßt Bä ei- 
nem Künstler von der kühlen Fulmi- 
nanz MaazeSs kommt einem das Wort 
Verinneriichung mir schwer üba die 
Lippen, aber auch emsige Wunder- 
kinder werden schließlich Ster imd 
reifen neuen Einsichten nicht nur in 
kompositorische Verläufe, auch in 
d jp tipfpo S chichten da WgrfreMflflsi- 
scha bis spätzomantischa ent- 

' gegen. Ifayn gl gchgmt dahin airf dom 

Weg. 

Begonnen hatte er sem Konzert mit 
Bepjanin Brittens „Smfonia da Re- 
quiem“, wie auch dfe folgende „Sin- 
fonie in drei Sätzen“ Strawinskis 
(und DraMks abschließende Neunte) 


in Amerika entstanden. Doch uname- 
rikamscha als in diesen drei Werken 
kann es auf dem Konzertpodium im 
Grunde kaum zugehen. Sie sind alle 
drei tief von europäischer Erfahrung 

geprägt. 

Brittens Stuck, ausgerechnet zum 
2600jährigen Jubiläum des japani- 
schen Kaiserh auses entstanden (aus 
d emselb en AnlaB schrieb Richard 
Strauss 1940 seine von allen guten , 
musikalischen Geistern verlassene 1 
„Japanische Festmusik“), wurde sei- ! 
nerzeit von den Auftraggebern ver- : 
würfen. Heute klingt das Werk des ] 
damals erst 26|jährigen Britten durch- 
aus bewegend, voller Jugendirauer 
und unveridasterter Aufrichtigkeit : 
Das waren natürlich nicht gerade die 
Ingredfenzen, die Tokios Mflitanz ge- , 
raten waren. 

Deutlicher noch spielt Strawinskis 
Dreisalz-Sinfonie im Kriege (da 2. 
Satz sollte als Filmmusik zu Werfels 
„Das Lied von Bernadette" dienen), 
freilich auch jenem im „Sacre du 
printemps“ bereits musikalisch 
diiTr-hVampftpn Allerdings hatte im 
Zweiten Wettkrieg auch die Strawrn- 
skysche insttumeotal-Artfllaie 
längst auf neuere Modelle umgerü- 
stet Maare! und seme PittsbUTghßT 
brachten sie voll, treffsicher und sieg- 
reich zum ISnsatz. KLAUS GETTEL 


Die alte Heftigkeit: Otto-Dix-Retrospektive in der Münchner Stuck-Villa 

Ein Leben ohne Verdünnung gesucht 


D ie erste in München außerhalb 
des Kunsthandels stattfindende 
Ausstellung von Malerei und Graphik 
von Otto Dix (1691-1969) nutzt alle 
Raume da Stuck-VUla und ihres 
kürzlich von da Stadt München für 
üba 4 Millionen Mark erworbenen 
Galerietraktes. Mit insgesamt 474 
Werken (131 Gemälde, 92 Aquarelle, 
Gouachen und farbige Tuschen, 149 
Pastelle und Zeichnungen sowie 102 
Radierungen und Lithographien) ist 
dies die bisher wohl umfangreichste, 
nicht jedoch die beste Dix-RÜrtrospek- 
tive. 

In waten Strecken bietet sie das- 
selbe Material wie dfe Dix-Ausstel- 

liirig , rite der Rhitt gartpr nalp ripHirptr- 

tor Eugen Keuerleber unlängst im 
Auftrag da Kutturabteüung des Aus- 
wärtigen Amtes für das Palais des 
Beaux -Arts in Brüssel organisierte 
(vergl WELT v. 17. Juli): Mit starken 
Anteilen da Stadt Stuttgart und da 
als Stiftung in Vaduz angesiedelten, 
händlerisch unterstützten Nachlaß- 
Verwaltung. Dfe verständlichen Inter- 
essen, das dort noch reichlich vorhan- 
dene neoexpressionistische Werk da 
baden Nachkriegqahizehnte aufzu- 
werten, flössen auchin das Munchna 
Unternehmen, für das da an da 
Nürnberger Akademie lehrende Poli- 
tologe und Kunsthistoriker Rainer 
Beck verantwortlich zeichnet 


Zwölf Prozent der Münchner Aus- 
stellung kommen von Leihgebem aus 
da „DDR“, so daß Museumsdirektor 
Gerhard Winkler aus Gera zur Eröff- 
nung hier ein Grußwort sprach. 
Friedlich vereint beteiligen sich ne- 
beneinander die Na ttonalgalorten von 
Berlin-Ost und -West Dix ermöglicht 
Grenzüberschreitungen. Die von Hai- 
na Beck konzipierte thematische 
Gliederung des zum Teil außeror- 
dentlich disparaten Materials aus frü- 
hen, mittleren und spaten Zeiten 
wird begünstigt durch dfe treppauf; 
treppab führende Verschachtelung 
da Stuck- ViUa-Räume. 

Die Gruppieningsstich worte lau- 
ten: Krieg, - Selbstbildnis, Porträt, 
Eros und Tod, Landschaft, das christ- 
liche Thema und Druckgraphik. Die 
jeweils einleitenden Katalogkapitel 
übergehen geflissentlich die funda- 
mentalen qualitativen Gegensätze, 
die sich im unvermittelten Nebenein- 
ander da Ausstellung offenbaren. Zu 
viel von Dix ist eben gar nicht gut 

Raina Beck und Otto Conzelmann, 
der das Bild vom .Anderen Dix" lie- 
ferte, überschätzen das Interesse des 
Münchner Publikums an da Frage, 
ob Dix nun ein Kriegsgegner aus poli- 
tischen oder menschlichen Gründen 
oder ob er überhaupt kein Kriegsgeg- 
ner war. Ein K1asä>nifSmpfAr jeden- 
falls war er nicht Das Ja zum Leben, 


sagt Beck, habe Dix den Mut zur Häß- 
lichkeit gebracht Für ihn - wie für 
Conzelmann - ist Dix der Prototyp 
des dionysischen Künstlers im Sinne 
Nietzsches. Dessen „Pessimismus 
da Stärke“ erscheine bei Dix als ein 
„Ungeheuer an Kraft". Er habe die 
Fülle da sinnlichen Welt gesucht, 
„das Leben ohne Verdünnung". 

Die Frage, für wie viele gute Bilder 
das reicht, beantwortet gerade das 
Nebeneinander von Hauptwerken 
und miserablen Produkten da Spät- 
zeit Auf veranlaßte Weise heftig war 
Dix wirklich nur in seiner Frühzeit 
einer da ganz großen Veristen war er 
in den zwanziger und frühen dreißi- 
ger Jahren, als Allegorie und Ankla- 
ge, Ironie und Enthüllung ihre Anläs- 
se und ihre Kraft hatten. Selbst die 
späteren dreißiger und frühen vierzi- 
ger Jahre mit ihrem zftatenreichen 
Nachahmungsschatz sind akzeptabel 
Die 1946 mit da Rückkehr an den 
Bodensee einsetzende Befreiung zu 
den wilden Anfängen jedoch kam 
üba das, was andere besä konnten, 
kaum hinaus. Das hätte, hieße da 
Mala nicht Otto Dix, eine höchstens 
regionale Bedeutung: als historisches 
Beweismittel einer Verzweiflungsge- 
bärde und Ratlosigkeit, dfe typisch 
war für die Nachkriegszeit (bis 27. 
Oktober, Katalog 38 Mark). 

ALEXANDER ERXLEBEN 
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Hoffnung für 
viele 

MS-Kranke 


SABINE KOBES, Hamburg 

Sie sind „krank und doch gesund“ 
- etwa 80 000 Männer und Frauen in 
Deutschland, rund 1,5 Millionen welt- 
weit, die an Multipler Sklerose (MS) 
leiden. Der Appell an die Gesunden 
in ihrer Umwelt, sie nicht aufs Ab- 
stellgleis zu schieben, ist Schwer- 
punkt eines dreitägigen MS-Weltkon- 
gresses in Hamburg. Mehr als 300 
Wissenschaftler, Ärzte und vor allem 
Betroffene wollen deutlich machen, 
daß die meisten MS- Erkrankten trotz 
ihrer Behinderungen „Talente und 
Fähigkeiten aktivieren können". 

Bei der Multiplen Sklerose handelt 
es sich um eine Entzündung des zen- 
tralen Nervensystems im Gehirn oder 
am Rückenmark, ausgelöst wahr- 
scheinlich durch vimsahnliche Erre- 
ger. Entzündungen können an meh- 
reren Orten auftreten (multipel = viel- 
fach); nach Abklingen der entzündli- 
chen Herde bleiben oft narbige Ver- 
änderungen zurück (Sklerose = hart). 

Die Symptome schildert ein Be- 
troffener auf dem Hamburger Kon- 
greß so: „MS ist, wenn man sich vor- 
kommt, als ob man den ganzen 1hg 
mit ein geschlafenen Beinen herum- 
laufen müßte. Oder wenn man den 
Eindruck erweckt, betrunken zu sein, 
aber stocknüchtem ist" Der eine Pa- 
tient kann keine Gegenstände mehr 
greifen, der andere verliert die Kon- 
trolle über Blase und Stuhlgang. In 
vielen Fällen treten alle Symptome 
gemeinsam auf. 

Trotzdem: „Etwa 70 Prozent kön- 
nen sich", so Andreas Graf Dönhoff, 
selbst MS- krank, „einen großen Teil 
ihres ehemaligen Lebensgefühls er- 
halten. Sie bewegen sich selbständig 
am Stock oder im Rollstuhl und wol- 
len nicht ein Leben lang in die Un- 
selbständigkeit hineingezwungen 
werden." Als „person of the year" 
zeichnete die Internationale Gesell- 
schaft für Multiple Sklerose in Ham- 
burg William Kachmarik aus. Der 
39]ährige Rollstuhlfahrer leidet seit 
acht Jahren an MS, unterrichtet aber 
nichtsdestotrotz weiter als Sportleh- 
rer in Oregon. Er engagiert sich in 
MS-Selbsthilfegruppen und in der 
Verbraucherberatung. 

Jeder dritte MS-Patient allerdings 
ist „schwerpflegebedürftig“. „Diese 
Menschen", erklärt Veronica Car- 
stens, seit 1979 Schirmherrin der 
Deutschen MS-Gesellschaft, „sind 
auf Hilfe angewiesen, sogar, wenn sie 
sich eine fliege aus dem Gesicht wi- 
schen wollen.“ für den Teil der 
Kranken, die n ich t mehr zuhause ge- 
pflegt werden können, forderte Ver- 
onica Carstens „kleine geschützte 
Wohneinheiten in Altersheimen oder 
Sanatorien“. 

Zuwendung und Anerkennung für 
den MS-Kranken - ohne sie geht es 
bei der bisher unheilbaren, nicht an- 
steckenden Krankheit nicht her auch 
„das. was in den letzten Jahren in der 
Forschung passiert ist stimmt hoff- 
nungsvoll", sagte Professor Helmut J. 
Bauer in Hamburg. Behinderungen, 
die durch MS entstanden seien, lie- 
ßen sich zwar nicht mehr zurückbil- 
den; die Lebenserwartung von MS- 
Patienten habe sich aber in den ver- 
gangenen 50 Jahren verdoppelt 



Das Wahrzeichen von Worpswede 
ist die atte Windmühle (links). Sie 
stammt aus einer Zeft, als für die 
Bürger dieses Künstlerdorfes in 
der Nähe von Bremen die Weit 
noch in Ordnung war. Die aus- 
ufemde Bebauung des Ortskems 
mit Galerien und Geschäften 
(rechts) hat in den vergangenen 
3ahren den Charakter aes Ortes 
als Zentrum der Kunst völlig verän- 
dert FOTOS: HORST WÖBBEKJNG 


In Worpswede 
wußte man 
sich immer 
zu wehren 



A. BAUER, Worpswede 
Eine Bürgerversammhing im 
Künstlerdorf Worpswede brachte 
jüngst die drängenden Sorgen der 
Bevölkerung zur Sprache: Hans Hu- 
bert einer der „dienstältesten" Land- 
schaftsschützer in Worpswede fragte 
stellvertretend für alle Anwesenden, 
ob „Worpswede noch zu retten" sei 
Viele Dorfbewohner, der Verein 
„Freunde Worpswedes" sowie zahl- 
reiche Kul f^rypn«ni giingpn und ftuoh 
Sprecher der örtlichen Parteien zei- 
gen sich besorgt über eine Entwick- 
lung, die den Charakter des Ortes als 
Zentrum der Kunst und des Land- 
schaftsschutzes in Frage stellt’, eine 
ausufemde Bebauung im Ortskem, 
die Errichtung von immer mehr 
Kunstgalerien und Geschäften und 


die Gefährdung dey alten Baumbe- 
standes. Doch die Woipsweder wis- 
sen, wie man sich gegen die Zerstö- 
rung wehrt Bürgerinitiativen haben 

hier eine lan ge T radi tion 

Die erste Bürgerinitiative in Worps- 
wede wurde im Jahr 1955 gegründet 
als der sogenannte Sandkrieg am 
Weyerberg begann. Nach Ansicht von 
Naturschützern würde da 1 Berg heu- 
te einer Mondlandschaft gleichen, 
wenn der Sandabbau damals nicht 
gestoppt worden wäre. Dank der Ini- 
tiative des von dem Maiw Heinrich 
Vogeler 1903 gegründeten „Verkehrs- 
und Verschonerungsvereins Worps- 
wede“ und dessen Nachfolgevereini- 
gung „Freunde Worpswedes" sei es 
gelungen, den Sandabbau zu begren- 
zen und schließlich zu stoppen. 


1957 wurde die „Stiftung Worpswe- 
de" mit einem Kapitalsockel von 
80 000 Mark gegründet die den Kauf 
von rund 80 Morgen Wald- und Ak- 
keriand ermöglichte und damit große 
Gebiete des Weyerberges zu «halten 
half. Inzwischen wurde im Krater des 
Weyersbergs ein Sportplatz angelegt 
imd der Hang ringsum systematisch 
bepflanzt 

Mitte der fünfziger Jahre wurde 
dann der Plan bekannt bei Freißen- 
büttel nahe Worpswede einen Düsen- 
jägerflugplatz anzulegen. Auch hier 
bewirkte der Bürgerwiderstand den 
Stopp des Projekts. Ebenso wurde 
der Ausbau des Privatflugplatzes in 
Karishöfen zur Verkehrsflieg erscfaule 
der Deutschen Lufthansa - zusam- 
men mit. Bürgerinitiativen in B remen, 


Flensburg und M ü nchen - verhin- 
dert- Die Bürgerinitiativen «reichten 
die Verlagerung des Projektes von 
Karishöfen nach Arizona/USA. 

Neuer „Aufruhr“ entstand, als das 

Bundesrotrifogungsministerium 
Anfan g der siebziger Jahre den Bom- 
benabwurfplatz in Nordhorn-Range 
(Emsland) in das Breddorger Moor 
bei Worpswede verlagern wollte. Die 
Verwirklichung dieses Plans hätte 
täglich etwa 800 larmbringende Flüge 
bedeutet Der Freundesverein bildete 
daraufhin «*mpn „Krisenstab" und 
sammelte in Bremen und Worpswede 
etwa 130 000 Unterschriften. 

Nach Angaben des Freundeskrei- 
ses konnte der damalige Verteidi- 
gungsminist«, Helmut Schmidt, 
«jphKpBlich daän bewegt werden, auf 


den ums tritte n en Plan zu verzichten. 
Verhindern konnte der Freundes- 
kreis vor einigen Jahren auch das 
Projekt „Teufäsmoor-See“. Die Lan- 
desregierung hatte damals die Ab- 
sicht, auf einem etwa K)0 Hektar gro- 
ßen Gelände ein Rückhaltebecken 
anzulegen und dieses Areal auch als 
Fteizettgebjetauszuweisen. 

Die Verwirklichung dieses Vorha- 
bens hätte nach Ansicht der „Freun- 
de Worpswedes“ bedeutet daß der 

Ort in Spitzenzeiten mit tä glich r und 
120000 Besuchern hätte rechnen 
müssen. Nachdem verschiedene Al- 
tematiworschläge vorgelegt worden 
waren, verrichtete die damalige 
CDU/FDP-Landesregierung in ei nem 
Koalitionsahkommen auf mm» Reali- 
sierung des Projektes. (dpa) 


Auskünfte über die Bonität 


der Hotelgäste erteilt 

Im Prozeß gegen Hans-Otto Scholl Zeugen vernommen 


FLORIAN NEHM, Baden-Baden 

„Eine Karotte in der Bananenstau- 
de! Das war Dr. Schon." So begrün- 
det Egon Geis, der Verteidig« Hans- 
Otto Schölls, die beantragte Einho- 
lung eines Gutachtens beim Kölner 
Psychologen Udo Undeutsch. Dies« 
soll darlegen, wie unzuverlässig Zeu- 
genaussagen sein können, wenn Me- 
dien schon vor Eröffnung eines Ver- 
fahrens einen Verdächtigten benen- 
nen und ihn in Büd und Wort be- 
schreiben. 

Ausführlich beschäftigte sich ge- 
stern das Baden-Baden« Landge- 
richt mit dem Innenleben eines der 
ersten Haus« am Orte, in dem Scholl 
am Abend des 28. Dezember 1984 ab- 
stieg: das „Brennens Parkhotel“. Ein- 
bis dreimal die Woche wohnt hier 
auch d« Frankfurter Juwelier Kail 
Friedrich, dessen Baden-Baden« Fi- 
liale dem überfallenen Schmuckla- 
den des Juweliers Greiling gegenüb« 
liegt „Wohnt bei euch ein Dr. Scholl, 
und steht ein blau« Wagen vor der 
Tür?“ hat sich Juwelier Friedrich 
schon kurz nach dem Überfall im no- 
blen Parkhotel erkundigt 

Mit stockenden Sätzen beschreibt 
Hoteldirektor Richard Schmitz, wie 
« seinem Dauergast dem Juwelier 


Friedrich, schon seit langem Aus- 
künfte üb« die vermutete Bonität 
sein« Hotelgäste gab. Denn oft wa- 
ren seme Gäste gleichzeitig Kunde n 
des S chmuckhändler s. So fiel im Ho- 
tel, noch bevor die Polizei ihre Spu- 
rensicherung am Tatort abschließen 
konnte, ein Verdacht auf den Gast 
SchoIL Und d« Hoteldirektor schick- 
te sich an, „den gesamten Aufenthalt 
dieses Gastes zu beobachten, um ab- 
weichendes Verhalten festzustellen". 


„Projekt des Jahrhunderts“ 
tritt in die Planungsphase 

Moskau entscheidet sich für Umleitung sibirischer Flüsse 


Wo aber hielt sich d« Hoteldirek- 
tor zur Tatzeit selb« aut fragt 
Scholl- Verteidiger Geis, dessen sal- 
bungsvolle Stimme und (Tharmp dt»n 
Zeugen wechselwese in Verlegenheit 
und Bestätigung badet Dean im Ge- 
gensatz Tum Hotelier erinnert ri eh 
dessen Fahrer recht genau an einen 
wichtigen 16-Uhr-Tennin seines 
Chefs. 


Mit Spannung werden nun die Aus- 
sagen des Zeugen und Juweliers 
Friedrich erwartet Bei ihm soll sich 
Scholl bereits am Vormittag des Iht- 
Tages nach Schmuck umgesehen ha- 
ben. Was veranlaßte den Juwelier 
ab« dazu, nach dem Überfall bei der 
Konkurrenz gegenüb« spontan nach 
dem Verbleib s eines Kunden Scholl 
zu forschen? 


AFP, Moskau 

Die sowjetische Regierung hat die 
vorbereitende Planung für die um- 
strittene Umlötung ribirisrher F1ÜS- 
se nach Zentralasien abgeschlossen 
und damit „dem jahrelangen Streit 
zwischen Befürwortern und Gegnern 
des Projekts ein Ende gesetzt", be- 
richtete jetzt die Tej ftm g „SozjaH- 
tschegkaj ä Industria*. 

Das bereits als „Projekt des Jahr- 
hunderts" bezeichnete, rund 100 M il- 
liarden Dollar teure Vorhaben war 
von d em ehsnaHgen Staats- und Par- 
teichef Konstantin Tscbernenko ge- 
fördert worden. Es rieht den Bau ei- 
nes riesi gen Kanahiet Tpjt vor, um ver- 
schiedene Flüsse, darunter den Ob, 
den Hauptstrom Westsibiriens, des- 
sen größten linken Nebenfluß Irtysch 
und den Jenissq zur Bewässerung 
von 4,5 Millionen Hektar Agrarland 
am Aralsee (Westturkestan) und am 
Kaspisc h e n Me« zu nutzen. 

Nach Angaben der Zeitung 
herrscht in diesen klimatisch günstig 
gelegenen Gebieten akuter Wasser- 
mangel. Die beiden größten zentral- 
asiatischen Flüsse, Amu-Darja und 
Syr-Darja, seien zu stark beansprucht 
worden und speisten den Aralsee 
nicht mehr in au *TpfrhpnHi»m MhBp 
D er Pegelstand des Sees sei um elf 


Meter gesunken. Nach Beendigung 
des Umleitungsprojekts würden Ob 
und Irtysch ihn wieder ausreichend 
mit Wasser versorgen. 

Die Zeitung berichtet, daß 70 For- 
schungsinstitute verschied«i« Mini- 
sterien tmri der Akademie der Wis- 
senschaften an der vorbereitenden 
P lanung beteiligt waren. Es sei „ein- 
wandfrei erwiesen", so das Blatt, daß 
nur geringe Mengen Wasser umgelei- 
tet würden und roerlei Gefahr für 
die Umwelt bestehe. Als Gegner des 
Projekts haben Wissenschaftler, 
Schriftsteller und Künstler auf die 
Gefahren für die Umwelt hingewie- 
sen. Befürwort« dagegen versichern, 
daß die Umleitung von nur rund 
sechs Prozent d« Wassermenge von 
Ob und Irtysch ausreichen werde, um 
in dem künstlich bewässerten Gebiet 
die Produktion von 25 bis 30 Millio- 
nen Tonnen Getreide pro Jahr zu er- 
möglichen. 

Westliche Wirtschaftsexperten hat- 
ten nach Tscbemenkos Tod zunächst 
ged acht , das umstrittene Vorhaben 
werde von seinem Nachfolg« Gorba- 
tschow aufgegeben werden. Im Juni 
hatte d« Minist« für Wasserwirt- 
schaft, Nikolai Wasfljew, jedoch die 
Aufnechterhaltung des Projekts be- 
stätigt 


WEITER: Kühl 


'Wetterlage: Ein Sturmtief über der 
Ostsee führt kühle Meeresluft nach 
Mitteleuropa. 



Vorhersage für Freitag : 

We ch s e l n d bewölkt und Schauer, im 
Alpenvorland zum Teil auch lang« an- 
dauernder Regen. Höchste Tempera- 
turen um 15 Grad. Tiefstwerte In der 
Nacht zum Sonnabend bei 8 Grad. Mä- 
ßiger. im Norden frischer und in Böen 
stark« Wind aus West bis Nordwest. 
Weitere Aussichten: 

Abklingende Schauer und vorüberge- 
hend etwas wärmer. 

Temperaturen am Donnerstag. 13 Uhr: 


Verbotenes Nachtlager im Gotthard 
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Berlin 

13* 

Kairo 

32“ 

Bonn 

15* 

Kopenh. 

14“ 

Dresden 

15“ 

Pahnas 

28? 

Essen 

14* 

London 

ir 

Frankfurt 

13* 

Madrid 

25* 

Hamburg 

13* 

Mailand 

23“ 

List/Sylt 

13“ 

Mallorca 

25* 

München 

ie* 

Moskau 

23* 

Stuttgart 

17" 

Nizza 

25° 

Algier 

28* 

Oslo 

11“ 

Amsterdam 

ur 

Paris 

ir 

Athen 

32* 

Prag 

15* 

Barcelona 

29* 

Rom 

28* 

Brüssel 

17° 

Stockholm 

14" 

Budapest 

21" 

Tel Aviv 

30* 

Bukarest 

22* 

Tunis 

28* 

Helsinki 

15* 

Wien 

20" 

Tdanhul 

2ß° 

Zürich 

IS" 


Sonnenaufgang* am Samstag : 8.44 
Uhr, Untergang: 19.55 Uhr; Mondauf- 
gang: £256 Uhr, Untergang: 15.37 Uhr 
■in ME Z, zentraler Ort Kassel 


WALTER H. RUEB, Göschenen 

Der Gotthard-Straßentunnel das 
Schweiz« Jahrhundertbauwerk d« 
Superlative, wurde gestern fünf Jahre 
alt Trotzdem hat er nichts von sei- 
nem Nimbus verloren: Er ist mit 16,3 
Kilometer länge nach wie vor der 
längste Straßentunnel der Welt, halt 
mit ein« drei Viertel Milliar de Mark 
im südlichen Nachbarland den Ko- 
sten-Rekord und seit der Eröffnung 
am 5. September 1980 hat sich die 
Sogwirkung der gigantischen Röhre 
durch die Alpen stets verstärkt In 
diesem Jahr wird die Zahl der den 
Tunnel passierenden Fahrzeuge die 
Vier-Millionen-Marfce erstmals über- 
schreiten; im ersten Jahr waren ledig- 
lich 2,9 Millionen Durchfahrten regi- 
striert worden. 

Eine andere Eigenschaft des Tun- 
nels ist nach fünf Jahren bekannt und 
unumstritten: Der Gotthard-Straßen- 
tunnel ist d« sicherste Europas. Er 
besitzt vier Lüftungsschächte sowie 
ein ga n z e s Bündel technisch« Syste- 
me für Überwachung und Steuerung, 
Beleuchtung und Belüftung, Alarm-, 
Brandmelde', Femseh- und Funkan- 
lagen, Energieversorgung und Hilfe- 
leistung sowie zwei Kommandozen- 
tralen mit lOOköpfiger Besatzung 


Selbst tief drinnen im Berg, der den 
Tunnel bis zu 1500 Met« überdeckt, 
wird kein Fahrzeug und kein Brisen. 
der auch nur eine Sekunde aus den 
Augen g elassen . 

78 Kameras fangen im Tunnel das 
Geschehen ein, auch auf den Abstell- 
plätzen un d Nischen. Jährlich blei- 
ben nach Angaben des zuständigen 
Polizeikommandos rund 80 Fahrzeu- 
ge mit leerem Tank stehen, werden in 
eine der 33 Nischen geschoben, wo 
sie auf Benzinnachschub »rod Straf- 
zettel warten müssen. 

Mon at lich sch ri llen in der Überwa- 
chungszentrale bei Nischen-Belegun- 
gen annähernd 2000mal die Alarmsig- 
nale. Meist handelt es sich dabei je- 
doch nicht um Notfalle, sondern um 
„mißbräuchliche Benützung ein« 
Nationalstraßenanlage", wie es im 
eidgenössischen Amtsdeutsch beißt 
Reisende mißbrauchen die Nischen 
als Nachtlager, Picknick- und Spiel- 
plätze, als Kulisse für Gruppenfotos, 
Toilette und sogar als Wendehamm« 
für ihre Fahrzeuge. Wendesü nd er 
müssen zur Zeit 300, demnächst gar 
600 Mark Buße bezahlen. 

Bisher gab es im Tunnel 62 Ver- 
kehrsunfalle mit sechs Toten. Wegen 
des Gegenverkehrs war die Zahl der 


Frontalzusammenstöße hoch; mitt- 
lerweile wurde die Fahrbahnmitte je- 
doch besser gekennzeichnet Obwohl 
im Tunnel nur 80 Stundenkflometer 
erlaubt sind, rasen manche Autofah- 
rer in hohem Tempo durch die Röhre. 
Der bisherige „Geschwindigkeüsre- 
kord" steht auf 148 Stundenkilome- 
ter. 


LEUTE HEUTE 


Kinderfest 

Tennis-Star Boris Beck« und 
Olympia-Siegerin Ulrike Meyfarth 
werden die „große Überraschung" 
auf dem Kinderfest sein, das Bun- 
deskanzler n»fmnt Kohl am 13, Sep- 
tember in Bnun ffir find Schülerinnen 
und aiifirichten 15 Bf Wfe man 

hörte, wird Boris Beck« für seinen 
„Star-Auftritt“ kein» Gage erhalt«!. 
Beck«, der nach seinem Wimble- 
don-Sieg von Kohl Glückwünsche er- 
hielt wollte den Kanzl« persönlich 
kennmternen. 


Kinderzahl 

Die älteste Einwohnerin der Bun- 
desrepublik, Berta Brandes CFoto), 
feiert morgen in OfGeben im nieder- 
sächsischen Kreis Helmstedt ihren 
109. Geburtstag. Die Jubilarin lebt 
»H «n«>nn Jahr im Zehn-Personen- 
Haiwhatt «na 1 ihrer Enkriiimeo.Sie 



Höchste Alarmstufe ist gegeben, 
wenn im Innern des Tunnels ein 
Fahrzeug brennt Dann wird d« ge- 
samte Verkehr durch Dau«-Rotiicht 
an den Tunndportafen gestoppt und 
die im Innern stehenden Fahrzeugko- 
lonnen durch Qu«verbindungen in 
den parallel verlaufenden Sicber- 
heitsstollen geleitet Ob di«« ange- 
sichts des gewaltigen Verkehrsauf- 
kommens zu einer zweiten Tunnel- 
röhre ausgebaut wird, ist ungewiß. 

Die Befürchtungen vor Eröffnung 
des Straßentunnels haben sich als be- 
gründet erwiesen: Der Alpentunnel 
wirkte auf den Schwerverkehr wie 
ein Magnet, trotz Gewichtslimit und 
Lkw-Sperrzeiten auf den Z ufahrten; 
selbst die Schwerverkehrsabgabe 
konnte die Flut der Brummis nicht 
Stoppen. Im Jahr 1984 d onner ten 
'470 000 Laster durch den T urme? -im 
Schnitt alle 30 S ekunden einer. 


ist Mutter von zwölf Kindern , von 
denen noch fünf leben, eines davon in 
Brasilien Außer dem hat sie 21 Enkel , 
44 Urenkel und 14 Uzurenkel „Ein 
Patentrezept für langes Leben", so 
eine der Töchter, „hat meine Mutter 
nicht Sie sitzt viel auf dem Balkon." 
Berta Brandes fühlt sich gesundheit- 
lich noch immer wohlauf „Sie hört 
zwar nicht mehr gut, und im Roß- 
stuhl ätzt sie nur, wril sie Angst hat, 
hinzufallen", meint eine Enkeltoch- 
ter. 


Kindergarten 

In drei Wochen ist es soweit Prinz 
William, dreijährig« Sprößling des 
britischen Thronfolgers Charles und 
dessen Ehefrau Diana, kommt in den 
Vorschul-Kindergarten - und die El- 
tern haben entschieden, daß « „ganz 
bürgerlich" «zogen wird. 


Kinderspiel 

Der Münchener Erfind« Günter 
Bechett will im nächsten Jahr mit 
einem von ihm konstruierten Solar- 
öugzeug die Vereinigten Staaten 
überqueren. Kein Kinderspiel Bisher 
ist es ihm immerhin gefan g en , mit 
seinem Solarfliigter sechs Stunden in 
der Luft zu bleiben. Finanziert wird 
das Unternehmen von der US-Firma 
„Solares", dem weltgrößten Herstel- 
ler von Solarzellen. 






„Pille danach 1 
Ende September 
auf den Markt 




AP, Hamburg 
Die JPille danach" zur Verhinde- 
rung einer Schwangerschaft wird von 
Ende September an gegen Vorlage 
eines Rezeptes in Apotheken erhält- 
lich sein. Die Ifannon-Dragee« unter 
den Namen Tetragynon sind nach 
Darstellung der 'Schering AG als Mit- 
tel für eine routinemäßige Empfang, 
xüsveihütung völlig ungeeignet uoi 
nur für Notsituationen gedacht. 
„Wenn mechanische oder chemische 
Verhütungsmittel erkennbar versagt 
haben, der Frau Gewalt angetan wur-* 
de oder in AusnahmefSDen gar keine 
Verhütungsmittel angewandt worden 
sind, kann der Arzt die Einnahme der 
vier Hormon-Dragees verordnen", 
sagten Sprecher des Pharmaherstel- 
lers bei der Vorstellung des Präparats 
in Hamburg. Die „Pille danach" ist 
seit Februar durch das Bundesge- 
sundheitsamt zu gelassen. Innerhalb 
von 48 Stunden nach einem unge- 
schützten Verkehr muß die Frau nach 
Darstellung des Herstellers die ersten 
beiden von insgesamt vier Pillen dn- 
nehmen. Die beiden weiteren müßten 
zwölf Stunden später geschluckt wer- 
den. innerhalb eines Monatszyklus 
dürfe Tetragynon nur einmal ange- 
wandt werden. 









Heizkostenabrechnang 

dpa, Düsseldorf 
Für eine sofortige Aufhebung der 
umstrittenen Heizkostenverordnung 3 
hat ach der Zentralverband der Deut- 
schen Haus-, Wohnungs- und Grund- 
eigentümer ausgesprochen. Der Ge- 
neralsekretär des Verbandes, Volk« 
Gierth, kritisierte gestern in Dussel . . 
dort; die zwangsweise vorgeschriebe- ‘‘ 
ne. „verbrauchsorientierte Heizko- 
stenabrechnung“ widerspreche ein- 
deutig der Forderung des Bundesge- 
richtshofes, wonach Betriebskosten- - 
abrechnungen klar und für jeder- 
mann verständlich sein müßten. 


rp j 




Diebe festgenommen 

AP. Köln 

Die Köln« Staatsanwaltschaft hat 
gegen zehn mutmaßliche Mitglieder 
eines Einbrecher- und Hehler rings 
Haftbefehle erlassen. Wie die Ankla- 
gebehörde gestern mitteilte, wird den 
Festgenommenen vorgeworfen, bei 
mehr als 280 Einbrüchen im Groß- 
raum Köln Schmuck und Einrich- 
tungsgegenstände im Wert von rund 
A5 Millionen Mark erbeutet zu haben. 
Die Polizei hatte die Einb r echer am 
Dienstag in rin« Großaktion festge- 
no mmen. 


Weiteres Opfer 

rtr, Karlsruhe 
Eine Woche nach dem Amoklauf 
eines 32jährigen in Karlsruhe ist ein 
weiteres sein« Opfer gestorben. 
Nach Angaben der Kriminalpolizei 
erlag in d« Nacht zum Donnerstag 
ein 65 Jahre alter Rentner in einem 
Karlsruher Krankenhaus seinen Ver- 
letzungen. Damit hat sich die Zahl 
der Toten des Amoklaufe auf fünf 
erhöht 


Rüger-Prozeß vertagt 

dpa, Köln 

Der Betrugsprozeß gegen den Kol- 
li« Abschreibungsexperten Renatus 
Rüg« (52) ist gestern nach weiteren 
Befangenheitsanträgen der Verteidi- 
ger erneut vertagt worden. Erst am 
Vortag war auf Antrag der Verteidi- 
gung der Gerichtsvorsitzende aus 
dem Verfahren ausgeschieden, weü 
« während des jahrelangen Ermitt- 
fangsverfahrens einen Antrag der 
Staatsanwaltschaft auf Erlaß eines 
Haftbefehls gegen Rüg« in einem 
„Son derheft" geheim g ehal ten hatte 
(WELT v. 5.9.). 


Einem Tefl unserer hmtijcen Ausgabe liegt ein 
Prospekt «ms Dr. .\ltUfer VertegsbncfahaiKM. 
Herrsching, bei. 


ZU GUTER LETZT 


Ein Verbrechen befürchteten die 
Ettern eines im Oktober letzten Jah- 
res spurlos aus München verschwun- 
denen Medizinstudenten aus Wester- 
stede (Oldenburg): erst recht seit die 
Polizei im April na he München sein 
a ufgebrochenes Auto fand, darin af- 
fen Hausrat aber keine Papiere. 
Nachdem die Polizei jetzt eine Such- 
meklung der Ehern verbreitet hatte, 
meldete sich der vexiorene Sohn zu 
Hause per Telefon und meinte nun 
„Ihr wollt wohl jup/th » gana» Kartiere - 
kaputtmachen“ — und hängte wieder 
ein. » 



L _ 

■h "V - 


Nina Gluckstein 




£-0 

v • ' 


Selten ist Liebe 

so auf das Wesentliche reduziert dari>esteUl 
worden wie in dieser brillanten Xorette. 


Eine Geschichte, der Liebe, 
der erfüllten und der unerfüllten; eine Kunst der 
über das Thema Liehen und Geliebtwerden. 


T> *■ 


Noulit: lis.va- 


Scher/ Vertou 




Ö le 1a 


j},« ■ 

SL'-i -iVj5r-: 


r -*hit ^ a H Magazin für die Freizeit 

tll# aK rfell. Freitag, & September 1885 - Nr. 207 - DIE WEILT 




REISE 



WELP 1 Auto • Hobby ■ Sport • Spiel 


*•* : . 'V- 

t-ür * .* ^ -V ’ 

v«. ’ j o.‘ 




jgäßtäm 



*^a&5SZ:- 


Auf Seen und Deutsches 
durch die Reiserecht: 

Berge mit Urlaubs- 

Dampflok Pannen vor 
und Schiff Gericht 


Schach mit Gourmettip: 
Großmeister Colombi in 
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Kreta, die Mittelmeermsel, die Nordafrika am 
nächsten liegt, ist auf Grund der enormen Hitze 
in den Sommermonaten im Herbst und im Früh- 
jahr am angenehmsten. Wenn die Glut des 
Hochsommers, die alles Leben lähmt, in gemä- 
ßigte Wärme übergeht, erwacht bei den Besu- 
chern auch wieder die Lust an Aktivitäten: 
Jeep-Fahrten durch das Bergwand, Besuch der 
Ausgrabungen 4000 Jahre alter griechischer 
Tempel oder die Freude an Sport .und Hobby, 
die in einem Ferienclub mit breiter Angebotspa- 
lette besonders gepflegt wird. Bis zur ersten 
Novemberwoche halten die Urlaubsveranstalter 
von Robinson, in Deutschland Marktführer die- 
ser Ferienart, ihr Clubdorf Lyttos Beach bei 
Hersonissos an der Nordküste geöffnet. Luft 
und Wasser sind dann immer noch so warm wie 
in einem ganz normalen deutschen Sommer. 
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Kreta: Clubspaß an der Wiege des Abendlandes 


D o- alte Mann mit dem kräf- 
tigen weißen Schnauzbart 
und der ausgebteichteii Maiww 
Kappe hat keine Zuhörer. Mit 
geschlossenen Augen spielt er 
auf der hanrignsphwTtytAn 
Blockflöte und lauscht an»fn 
voller Hingabe den weichen 
perlenden Tönen, bis der 
warme Wind sie wegträgt und 
verweht Täglich sitzt er hier 
am St raßenrand ein paar Stun- 
den in der Sonne, musiziert und 
schaut den wenigen Autos ent 
gegen, die aus einer Linkskurve 
über die Ma™» holprige Brücke 
Immmwi und dann auf den wei- 
ten Schwüngen der kretischen 
Bergstraße im Weinbau nrt Siva 
verschwinden. Der Liebhogs- 
platz des Alten hegt nur wenige 
Kilometer vom Felsberg ent- 
fernt, den die 

„Nabel von Kreta“ nennen, weil 
sich hier exakt die Längs- und 
die Querachse der über- 
schneiden. Der Flötenspider 
hat Zeit für einen Plausch mit 
uns Fremden. Er führt um -zu 
seinem weißen Haus mit blau- 
lackierten Fenstern und ser- 
viert im Meinen Vorgarten 
Wein aus ei npm kühlenden 
Tongefaß. Seit seine Sohne dte 
Weinberge bestellen und den 
seit Jahrhunderten so geschätz- 
ten Malvasier-Wein .ausbauen, 
genießt er die langen Sonnenta- 
ge. Hoch über den Bergen 
leuchtet das makellose Weiß 
des Sankt-Pan t alean-Kirchr 
Igiiyi, das den anffB Tilg en Tafrl . 
berg AteDas schmückt En Bild 
der Ruhe zur Mittagsstunde. 

Früh am Morgen waren wir 
auf gebrochen, als die Sonne die 
Luft noch nicht zum FHmmem 
brachte. Vom Robinson dub- 
hotel Lyttos Beach nahe Herso-. 
nissos an der Nordküste gele- 
gen und eines der größten und 
erfolgreichsten Feriendörfer 
Griechenlands, ging die Fahrt 
an der Felsküste entlang nach 
HeraMeion (Lräkhon), zwar 
nicht die Hauptstadt, aber die 
größte Stadt der Insel Der Tra- 
ditionsort, der schon während 
der mmoischen Zeit als kleine 


Hafensiedhmg erwähnt wurde; 
.ist eine ausgesprochene Luft- 
schönheiL Beim Anflug sieht 
die Stadt mit den weit ins Land 
laufenden Vororten viel veriok- 
fcender aus als später beim Spa- 
ziergang durch -die Gassen. 
Sieht man ein mal vom Archäo- 
logischen Miwwiwi mit Her voß- 1 
ständigsten Sammlung minoi- 
sefaer Kunst in der ganzen Welt 
und vomMorosini-Brunnen mit 
Meeresszenen aus der Zeit des 
v enezianischen Gouverneurs 
Francesco Morosini ab, lockt in 
der 100 000-Emwohner-Stadt 
wenig Attraktives. Die Straßen 
whken ungepflegt, und das gilt 
selbst für den bunten Gemüse- 
markt Agora immitteTK nr am 
Nlkephoros-Pbokas-Platz, der 
. Hauptkreuzung. 

Wir verlassen HeraMeion in 
Richtung Kno&sos, dem tagH- 
chen Zäel von Tausenden Besu- 
chern. Der Strom der Menschen 
konzentriert sich auf die Aus- 
grabungsstätten detf nahezu 
4000 Jahre alten Palastes. Die 
hier von Sir Arthur Evans 
dtirchgefühxten Ausgrabungen 
und anschließenden Rekon- 
struktionen des Palastes und 
der Villen mit modernen Mate- 
riaHen bfeibtoi bei Fachleuten 
umstritten - Ssenbeton dient 
als Prothese vergangener Baur 
kunsL Auf jeden Fall verhelfen 
diese Arbeiten den Geschicbts- 
interessierten zu einer guten 
Vorstellung von der Großartig- 
keit lind der feinen Lebensart 
der damaligen Tn«>Uw y ohn«^- 
KeoffenePfeüertiallemitdem 
Turm am Nordeingang und der 
Thronsaal im Westtrakt zum 
Beispiel wirken in der reprä- 
sentativen Eleganz and Groß- 
rammgfceit imponierend. Am 
Ostfiugel ersetzt Beton die ur- 
sprüngliche und im Laufe der 
Jahrhunderte verfallene Holz- 
konstruktion. Bösartige Kriti- 
ker haben das Wort von der 
Filmstadt Knossos geprägt, in 
der man vor lauter Ausbesse- 
rungen kaum m ehr die p lte» 
Sterne erkennen könne. Der 
wissenschaftliche Streit um die 


Verläßlichkeit der Chronologie, 
die Evans darlegte, ist in kreti- 
schen Mfang wi «n inuww frj_ 
sches Thema. 

Für die Menschen in der 
scheinbar endlosen Schlange 
. gibt es wehen der Faszination 
der San fen fc o m binatiopBn, die 
die Wiege abendländischer Knl- 
tur beherbergen, nur noch die 
Suche nach Schatten. Bis in 
den November hinein brennt 
die Sonne gnadenlos. Die Orga- 
nisatoren hah«»n Sonnendächer 
aus Aluminium und Plastik 
über die Verbindungswege zwi- 
schen den Ausgrabungen ge- 
baut Es riecht nach Staub und 
süßem Holz, «wd über der zu- 
mckgeholten Vergangenheit 
liegt das immerwährende Kon- 
zert der Zikadm- Selbst um ei- 
nen flüchtigen Fmdnif-lr von. 
Knosso« zu bekommen, 
braucht man viele Stunden. Die 
wenig aufregende Weite rfahr t 
ins Landesinnere hilft, die Ein- 
drücke zu. verarbeiten. 

Die Reise, die uns dann nach 
Siva führte und dort mit einer 
angenehmen Rast unterbro- 
chen wurde, setzten wir auf der 
Straße nach Ayia Varvära, ei- 
nem nahezu drei Kilometer lan- 
gen R eihendorf; fort Eine gute 
Stunde spater haben wir die 
ehemalige Inselhauptstadt Gor- 
tyn erreicht Einst hatte diese . 
Metropole 300000 Einwohner, 
heute ist es ein Meiner saube- 
rer, weißer Ort, der dadurch be- 
rühmt ist, daß die ältesten ge- 
schriebenen Gesetzestexte Eu- 
ropas (ca. 500 v. Chr.) in Stein 

gomoiflolt gm/1 rlur T3a<ri- 

Kka des hl Titus führt ein 
schmaler Pfad zum römischen 
Odeion, wo Gesetzbuch, in 
Amern dorischen Dialekt ge- 
schrieben, berichtigt werden 
kaprv EÖ* 1 AmhAiTTiijtf-hpT FTihra r 

im blauen Leinenhemd mit 
schwerer Silberkette zeigt uns 
dm immergrünen Platanen- 
baum, der «is unerMäriichen 
biologischen Gründen der ein- 
zige ist der auch im Winter 
stets seine Blätter behält Daß 
die Kreter, die seit Jahrtausen- 


den gerne Märchen PrtrahlAn, 

hier ausnahmsweise die Wahr- 
heit sagen, davon können sich 
Winterbesucher im Januar 
überzeugen. Wie bei uns sind 
dann alle Bäume erbärmlich 
kahl, nur der eine hebt sich mit 

. «pirwrn R l atterachrymplr weit- 
hin ftiAhthar ab. 

Die Rü ckfahr t anm Club ver- 
läuft über schmale Straßen 
durch weite Felder. Trotz des 
immw stärker werdenden Tou- 
ristenbooms bleibt die Land- 
wirtschaft die Existenzgrundla- 
ge der Insd. Immer noch leben 
zwei Drittel aller Berufetätigen 
von ihr. Olivenöl aus den OL 
haumpflangupg An der Miessara, 
Sultaninen aus den üppigen 
Rebgärten sowie Kom und Ge- 
treide Sind riift Han p tanhaupm - 
dukte. Ln Süden der Insel, 
Afrikas Küste sehr gedei- 
hen Bananen, Zitronen und Ap- 

feteinAn- 

Es ist bereits dunkd, als wir 
das angestrahlte efeubewaebse- 
ne Haupthaus unseres Domizils 
erreichen. Der Robinson Club 
auf Kreta ist ähnlich wie die 
anderen Ferienspaß-Paiks der 
Steigenberger- und TUI-Tocäj- 
ter nicht mehr verglejchhar mit 
den Gettos früherer Urlaub s- 
Chxbs. Während vor allem beim 
Club MSditenanfe das ummant- 
tetode Zielland für die Ferien- 
dörfer stets austausch b ar war 
imri mir Sonne und Spaß de» 
Tbg bestimmten, werden hier 
Reisen or ganisier t, um die Insel 
zu erleben, Jeep-Safaris zur 
Sudküste beispielsweise oder 
der organisierte Besuch der 
Höhlen. Kreta hat davon 3000 
natürliche oder von Menschen- 
hand geschaffene. 

Obwohl der Badestrand 
femsandigund breit ist, kommt 
dem Sonnenroet nicht mehr die 
dominierende Bedeutung von 
einst zu. Aktivitätei und Tages- 
programme haben Vorrang. 
Joggen am Morgen, Fuß- und 
Volleyball lind natnriif h Tpnnis 
total auf den zehn Hartplätzen 
machen den sportlichen Teil 
aus, Töpfern, Malen und regel- 


mäßige Fotokurse den kreati- 
ven. Die „Küste des Lichts“ bie- 
tet sich geradezu an, in Iichtbü- 
dem schöpferisch verarbeitet 
zu werden. Dazu die blüten- 
weiß getünchten Mauern der 
Club-Häuser, die Blumen- 

p raph t de r Pn rkanfagpn rfag cfL 

beme Meeresgützem. 

Im EDV-Kurs der Compu- 
ter-Fans spürt man wenig von 
Urlaubsstimmung. Es wild 
konsequent und konzentriert 
gearbeitet Sieben Teilnehmer 
sitzen an diesem Morgen an den 
Fersonal-Computer-Geräten. 
150 Mark kostet der einwöchige 
Lehrgang, zwei Unterrichts- 
stunden am Morgen, freies Pro- 
grammieren am Nachmittag, 
Diskussion am Abend. Die Fra- 


ge drängt sich auf; Wer mag 
solche energieraubenden Ab- 
lenkungen im clubüblichen 
Yergnügungsmarathon zwi- 
schen Bett und Bar? Compu- 
ter-Verrückte natürlich, aber 
auch Urlauber, die gerne ein 
paar Stündchen opfern, um ver- 
wertbares Wissen mit nach 
Hause zu nehmen. 

Herbert Murschenhofer, 
Robinsons Gebietsmanager in 
Griechenland, sieht gerade in 
der Möglichkeit beschwingte 
Entspannung mit dem zusätzli- 
chen Angebot sich ohne Druck 
weiterbilden zu können, die Ur- 
laubsfarmei der Zukunft Die 
Buchungszahlen der Kurse und 
Lehrgänge in allen Bereichen 
sprechen für seine Philosophie. 


Ganz gleich, ob man die Mi- 
schung aus organisierter Betä- 
tigung, Unterhaltung und gratis 
fließendem Wein für die fröh- 
lichsten, freiesten und aktiv- 
sten aller denkbaren Urlaubs- 
wochen hält oder wie die Kri- 
tiker befinden, für eis Prinzip 
der Gästedressur, Club-Freun- 
de, die das „Spektakel“ grund- 
sätzlich bejahen, zeigten sich 
mit dem Kreta-Angebot zufrie- 
den. Bei einer Fragebogenak- 
tion bewerteten 75 Prozent der 
Gäste den Ablauf mit dem Prä- 
dikat „hervorragend“. 

HEINZ HORRMANN 


Information: Robinson Clubho- 
tels, Berliner Straße 72, 6 Frank- 
furt/Mam L 
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der Tempelanlagen von Knossos 

FOTOS: HEINZ HORRMANN 


Reisemark sitzt locker 

1611,48 Mark gab ein Arbeitneh- 
mer-Haushalt mit vier Personen 
und mittlerem Einkommen im ver- 
gangenen Jahr für Erholungsreisen 
aus. Das waren rund 229 Mark mehr 
als ein Jahr zuvor. Damit bleibt der 
Posten „Urlaub“ die Nummer eins 
unter den Freizeitaufwendungen 
der Bundesbürger, knapp 30 Pro- 
zent ihres monatlichen Freizeitbud- 
gets von 453,88 Mark reserviert die 
Durchschnittsfamilie für die Fe-’ 
rienreise. An zweiter Stelle liegen 
die Ausgaben für das Auto (15,2 
Prozent). 

4.1 Millionen Charter 

Deutschlands Ferienflugzeuge 
haben einen heißen Sommer hinter 
sich: Während der vergangenen Wo- 
chen waren die rund 11 000 Sessel 
in den Jets der sechs deutschen 
Chartergesellschaften so gut wie 
ausverkaufl Hinzu kamen noch 
knapp 5 000 Flugzeugsitze auslän- 
discher Charter- Airlines. Insgesamt 
erwartet die Flugbranche sogar ein 
Rekorde rgebnis: Am Ende des Jah- 
res sollen mehr als 4,1 Millin nen 
Reisen an Bord dieser Flugzeuge 
unternommen worden sein. 

Fünf Kronen in England 

1987 finden sich England-Touri- 
sten besser zurecht: dann nämlich 
gibt es im ganzen Land ein Hotel- 
klassifikations-System, dessen Be- 
wertungsskala maxim al fünf Kro- 
nen umfaßt Das bisher geübte Sy- 
stem der „Selbsteinschätzung“ 
wird dadurch hinfällig, Hoteliers, 
die an Kronen interessiert sind, 
müssen eine Inspektion der engli- 
schen Touristik-Behörde über sich 
ergehen lassen. Insgesamt gibt es 
auf der britischen Insel rund 50 000 
Hotels, Gasthäuser und Privatpen- 
sionen. 

US- Airports vorne 

311 Millionen Menschen sind 
1984 auf den zehn größten Flughä- 
fen der Welt in ein Flugzeug gestie- 
gen. Dabei haben allein die drei 
größten Airports - Chicago, Atlanta 
und Los Angeles -rund zwei Millio- 
nen Starts oder Landungen regi- 
striert Deutschlands größter Flug- 
hafen verlor im internationalen Ver- 
gleich trotz eines Zuwachses von 

1.2 Millionen Passagieren einen 
Rang: Frankfurt liegt nun mit 19 
Millionen Passagieren weltweit auf 
Platz 14. Die Stadt mit den meisten 
Passagieren blieb New York: alle 
drei Flughäfen zusammen notierten 
im vergangenen Jahr rund 74 Mil- 
lionen Reisende. 

Ferien beim Winzer 

Österreichs geplagte Winzer ge- 
hen nun in die Offensive: „Urlaub 
beim Weinbauern“ heißt das Ange- 
bot burgenländischer Betriebe, die 
Urlaub zum Mithelfen bei der Wein- 
lese anbieten. Das Pauschalangebot 
für um gerechnet 200 Mark enthält 
neben der harten Arbeit im Wein- 
berg sieben Übernachtungen, täg- 
lich frische Trauben, eine Weinpro- 
be und drei Flaschen Wein für zu 
Hause. 


Lesen Sie Jlugtipr. bevor Sie 


Luft gehen 



def 


Kminm F Umb Mrqmndwo^aoumt Tarif- imd I gyfa- 

« o verworren und unto däieMhi w ie auf dem Markt der Ftug- 
Touristik- m s3bt M AfSfr, rr-, GiT-i Pex-, Apex- «ad t uper A pe xs JHe g * 
spar“-, „Super fites * spar“-. HoHdajr> Bustoesx, Exkunfafte-, Steod-by-, 
teontfitt- und Vacencee-Tertte. Und wem das noch wicht lei cht , «te den 
Mtt der Tarif- und Ratatt-Dseüangel noch Bünddermflöpe, «Mdhwfth- 
nmg- i Vier-, Seche- oder Äeht^oupow-Tickete und — Oadecfaefci T arife w 
Verfügung. 


Für den, der sich aus kennt, gib! es 
muner einen Buchung»- oder Umsteh 
ger-Oreh, der -die Flugkoaten radikal 
senkt, von dem die Mehrzahl aller Rei- 

wnd*n jedoch wMrsuirn. 

Jtofecfr: Mähen Ste <*• ZUt, sich In 
«Wan Oecfwngef mcMwttndm? - 
Seim okltti Wo**» Sae jriw deetafls 
bml jmiua GtuchUtafiug. bei faiK Ur- 
Jfco&MfM mehren Hundert* M»_ai 
düuB TmuMMdern dreutzehfe < 


prandjteJBen Mae de* 


,öp‘ wwÖ. : v*e Sie dw Metropote für 130B 
DWoeter sogar fijr nnr-TßO DM «reichen' 


ihn«), wie Sie für 277 DM trinkommen: 


• LinienfluQ Frankfurt - Stockholm - 
Frankfurt: Normatoreta 1556 DM. Von 
.flugtip" erfahren Sie, wie Sie für nur 591 
DM fliegen! 

» Frankfurt- A^cktaixi - Frankfurt: Nor- 
malpreis 7754 DM. „flugtip“ nennt den 
Sparpreis: 3150 OMI 

g Frankfurt - Hongkong - Frankfurt: 
Normalpreis 5702 DM. „flugtip“ kennt 
den Tnek, mit dem Sie für 2150 OM 
Wegen! 

a Frankfurt - ToMo - Frankfurt: Normah 
preis 6772 DM. «flugtip“ teilt Ihnen, mit. 
wie Sie für 2T1Q DM von Brüssel aus 
Tokio enrakdwnl 


Sic scliec ac dienen wenigen Beispie- 
len: Ü.i3 Jlugtip“-ADonnemen1 macht 
sich meist schon bei einem einzigen 
Flug im J3hr becah!:: Doch „flugtip" 
bietet noch mehr. 


• BilUoftOoe in den sonnkmt Süden: 
Von A wie Alicante bis Z wie Zypern. Sie 
sparen Hunderte von Mark! 

» Re^en für Kurzenlschlossene - Fluo- 
reisen etnschUeSJlch Hotelaufenthalt 

„flugtip“ veröffentlicht alte 14 Tage neu 

die interessantesten „Schnäppchen". 
Zum Beispiel: Käribik/Dommikamsche 
Republik. „Bavaro Beach Hotel*, unmit- 
telbare Strandlage, 2 Wo. HP inkl. Flug 
ab Frankfurt: 2775 DMI 

• Bis bml ftAftpeit: „flugtip* entdeckt 
interessante Lücken im engmaschigen 
Luft-Praie-Kartail. Wie Sie „CityHnkJusi- 
ve-Tours* richtig nutzen. Und bis zu 60% 
der Flug kosten zu fast allen europäi- 
schen Metropolen sparen! 

• Steuer^py-Chancen auf Beteen. Eine 
„fkigtip~-Bro8Chüre nennt die Tricks. 

• Bahnreisan in Europa: Eine „flugtip“- 
uberspcht zeigt alle Sondertarife der eu- 
ropäischen Bsenbatm - für Geschäfts- 
und Urlaubsreisende gesondert aufge- 
führt. 

• Agjenjjundtlflgg zum Soarprate: Zum 
Beispie) Frankfurt - London- Hongkong 
- Bangkok - Singapur - Jakarta - Singa- 
pur - Bangkok - Frankfurt: 3050 DMI 

• „Round ihe Wo rKT zuni Durrmino- 
Preis; Amsterdam -Toronto - Honolulu - 
FuJjt -Sydney- Amsterdam; 2450 DM. 


• Und natürlich immer wieder Billioflü- 
qe: Guadetouoe hin und zurück für 1245 
DM irk Martinique Hin- und Rückflug 
inkl. 2 Wo. Aufenthalt: 1795 DM ** 
Frankfurt - Caracas - Frankfurt: 1 665 DM 
** Rio de Janeiro hin und zurück: 
1845 OM. 

Doch auch damit tat die L etstunga-Pe- 
te tte von „flugtip“ längst nicht er- 
schöpft Zu sä tzlic h zu der gedruckten 
Information halten wir für Sie eine kom- 
u/ette Senrice-AbteRung bereit, die Sie 
ala Abonnent jederzeit nutzen können 
und die Ihnen die günstigsten Hggafflfc 
se zu ledern von Ihnen gewünschten 
Hei hermmsucM. 


• nichts zu verscheüiwnhaben 
-mögBcfistmB jedem Tkdcet bares Geld 
verdienen wollen 

-regdmäBig über de lewe Be günstto- 
«tan Sondert» rife Bescheid artseen 


-auf den sachkundigen Rat unserer 
Experten «irfidiorelfen woden 
- ab Tourist oder Gesch ä fts ma nn kurz 
und bündig über die «richtigsten Fak- 
ten, Tip» und Tricks der internationa- 
len Rugszene informiert sein wollen, 
ja sogar müssen. 



Der jHugtip": Weltweite Bug- und Reiseinfformaftiogf aas 


Ihr „flugtip“* Experte 
Assessor Christoph WWieJmt 

dam sollte Ihnen das ein „fiugtip“-Abomie- 
mem zum Preis von 14.90 DM pro Moral 
Unkl. Porto und MwSt.. Berechnung qiar- 
f.jfcwrsc mrah. Kündigungsfrist A Wochen 
zum Ende eines KaJfpder-Qtnrtok) wert 
sein. Zumal Sk oft mit einem einzigen Tin 
spielend Ihr ggtms Jahres- Abo weder raus 
haben. 


Losen Sie Ihr Ticket zu dieser Fidle von Einsparungen, indem Sie den 
Besten C oupon eb t nu m um und aumgetüBt - ans besten noch heute - an 
n markt totem" abschicken. AI* Heu-Abonnent erhalten Sie auf Wunsch 
sofort: 

• dis Flugpreis-Liste von Billig- Angeboten in den sonnigen Süden • die Sonderten» der 
europäischen Eisenbahnen lür Geschäfts- und Urlaubs reisende • den .ft - -Sonderdruck .Siooam 
sparen auf Haiswi- und • zudem die Möglichkeit, jederzeit auch tetelomsch die .Iiugnp'-Service- 
Abteilung nutzen zu können. 


Z C'rw I nnn ^ -marW intem'-Verlag. Gratenberger Allee 30. Postfach 560! 
| \yUU[JUH 4000 Ousseldortl. Telex 858 77 32. Tel (021 1 1 66 60 n 

| Ja, Ich bestelle ab sofort teo alle zwei Wachen Bfsctelnttrian infBrmsöoßsbriEf 



rum Pres von ie.9C DM je Monat, mn Porto und MwSt ßereennung quanaiswueis# vjiati 
Kundigunpsfnw 6 Wochen tum finde emon Kalonaerquartak 

Nsme-Stempei 


DatunvUnienchnti 

len na De das Ftecni B«jeiiung inneinaib ntm ? Tagen iAn«rwedatumqen u ati icrnftuth n 

wider'utpn Cei .marXI tnierrr Gtaienberger Allee 30 DuMuidort » 


>ffnßa8l®Kisfee , 9 ’\L' 
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HERZ -KREISLAUF SurrSoSffiS* 11 NERVEN 




fTHXJ, Prot Aston, Otgop-fortr. - sowie alle irm. Kirakboltan. 
in einem herrl. gelegenen u. sehr (comfort. eingar. Saatferittm des Teutobor- 
asr Waldes. Internist und Badearzt im Hause. 3 wöchige Pauschatkur (Arzt, 
Bäder, Vollpension) Nachsaison ab DM 2079,-, Haus II ab DM 1890, - (beihiHe- 
töhlg). Housprosp. des lostttati fOr Moden» Tfaorapta. 49ES P afera ld/. 
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SüpNenhaus im Porksoftotorium 

Klinik und Sanatorium des DRK für inncre Krankheiten 
Moderne Therapie-Abteilung - Ärztliche Leitung 
Ganzjährig - ßeihilfefähig - Bitte Prospekt an fordern - 
Parksir. 37 - 4902 fiod Salzuflen - Ä 0 5£ £2/ 1840 
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DurchbKÄ„ Thymostherop. 
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ALKOHOL-PROBLEME? 

Kleiner Patienten kreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28 tägige Behandlungsmethode. Absolute 
- — - Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat- Sanatorium Landhaus Sonnenberg • Wölfgang Kitflein 
6120 Erbach-Erbuch ■ Odenwald - Telefon 06062 ■ 31 94 


Frischzellen 

inkl. Thvmus 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

• tierärztlich überwachte Bergschafharde 


B 



tierärztlich überwachte Bergschafherde 
• ärztliche Leitung mH 1 0- jähriger 
FnschzeHenerfahrung 
• Biologisch-natürliche Behandlung 
_ bei vielen Organschäden und 


, . i_i Mi • vyi »iciöii viyai lav'iouoi ■ ui 

« l-J A VerschleiBerscheinungen 
' Vr/ 1 lz * • Information auf Anfrage 


Information auf Anfrage 
oder rufen Sie uns einfach an. 


FRJSCHZEUENSANATORIUM GmbH 8153 RoHach-Egern/Obb. 

Kißlingerstraße 24-26 (Hotel Bachmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33 


jMbArteriosklerose ? 

mJt tM Chelat-Therapie baut 
wSkA *mm Kalk und Cholesterin ab 

aucf1 ^ Fo ‘ 9 ee riuanlttingen. Auflerdem: Frischzeflen 
schcckgefrostet. Super-Sauerstoff-. Th^nus-Therapie 

Kurzentrum Oberland PosÖ. 3530 ■ 0182 Bad Wiessee ■ Tel. 08022/82802 


Schnittfreie Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 

Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode der 
percutanen Exhairese hinterläßt keine Spuren. 
Mehr als 12.000 erfolgreich operierte Patienten. 


Vorteil« der Krompfaderentfemang 
durch percutam Exhalme: 

• Lange und ott proWemausctM rteftmg dar 
5dviinwvindsn am Ban onrtaRt 

• UoglchkaL dm Kramptwum nj snlfemen 
auch bat aon Fanan, wo dt« Schmiwethodo 
schon gefährden und dosMgsn ncM aatu- 

MnWi er (oflare Barne) 

• Selon gnhfohia. dadurch Kan-UuUansjaiB 
Stork induzier! (ErrdKÜm). 

• HvnarURi keim ictaoaren Naitwn. 


PHÖNIX-KLINIK 


■ Kurzer KbndautarctftaJi (drei bto Kurf Tuen) 

• Bel gBeigiiBtan Feilen sogar kUgHehkalt «w 
a m tarlanlan EnUorrwng auch In BfUdw 
Beuu&ung. 

Prtarip der IMbode: 

Dio Kramormun werden iwiiwn Hw ap itf U p 
■nsnunontanuiiB durch etwa ItaSimi uroBe 
Erna che enttarnt 

Vinnum En z a tnn ta n erfMJan Sm bn Manns- 
tionsbüfO 

ttet Phfenm-WiniV 5340 Bad Horawl 
Am Spitzanbach 1 E, TeL 0 22 24/25 29 
von 9.00 bis 13.00 Uhr 

ettauo" Mm AmMMI M ui aalen Nr IO- DM 


ASTHMA-KLINIK 


NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung von Aerosol UiSbrouch • Einsparung von Cortison- Präparaten 

• aOergologiuhe Diagnostik • Intensiv-Therapie und Einleitung der Rehabilitation 

Praspekl oafordera- 6350 Bad Nauheim, Tel.: 06032/81716 


Pnvatsanatorium am Schloß Kurheim Dirks 

328 Bad Pyrmont, Schloßplatz 1, TeL 05281/33 35 v. 52 74 

Im Kurzcntrum unmittelbar zum Palm entarten u. Kurpark gelegen, facb- 
ärztliche Betreuung b. Hera- u. Kreis laufkrankiieiteii. Rheuma- u. Gdenk- 
kranklieiten mit den Pyrmonter Heilmitteln. Psychose mat. Aspekte 
inneren Krankheiten, Lebensberatung. Zianser mk Bad od. Dusche u. 

Tel., Lift. beihilfefähig, HampraspekL Vor- cl Nachsaison Ermäßigung. 


Kuren - Fitness — Rspamntioif 

undFasfon 

Hera. Kreialauf, Hochdruck. Leber. 
Stoffwachsef, Rheuma. BandscheBten, 


Hasen patt 3, s 05281/4085 
3280 Bad Pyrmont 


2B-30P. Sauna. ADe Zimmer Bad. 
Duscho/WC, V. - Appartement - 


eöhflfatflWg gemäß § 30 QWO 

Nöftere «nführi. f nf u nujfr onen durch ururanra 




^3orf - ®oitotoriii 
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von MALLINCKRODT K.G. 


Fachklinik für Innere MetSzin und Naturheilverfahren 
Revitafisierungszentrum - Nachsorge 


Fachärztliche Diagnostik und Vorsorge 
Internistischer „Check Up" 

THX-Thymus Frischextrakt ong. nach Dr. Sandberg 
SMT Sauerstoff- M ehrschritt-Thera pie ong. nach 
Prof. v. Ar den ne 

Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 
Ozon-Therapie ■ Neural -Therapie 
Homöotherapie ■ Normal und Voilwertkost 
Heäkuren für Rheuma und Diabetes 
Schlankheit s- und Entgift ungskuren 
Bewegungstherapie ■ Hallenschwimmbad 30° C 
Gertraud Grober Kosmetik 
Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 
Pauschal- und beihiilefahige Sanatormms- und 
Badekuren » Eleganter Hotelkomfort 

Information durch: 

Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad SodeiVSaJm^ TeL 06056/800^6 



I 

£ 

| 

Mt 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie-Hypnosen 


Seelische, vegetative und körperliche 
Erfcrankungen. Entziehungen, Individual- oder 
Pauschal behänd hing (Kassen}, 25 Patienten 


Frischzeflen 
Thymuskuren 

Sau emo ffmeliradirttt-'Thcrapfc 
Ozon 'Therapie; Akupunktur, 
auch ambulante Behandlungen 
^ÄrztSch geleitet TU. 04154-4911 
Seit 20 Jahren - 2077 Großensee 

KurheänGroflensee 


Zelitherapie am Schliersee 
n. Pro! Niehans . nk! Thymus 
unter ärztlicher Leitung 

„KURHOTEL STOLZEN* 

o ruhiger Lage - IS Betten 
•n Cer schönsten Gegend Bayerns 
lr.toOSOI'6 72 22. auch So. So 
£1G2 Schliersce 2. Postfach 2 36 


WELT™ SOXXTAG 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WEIT am SONNTAG. 





heideiberg 



Bergheimer Straße 63 
6900 Heidelberg 
TeL: (06221) 50 80 
Telex: 4G1426 


5441 Riedener Mühten 
TeL: (02655) 629 


Wosteigut Jakobsberg 
Postfach 249 
5407 Boppani am Rhein 
Tel.: (06742) 30 61 
Telex: 426 323 


Wjfltfmr Hold -Restaurant -Cafe 

~ Tommes 

Lnftknrort Nordenao 

5946 Sch mallen borg- Nonlenau , Telefon: (02975) 220 




Rheinaflee 41/42, 5407 Boppati/Fftein, TeL: (06742) 102-0, Tx: 426 310 


ItotbL 

RheiNkisc 

Rheinallee 27-30, 5407 Boppard, Telefon (06742) 30 01-3 


Hotel - Restaurant- Cafe 

SSurgftteben 

5591 Betetein/Mosel, Telefon (02673) 14 32 


GOLFHOTEL 

GESTÜT 





5461 Wmdhagen-RederschekJ 
TeL: (02645) 15-0 
Telex: 863 020 wabrud 


ajp sa-: ijZm 







Ruhe — Erholung — Entspannung — Regeneration im 

■„Sonnenhof Bad Iburg“ - Klin. Knr-Kneinpsanatorium GmbH 

Arrt i. Hause - große Kurmittelabf’g. - alle Diätformer. - spez. Abnahmekost - 
Gymnastik - Sauna - Malier, Sad, 30 Grad - Scnnenliegen u. Himmel - Hausprwp. - 
VF 60.- 113, -Tag. Krankenkasse nach § 184a, RV0-Beihi)?e nach 6 5 BVÖ. 

4505 Bad Iburg, Teutoburger Wald, PF 12 40, Tel. 0 54 03 4 03 - 1 


FRISCHZELLEN 

emscfiL Injekffonen von Thymos-Gewebe 

- 35 Ja/ire Erfafining - 

— 500.000 Injektionen — 

Eigene Horde spenefl oezoditeter Bwg sd iofe - 
die optimalen Spenderfiere onginal nach frof. Nfehans 

Ein rxjfurßches Behandlungsverfahren u. a bei: 

# Herz- und Kreishufstörungen 

• Chranisc/ier Bronchitis und Asthma 

9 Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

* Abnützung von Gefenfcen und WWbefcäufe 

• Funktionsstörungen im Nieren- und Bfasen-System 
GPbtenzstörungen 

Deutsches Zentrum fürfrisekzettentherapie 

_GrmhH 

Sanatorium Block 

Browradcra: 53, 8172 Unggrims Jttß&^ESBL 
Wrfon 08042/2011, FS5-26231 Wft 
Bb*25522f deralMLAimOMxvm 


Auf Anfrage erhellen Sie ausführliches Informationsmaterial 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Asthma, Bronchitis 

Chronische, allergische und entzünd Sehe Erkrankungen der 
Atmungsorgane: Herz- und Kreislaufstörungen. 

Rheuma, Orthopädie 

EntzündBche und degenerative Wirbelsäulen- und 
Gefankariaankungen; Operaöonen-Nachsorge. 


Klinik für§ 184 a RVO - Heilmaßnahmen. Behitfefähig. 
Fachärztlich b Behandlung. Kurmittei im Haus. Alle Diätkostformen. 

Park-Klinik Benner 

7737 Bad Dürrhem ■ GartenstraBe 13 - Telefon 0 77 26 / 6 59 00 
Südschwarzwald - Höchstgelegenes Sofoad Europas, 700 m - 


Partner-KurenJ ganz wie zu Hausa Kur-Sanatorium unter fsch- 
bTtemlstischer Leitung. Eigene Kur- oder Fedör-Appartements. 

7874 sadenweDer, TfeL 076 32 / 50 21 


Kneipp-Kuren Kur-Ferien 

HgafKnUauf, rhaunut Fonnentavls, WirtmJsäufsn-Schöden, OöerQBWteht, Manager- 
kraiMwH. ZvWurapfe, Psychottwrapis. Soto-Schwimmbod grofle Usgawio» mit 
Schwimmbad. Kosmotik-tnatittiL Alto mad. Anwsndungm bigesctunackvon emgencht. 
Htoua. ZiimMr Du/WC, AratstoWon. Radio. FrütKtücfcstxjffet ab DM 85- / DM 148.-. 
BaW Hagh tgl 

Kurkflnffcan Dr. Wagner GmbH, 7595 Sasbactiwakfen, TaL 0 78 41 / 64 31 (Nähe Baden- 
Baden u. SmBbuiuV Bitte Praspekl antardeml 


KURHOTEL RESIDENZ WINDSHEIM 

7 Erhönbrechtaltea 33, 8532, TeL (0 98 41) 9 11, b. Rothenburg a cL T. 

CHELAT-Behandiung, 20 Inftokmen, 28 Übern., VP, DM 4990.- 
SAUERSTOFF nach Prot HL v. Ardenne, 14 Übern., VP, DM 1570,- 
W1EDEMANN-KUR, Grundregeneration, 22 Übern., VP. DM Ö680,- 
ARTHflOSE-Behand I u ng (Mistelextrakte), 14Übem., VP, DM 1620,- 
THYMUS-KUR, 10 Injektionen, 22 Übern., VP, DM 2310,- 
ZELLTHERAPIE u. a. auf Anfrage. EZ-Zuschl. p. T. DM 16,- 
AizUich geleitetes Haus, Schwerpunkt Naturheilkunde, Komfortzim- 
mer, Bad/Balkon, TV, Radio, Hallenbad, Solarium, Sauna, Badeabt. 
(Kassenzul.j, gemütl. Gastronomie, Diäten. 


Jfrudele dunh ifie Weh. Se ist so sthön, 
dki ihr Mai, und sie wird rieh dir 

gebefl.'' Kurt Tucholsky 


kn N o rds ee heHbed Cuxhaven 
und In Stade 

IMöMsch-blologiBche Regeneration 


\ / Wtadumann-Kur 

v «rat wettara natCr- 

f 1 üchs Heflkuran 

. V J Tharepeuton mä lOjiltr. 

^ ZstHharaptoerfahrans 

• Revital GmbH 

21« Stada, TaL 041*1/454« 
2190 CaodwvMfcTeL 04721/453M 

kn Deicharaf-Kiir-Hatal 


Thyrouv-Kur 

Wtodomann-f 1 



Rheuma -Kur 


Rheumatherapie 
in einer Hand 


t Emährunp uf T gt cMongink vitaler 
Frischkost 

• Kälte- und Bewegungstherapie 
•Thymus-, Serum- ua. Kuren . 

En bioiojisch®» Erfolgskonzapt 
Info. Graether-Acem- & Naturhefl- 
sa natori um - 7242 Domhan-FQmsal- 
frwjdcnstadt - TeL 07455/1021 


Slatt Masse -Klasse 


New York 

HoridteLeüiwagBti-RBndBete. 
KaEformen-Nemda-ArizoDa-Utab- . 
Golorado-lxthwageo-Rundxexse . m 
MexkxvLeihwagea-RDiidretse m 

Karibik-KietizfBbrten # 

Bahamas I 

Bermuda. I 

Hawaii 1 

und sämtliche Ky vmhhmiyiiwv . 1 

limmflng ab rfwiWi Jwai RnjliMm % 

*. KQmgspassage , 
W I I Königstraße 12 

L Wl I VI 3000 Hannover 1 


w« 




Itou TJW* Telefon: (05 11) 31 50 45/46 


Frischzellen 

Regenerationskuren 

Ausfuhrl'cnos 
Information s ~ a ! c- - i a ; 
auf An fr?, ca 
Postkarte oder 
telefonischer Anruf genüg:. 


PRIVAT-KLINIK. 
Dr. Gali 

Klo ‘"'" J 



4934 Horn-Bad Meinberg 1. 
Tel. 05234/5033/34. 


FERNOST 

anders erleben! 

Traumrshwn für Individualisten 

12.10.-3.11.85 

Stogapore, Malaysia, Hongkong 
.mit Kurzprogramm- VR China, .■ 
Taiwan, Korea... 

Atta FUge mit SingaporfrAlribws 
(außer K ur zs tre c k e Taiwan) ■ 
Rrst-dass-Hotels. WissenschaMche 
Reisaleltung 


2. SONDERKREUZFAHRT 
mit MS SCHOTA RUSTAVEÜ 


2MAgl9* KuWkkTow 

vom 21. Febr. bis 21. M&rz 1986. 

Route: Genua - Madeira - 
Antigua - Montsarrat - 
Guadeloupe - Dominica— St 
Lucia - St Vincent - Barbados 
- Gran Canaria — Genua 



Ulf r 


Urlaub 
»First-Class« 
in den 

luaiattiü 

Hotels 


Teneriffa Süffl 11 

Urlaubswclt direkl am Meer auf der 
Insd des ewigen Frühlings. 2 Wochen 
Ü/F ab/bis DOvscldarf • ^£1 _ 

rfhartrrlabOH ITT / 

Malta mit der Romantih des 
l'uulil Sdmun Palastes, 
und dem bewährten (Tiftflrnm-Komfon. 
Ideal fQr kombinierten 
Kultur-, Crtiolungs- und Cluburlaub mit 
vielen SporundgUchkerten (Woche 
Obemachtung/PrühstOck (Charterl 
ab/bisKOlnab Dli OTQ, / 
ab Hamburg +■ DM 60.- 


Maurimis 

erleben Sic Ihren Cluburlaub 
auf derTraiiminsel - dlreM / 
an einem der schönsten / 
Sand9trände. Sport uj. /u 
Surfen, WassersMgratK. / 
Sparreise 20 Tage / A 

rJEL ab/bis rrankfurt / < 


££ mm 


O oppal KH b. AOMAHBr 

Alk» Außen kabinen mit Dusche 
und WC. Vcflpens. 

Waitara Informationen, 
Prospekte und Buchung: 

REISE-SHOP 
GÜNTER TOLLER KG 

M — rt mde ut r. 18 E, 5000 KMn B0 
TeL 8221 /7l 1770+7122818' 



Preiswerte Flüge in alle Welt! 
I T0UR-PLAN-RE1SEH ■ 5300 Bonn 3) 

K.-Adenauer-Pl. 15. 0228/461665, 







MBI 

; ;|.J 3 jf 


HIN und ZURÜCK AB BRU/AMS 

Asimddu 2050 .- 1 Montevideo 1900, 


Mexico <5tr 1070 





/ CH-18SI L£VSH VD 
TEL 025 /M 25 81 

flrztncft staatnat 

maicmnte Hdnenmuk 


S Lurf wtxn s c l üicrapleaurm . 
RBTOt&urei neuest* BKBnncntssa 
»öerBnahnmg 


FxtranxfOrHauttettienmH 
Bgtnestatxxntortom 
v&Umgensto unsere ■ - 
Dokumentation 
BegMtpmmenwmonman. 


□ PSORIASIS 


Strasse: _ 
PLZ /Oft:- 
































Freitag. 6. September 1985 - Nr, 207 - DIE WELT 


REISE# WELT 



KURORTE 


ThermMspaß in Salzuflen 

Am 15. Oktober beginnt des 1 
„Thermalspaß“ in Bad Safcnrfien 
und dauert bis 23-, März 1985 
(aus g enommen Weihnachten und 
SflvestexfrDas dreitägige Kurzreise- 
Programm mit Übernachtung und 
Frühstück kostet ab 88 Made, sie- 
ben Tage ab 231 Mark und 14 Tage 
ab 453 Mark (Auskunft: Kur- und 
Verkehrsverein, 4902 Bad Salz- 
uflen.) 

Schönheitsknr in Kärnten 

Wer im Urlaub etwas für die 
Schönheit tun will, dem empfiehlt 
sich Bad Klpjnkirphh i»i m mit rirw 
Schönheitswoche: Sieben Tage 
Halbpension, drei Massagen, Gym- 
nastfl^Tbarmalschwiznmen, Sauna, 
HotrWhiri-Pool, Reduktionskost 
und Galadiner kosten etwa. 870 
Mark. (Auskunft: Laxdesfinemden- 
verkehrsamt für Kärnten, Kauf- 
manngasse 13, A-9021 KJagenfuxt) 

Bad Tölzer Spezial 

Ab Mitte Oktober bietet die ober- 
bayerische Isarstadt Bad Tölz ihre 
Diei-Wochen-Spezialkur mit 
Vollpension für 1420 Mark an. Zu 
den Leistungen - Zimmer mit Du- 
sehe/WC, Massagen, medizinische 
Bäder, ärztliche Betreuung - wird 
ein unterhaltsames Rahmenpro- 
gramm angeboten. (Auskunft Städ- 
tische Kurverwaltung, Ludwigstra- 
ße 11. 8170 Bad Tölz.) 

Kampf dem Alltagsstreß 

Bad König im Odenwald bietet 
ein individuelles Anti-Streß-Pro- 
gramm an. Morgenlaut Gymnastik, 
Schwimmen, Radtouren, Tennis 
und weitere Aktivitäten werden un- 
ter der Leitung von Sportlehrern 
durchgeführt Weitere Regeneratio- 
nen wie Thermalschwimmen, Sau- 
na, Teilmassagen, Angeln und Wan- 
dern helfen beim Streßabbau. Das 
Angebot im Wochen-Paket kostet 
mit Frühstück ab 585 Mark. (Aus- 
kunft Kurverwaltung, Postfach 
1166, 6123 Bad König.) 


Keine einheitliche Regelung bei Krankheit im Ausland 

Häufig behandeln die Ärzte 
nur bei sofortiger Bezahlung 


tdt Frankfurt 
Der Arztbesuch im Ausland ist für 
des Touristen nicht nur wegen der 
Krankheit und der oft kaum über- 
brückbaren Sprachhindemisse recht 
problematisch, sondern auch auf- 
grund derKostenftag& Deshalb soll- 
ten sich aüe Urlauber - um spätere 
Überraschungen zu vermeiden - 

schon vor der Abreise über die für ihr 
Uriaubsland bestehenden Gesund- 
heatsab ko mmen in fn rmiprpn, 

Der Tburist trifft durchaus nicht in 

nllpn LSiyflern auf hiir filrrathyhi» 

demisse, auch wenn Europa in 
puncto Krankenkostenubemahme 
unterschiedliche Wege geht Bei ei- 
nem Arztbesuch in Großbritannien 
und Schweden genügt die Vorlage 
des Personalausweises, um eine ko- 
stenlose Versorgung zu erhalten. In 
Finnland, Norwegen imd der Schweiz 
muß der Urlauber die Behandlungs- 
kosten vorfinanzieren. Diese Beträge 
werden dann - gegen Vorlage einer 
Rechnung - von da- deotschen Kran- 
kenkasse zurückerstattet, allerdings 
nur nach den in der Bundesrepublik 


Vor Reisen in andere europäische 
Länder sollte sich der Urlaub» bei 
seiner Krankenkasse eine Ersatzbe- 
scheinigung besorgen. Damit hat 
man im jeweiligen Gastland das 
Recht, als Kassenpatient behandelt 
zu werden. Für die Länder der Euro- 
päischen Gemeinschaft braucht man 
generell den Anspruchsausweis 
£ 111, für die anderem Staaten gibt es 
zum Teil länderspezifische Ersatzbe- 

«nlwmig im gMi 

Hier nun die wichtigsten europäi- 
schen Bestimmungen: ln Belgien, 
Frankreich, Dänemark und Luxem- 
burg sind Behandlung und Medika- 
mente kostenpflichtig. Die Beträge 
werden allerdings zum größten Teil 
durch die örtlichen. Krankenkassen 
zurückerstattet. In Griechenland er- 
folgt die ärztliche Betreuung kosten- 
los, für die Medikamente ist ein Ei- 
genanteil zu entrichten. Österreich- 


Urlaubs-Pannen vor Gericht 


Uriaub» sollten sich bei der Kran- 
kenkasse den Ersatzschein Oe/D 6 ab- 
holen. Damit stellt die zuständige 
österreichische Gebietskrankenkasse 
einen für die Alpenrepublik gültigen 
Krankenschein aus, der eine kosten- 
lose Arztbehandlung und Medika- 
mente mit emem Ei genant eil zusi- 
chert Allerdings behandeln in Tirol, 
Salzburg und der Steiermark nicht 
alte Ärzte auf diesen Krankenschein, 
so daß sich auch hier der Abschluß 
einpr Zusatzversichfirung empfiehlt 

Einfach gestaltet sich die Situation 
in Irland, Italien und den Niederlan- 
den. Hi» sind, gegen Vorlage der Er- 
satzbesefaemig un g , sowohl Behand- 
lung als auch Medikamente kosten- 
los. Etwas schwierig» hingegen ha- 
ben es Urlaub» in Portugal und Spa- 
nien: Sie müssen spezielle Ersatz- 
scheine (Spanien: Ersatzschein 
Sp/All, Portugal: P 8/1) bei der je- 
weiligen Familienkasse des Landes 
vorlegen, um in den Besitz eines Gut- 
scheinheftes zu gelangen, das zu einer 
Behandlung und Meriilrainpnft w i mit , 
nur ein» geringen Eigenbeteili g ung 
berechtigt Türkei-Reisende benöti- 
gen einen speziellen Ersatzschein 
CT 8/1): Damit erfolgt die B ehandlun g 
durch Arzte der türkischen Sozialver- 
sicherung kostenlos. Der Versicherte 
muß für seine eigenen Medikamente 
nichts zahlen, für die sein» Angehö- 
rigen allerding s einen Eigenanteil 
von 20 Prozent entrichten. 

Vor Reisen in die USA sollte eine 
Zusatzkrankenversicherung mit hun- 
dertprozentig» Absicherung ohne 
TCn s tenlimitiening abgeschlossen 
werden. In Florida mußte ein Tourist 
wegen akuter Beschwerden in ein 
Krankenhaus eingeliefert werden. 
Diagnose: Aortenriß. Der Patient hat- 
te innere Blutungen und wurde sofort 
operiert Hierbei entstanden Heilbe- 
handlungskosten von insgesamt 
70000 Dollar, die von der privaten 

Ana 1 andfflrpjse- Kranken vi» nrirhi»ning , 

abzüglich des gesetzlichen Kranken- 
kassenanteils, übernommen wurden. 


R eklamationen sind bei keinem 
Veranstalter beliebt, ab» gele- 
gentlich nicht zu vermeiden. Das 
deutsche Reiserecht, inzwischen zum 
schärfsten auf der Welt ver feine rt, 
läßt bei der Behandlung solch» Re- 
klamationen auch den Ein wand eines 
Veranstalters -nicht zu, daß beim Ein- 
kauf der Leistung, und der liegt in d» 
Regel ein Jahr vor d» Inanspruch- 
nahme, noch alles in Ordnung war. In 
Urlaubsgebieten, die viele deutsche 
Gäste aufnehmen, werden inzwi- 
schen die strengen Vorschriften des 
Reiserechts beach- 
tet, so daß hier die 
Reklamationsquote 
unter drei Prozent 
liegt. Darin enthal- 
ten die unver- 
meidlichen Dauer- 
nörgler, die teilwei- "V-\ ‘ J 

se ihre Reise schon ^4 

mit d» Absicht be- 
ginnen, hin terher ei- " 

nen Teil des Reise- 
Preises zuiückzuho- 
len. Das Landge- •;* 

rieht Frankfurt ist rrTv W 

jetzt bei d» Be- 
handhmg von Re- :V’i 

klamationen einen 
nicht ungefährli- 
eben Weg gegangen : 

Wenig hilfreich ist 
die vielfach als „Recht-Ratgeber“ ge- 
priesene „Frankfurter Tabelle zur 
Reisepreisminderung“, die prozen- 
tual »rechnete Minderwert-Katego- 
rien für auftretende Mängel am 
Urlaubsort aufstellt Harald Bartl, auf 
Reiserecht spezialisierter Rieht» am 
Oberiandesgericht in FVankfurt, 
warnt entschieden vor ein» lediglich 
auf diese Tabelle gestutzte Konsulta- 
tion d» Justitia. 

Die Liste sei für den Verbrauch» 
ungeeignet und lediglich als Orientie- 
rungshflfe für Juristen entwickelt 
worden. „Diese Tabelle verleitet zu 
voreiligen Klagen und vermittelt den 
Eindruck, man könne sein Recht al- 
lein erkämpfen." Doch nicht selten 
ist d» Reisende der Dumme, muß » 
außer verpatzten Ferien auch noch 
Verfahrenskosten tragen. „In zehn- 


jähriger Praxis habe ich schon viel 
»lebt entweder tritt der Klä g er mit 
weit überzogenen oder viel zu niedrig 
veranschlagten Forderungen auf.“ 
Was bleibt also zu tun, wenn die 
Wände feucht, die Betten durchgele- 
gen sind, das Essen ungenießbar »nri 
der Swimmingpool trübe ist? Bartl 
rät, vor Ort auf eine Mangelbeseiti- 
gung zu drangen. Der Reiseleiter oder 
eine sonst zuständige Person sollte 
informiert werden, daß die gemelde- 
ten Storungen innerhalb ein» ange- 
messenen Frist - etwa zwölf Stunden 







Ü§ 


- zu beseitigen seien. Voraussetzung 
ist man hat vor der Abreise Prospek- 
te und Reiseunterlagen gründlich stu- 
diert und in den Koffer gepackt um 
Zusagen belegen zu können und fal- 
sche Forderungen zu vermeiden. 

Ist ein Ende des Übels nicht abzu- 
sehen, kann der Reisende ein gleich- 
wertiges Ersatzquartier fordern oder 
aber kündigen. Zu ein» Kündigung 
sollte man sich, so Bartl, dann ent- 
scheiden, wenn die Erholung dauer- 
haft gefährdet ist also Unterbrin- 
gung, Verpflegung und Service abso- 
lut unzum utbar sind. Ähnliche Um- 
stände sind bei Erholungsreisen aus- 
schlaggebend für den Gang vor Ge- 
richt Wenn nämlich die Bedingun- 
gen am Urlaubsort an die physische 
und psychische Substanz gehen, sei 
eine Klage auf Minderung in Betracht 


zu ziehen. Gleiches gelte für Spezial- 
reisen, wenn bei dem gebuchten Ten- 
nis- oder Tauchurlaub entsprechende 
Anlagen und Gerätschaften fehlen, 
wenn Studienreisen ohne qualifizier- 
te Reiseleitung absolviert und 
Sprachkurse ohne entsprechende 
Pädagogen abgehalten werden. Wich- 
tig ist jedoch in jedem Fäll die, so 
Bartl, „ Beweissicherung mit kühlem 
Kopf* Photos, Zeugenaussagen und 
detaillierte Beschreibungen der Man- 
gel helfen spät», recht zu bekom- 
men. Von groß» Bedeutung ist au- 
ßerdem, daß der 
*"“ l!»„r^3 Tburist weiß, wel- 

chen Reisetyp er ge- 
— rC bucht hat Die größ- 

a£gj[| ? te Rechtssicherheit 

Äs in K > bietet die Pauschal- 
er iElii l reise eines inländi- 

j£ IIy | sehen Reiseveran- 

stakers, denn dann 
V 18 - p- gÜt generell hiesiges 

\ Recht Den Schutz 

' \ deutsch» Faragra- 

p- V ^-32 phen kann der Pau- 

\TT\\ ^ schalreisende auch 

\ Hann in Anspruch 

V W -a nehmen, wenn » 

bei einem ausländi- 
I jj'y Rf-hAn Veranstalt» 

bucht, der eine Nie- 
klaus bohle d»lassung im In- 

land hat Grundsätz- 
lich muß jedoch zwischen Reise-Ver- 
mittler «mH -Veranstalter differenziert 
werden: Nimmt der Urlaub» die Ver- 
mittlung eines Reisebüros in An- 
spruch, so haftet dieses normalerwei- 
se nur für Ve rmitfliiTiggfeKlpr ist das 
auf diesem Weg gebuchte Hotel nicht 
zufriedenstellend od» die bestellte 
Ferienwohnung nicht frei, muß man 
sich direkt mit dem Vermiet» ausein- 
andersetzen, was bedeuten kann, daß 
Recht nach ausländischen Maßstä- 
ben erkämpft werden muß. 

Das größte Risiko trägt, so Bartl, 
der Individualreisende, d» mit aus- 
ländischen Anbietern Direktvertrage 
abschließt Hier muß unbedingt ge- 
klärt werden, welches Recht geltend 
ist und wo d» Vertragspartner even- 
tuell verklagt werden kann. 

MARTINA SCHLINGMANN 


Bayerisches 

Werben 

S obald die Deutschen finanziell 
wied» etwas mehr Luft haben, 
drängen sie üb» die Grenzen zu 
ausländischen Ferienzielen. Daran 
läßt sich nichts ändern. Soll doch 
d» bundesdeutsche Urlaub» dort 
die Ferien verbringen, wo es ihm 
paßt" Der Satz stammt von Bay- 
erns Wirtschaftsminist» Anton 
Ja n mann. Kling t da Resignation 
mit? Das Gegenteil ist d» F all 

Für eine Winter- Werbekampagne 
hat d» Minister jetzt Häm Landes- 
fremden verkehrsverband eine Mil- 
lion Mark zusäbdch zur Verfügung 
gestellt Damit sollen die Urlaub» 
in d» kalten Jahreszeit nicht nur in 
die klassischen Skifahrergebiete ge- 
lockt werden, sondern auch in die 
Städte und Heilbäder, wo d» Bayer 
noch einen Nachholbedarf gegen- 
üb» Österreich, Südtirol und d» 
Schweiz sieht 

In den letzten Jahren konnten die 
bayerisch») Fremdenverkehrsver- 
bände bereits rund fünf Millionen 
Mark für Werbung ausgeben, mehr 
als die übrigen Bundesländer. Mit 
den zusätzlichen Werbemitteln hat 
d» Freistaat mit 6,3 Millionen Mark 
den bisher höchsten Werbeetat ver- 
geben. 

Hoffentlich ist das Geld gut ange- 
legt Schon d» alte Henry Ford 
wußte, daß die Hälfte d» Werbe- 
mittel umsonst ausgegeben werden. 
Er wußte nur nicht, welche Hälfte. 
Dafür, daß die bayerische Winter- 
Werbung auf fruchtbaren Boden 
fällt ist gesorgt Im Rahmen der 
Förderung kommunaler Einrich- 
tungen für den Fremdenverkehr 
wurden in den .ver g an genen Jahren 
für Investitionen in Hohe von mehr 
als ein» Milliarde Mark Zuschüsse 
von 156 MQlioiien Mark bereitge- 
stellt Schwerpunkte: Gästehaus», 
Kurmittelhäuser, Hallenbad» und 
die Erschließung von Fremdenv»- 
kehrsgelände. Die mristm Mittel 
flössen nach Niederbayem, Ober- 
bayem und Schwaben. hrs. 
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oi* absc. Sp'tzerk'oss* - 

NORD -TANZANIA 


Hemingway de Luxe Camp Lod- 
ge Satan 

zur großen Gnu-Wanderung in 

die Serengeti 

Mai. 12 Teilnehmer. 

15 . 11 .- 2 . 12 . 85 

Verlängerung für Badeaufent- 
nalt möglich 

E.rv.ge Höhepunkte: Lake Natron, 
Lake victcna, Ngorcngoro-Kraier, 
Nationalparks Lake Manyara und 
Arusha, Momelia-Scen und Mo- 
no i!a Lodqc 

■ Fr!.— „Hat.iri". Hardy Krüger) . 
S.e Liegen ml SABENA 
Bitte Unterlagen anfordern! 



Flanderns Küste, ft 
In 3 Stunden da 
Immer wieder hin 


Gesunde Nordseeluft und Stiandveignügen hegen 
näher; als Sie denken. Em paar Stunden.bequeme Bahn- 
oder Autofahrt- Belgiens Autobahnen sind sicherheitshalber 
hell beleuchtet - und Sie sind an einer der abwechslungs- 
reichsten Küsten Europas. 

Flanderns Küste, das sind 67 km Sport und SpieL 
67 km Gaumenfreuden. 67 km malerische -Natur 
67 km zum Ausspannen und Auftanken. 

Bei den bekannt famflienfre undlichen Freisen 
können Sie ruhig öfter mal auf Entdeckungsreise geben. 
Übers Wochenende und erst recht bei einem erholsamen 
Kurzurlaub. 
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Großes Strandvei^nügen zum kleinen Preis. 

->g 

96 Angebote für Wxhenend' und Kurzurlaub. 

Prospekte über Seebäder Hotels, Ferien Wohnungen und 
Ferienparts an Flanderns Küste: 

Per Tfelefon: 0211/326008 od» 325231 . fi _ 

Per Post: Belgisches Verkehrsamt, Berliner Allee 47, c* 

4000 Düsseldorf!. Pfir BTX: 656. 


Unser neuer 
Winterkatalog ist da! 

Fliegen Sie ab Hamburg 

Unsere Zielgebiete: 

Marokko • Israel 
Ägypten • Portugal 
Türkei • Griechenland 
Zypern 

Buchen Sie in Ihrem Reisebüro! 


onon 

interconti 


Von der Gunst der Stunde: 

„Eine Kreuzfahrt mit der VTSTAFJORD soll günstig 
Sein? Die sind doch SO teuen" „Sicher, ganz billig ist das Vergnügen 
nicht, mit einem der besten Kreuzfahrtschiffe unterwegs zu sein." 

„Sag' ich doch/ „Aber wie sollte es auch. Oder haben Sie schon mal - 
sagen wir 2 Wochen - in einem „5-Steme* -Hotel verbracht . . * 

„Wie langweilig." „Eben. Mit der VISTAFJORD sind Sie heute hier und 
morgen dort, sehen auf Landausflügen die Schönheiten dieser Erde; gleiten über 
die Meere; haben an Bord alle nur erdenkliche Abwechslung, eine Küche; von der 
selbst Gourmets mit Hochachtung sprechen und einen Service und Komfort, wie 
er heute nur noch selten zu finden ist* 

„Ja, schön und gut. Aber der Preis." „Darum geht es ja. Wenn Sie 
bis zum 30. September 1985 eine VI STAFJ ORD-Kreuzf ahrt buchen, die nach dem 
31 Januar stattfindet, sparen Sie allein glatte 750 Mark." 

„Ich will aber nicht allein." „Um so besser. Dann sparen Sie zu ztoeiteben 
glatte 1500 Mark" 

„Das sollte man mal weiterrechnen." .Langsam, langsam. 

Zunächst sollten Sie Ihre Traumreise aus den vielen VI STAFJORD-Kreuzfahrten 
des nächsten Jahres aussuchen * 

„Und Wie mache ich das 2 " „Ganz einfach: Sie gehen zum Berater für 
„5-Steme-Luxuskreuzfahrten* in Ihrem Reisebüro. Oder Sie füllen den Coupon 
hier unten rechts aus. Dann bekommen Sie so schnell wie möglich die 
Vorschau '86 mit allen Kreuzfahrten der VISTAFJORD und allen Einzelheiten 
über dieses prächtige Schiff* 

„Abgemacht 17 „Willkommen an Bord. Ihnen sollte dieses Vergnügen 
allerdings schon mindestens DM 2-3 50,- wert sein.* 


VISTAFJORD & SAGAFJORD 

QUEEN ELIZABETH 2 PRINCESS COUNTESS 


„Das wahn Reisen Ist einzig und allein von jenen zu lernen, die um des 
Reisern willen af die Reise gehen ad stets wie bunte Ballons, die sich 
nie von ihrem Schicksal entfernen, leichten Heizens sind und sagen, 
ohne zn wissen warem: Auf gehTs!“ SaulBelkrw 


Vie lfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 

erhalten Sie Freitag in der WELT und jeden Sonntag in WELT am SONNTAG. 










j* Gern 
/ wQi&jdi 
/ me hr üb» 

/ die Kreuz- 
.** führten '86 d» 

/VISTAFJORD 
/ und dieses 
y* prächtige Schiff. 


Die VISTAFJORD ist 190 m lang, 25 m breit hat 25.000 BRT, 2 Swimmingpools, Fitnesscenter mit 
dem einzigartigen kalifornischem .Golden-Door'-Programm. Kino, Spielcasino, ein ganzes Deck 
mit Geseflschaltsräumen. Und auf nur 2 Passagiere kommt ein Besatzungsmitglied. Dieses 
prächtige Schiff kreuzt 1966 unter anderem hier auf: 

Montego Bay ■ Fortaleza ' Grönland - Srmtotin ■ Delos ■ Istanbul - Giengarriff ■ Madeira ■ Hebriden • , 

Trafefeinsefai MnÜniqac ■ Czyman Inseln - Reykjavik Venedig Odessa ■ Edinburgh ■ Cnra^ao • / 

Florida ■ Recife ■ G e ic an gerfjot d • Alexandrien ■ Leningrad ■ Santa Cruz - Elsgremg Casablanca - / ' 

A capnIco ‘NonOup -Capri -Grenada -Haifa -Mykono» - Dublin - Rio de Janeiro -Spitzbergen - y Ni 
Barbados - Rhodos • Tel 


/ Straße 


ÄCk / 

/ PLZAVbhnort 

/ Mein Reisebüro 

/ An CUN ARD/NAC - Abt WWl 
,* Neu» Wall 54 - D-2000 Hamburg 36 
•’ TeL (040) 361 20 58 
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Tmmoninfl 


Laufen 



GOLDENER 

TENNIS- 

HERBST 


»V«v‘<fTT£ r i i- 



Da« sympathische Hotel mit der persönlichen Betreuung. 
Hallenbad, Sauna, Sonnenbänke, Gertraud Grober Kosmetik, med. 
Bäder. Kneipp, Sdiroth, Zelltherapie, befhllfefähig. kein Kurzwang. 
Tennisplätze, Allgäuer Tenniscamp mit speziellem Seniorenprogramm 
für aktive und junggebliebene Senioren. 8999 Scheidegg. Tel. 0 83 81 / 
3041. Ä 


SiCtrtcc 


Kurhotd Scheidegji 


und Sanatorium 



r «TW 

I liLStl L^Li^L 


1 

Ihr ruhig-zentrales Golf-/Tennls-/B Id-Hotel - gaml (mit Pauschelen) 
Freibergstr. 7 ■ 8980 Oberstdorf 
Telefon [0 83 22) 63 66 oder 34 51 und (0 26 55) 13 05 






, ge Mawwr £rn*iunmoir im wvsMllaäu - «n dar Deuachan AJpwviraBa |B 308) Sammar- 
unaub vilrnfafMarl MimgoD. Lang lauf laioan. SkiHft. harn. Wandenvego. Urlaub n. a Bauern- 
ftol. >ia 100 Fenanwobnungan Prosp d V«f*U*inaiW 8999 OBarreuW. Tal 0 8307 - 13 Z2 



Ostallgäu • HöhenlLrftkurort. ; lVintcrsportplatz 
ln(ormalion:Kur-und Fremderwerkcbi-iam: 8962 Plronlen-Telelon .1 Q8363 1 5Q43und5044- 


Igäv 

187871, 


Tennis - Schwimmen — Wandern im herbstl. All« 
Trauchgau 

UdhansUce. I 

__ _ iflf.». find TmabpMzIwiivtzf., HaUenbod - 

Whirlpool — Sanne ab DM 55.- pro Pera./Tag (bitte Prosp. anfordern), boteleigene 
Tennis balle. Trainer und Kurse. Wanderwege und Langiauf direkt am Häm 


Sportfiotai SonoenbkhL 8999 Trauchgau bei FOsxen. Tel. 083887. 
Kornf .-Hotel in 800 m Hobe. ruh. Südhan Klage, beni Aussicht. ZL mit DnJWC, HP 
{Frflhst-Bttfett. KenihraliL Salatbflf.l ' 


ööeralteaa 

Komi ZL mit Du/WC. u_ Fe Wo. ruhige,, 
sonnige Lage. LanglauZlorpe am Haus.' 
Lift t km. 

E. tt. H. Schmitt, 8912 O tt erschwang - 
Sigiswang, TeL 0 83 zu 2Z 84 



tagen un 
neuen Jägerhof! 

Tagungsräume für jede 
Teilnchmerzahl: 

Vom Meciinp im kleinMen Kreis 
bis /n 100 Persiinwi. Pcrfekler 
Tagunjtsscnirc. Rahmt-npni- 
prammc. Bdnkcne. " ~ 




HOTEL im Allgäu 

Hqfeut Kiimadfj 

Hallenbad • Sauna • Tennis ■ 
Kegeln - Segeln • Reiten ■ Ski- 
Schule • Sport- und Freizeit- 
programm - Spielplatz - Kin- 
derzoo in absoluter Natur ■ 
Kinderfreundin Angie sorgt für 
SpaB + Speisen 

GF ab DM 44,- 

Kinder bis 6 Jahre 
kostenlos 


Familien- 

sparurlaub 

ProspeK»; 

Toi. 0 83 70 -12 11 
0-8961 Wlggenabach- 
UnterKümach 



Ein HaU»! 
rundherum zum 
WoMWMen! 

Schnopperprotee 

1«. Oku -22. Dm. 

Halhp«w<aa OM 58^0 bn OapfMiz. 
flnnttnaernneMM DM 10/» 
WMhnaefatmOMBtU» 

* ★ * 

H— iaumnt - KMiibw » - IMgmhaa 
Saum - HaMflfcfld • Fhn e M mmi 
nwt BammWIfunB (bMMMUfairt 

flnOadar 

gST- Fwto " fc0 *"" 

amf 

Sportbafeln Uiatlelaap 

ZfflvnbadmtraS« SO 

8973 HlmMang Ofroknon- 

Tatefon 0 83 24 / 8 41 Gerhard Schutmuhsier 



Herbst-Wander- 
u. -Tenniswochen 

21. SepL-20. OkL 1985 
Preisgünstige Pauschalangebote 
7 Tage Aufenthalt mit Obemach- 
tung/Frühstück ab DM 120.- (Wan- 
dern) bzw. DM 376,- (Tennis) inkl. 
Wanderprogramm oder Tennis- 
kurs. 


Beratung: Kurverwaltung 
8999 Scheidcggl, Tel. 08381/1451 


Kurmagazin 

Oberstaufen 

Der neue Katalog (163 Seiten) mit .' 
Scfirolhkur. Sport, Erholung und allen 
Hotels und Pensionen Ist da! Antordern: 
Kurverwaltung 8374 Cterstaufen, 
$ehloBslr»0e 8, Tel. 06338/463 und 1623 


Werdenfelser Land 


Was ist 
noch schöner 
als der letzte. 
Urlaub 
9 


Die Vorfreude auf 
den nächsten! 

Und damit Sie diese 
Vorfreude so 
richtig auskosten 
können - dazu 
sollen Ihnen die 
Reiseanzeigen 
in WELT und WELT am 
SONNTAG dienen. 

Zum Planen, Prüfen, 
Vergleichen - und 
zum Entscheiden: für 
den schönsten 
Urlaub, den Sie je 
hatten. 



Hotel Jodquellenhof Alpamare 



• Ihr Komfort-Hotei in Bad Tölz - mit 
Restaurant, VfeinstUbe und Bar, 

• verbunden mit dem Freizeitzentrum 
Alpamare: Wallenbad, Sauna, Solarium und 
vieles mehr ... für Hotelgäste kostenlos; 

• ruhig gelegen an der neuen Fußgänger- 
zone im Tötzer Badeteil. 

Ludwig straße 15 ■ D-8170 BadTÖtz/Obb. 
Telefon 08041/509-1 


\/% Urlaub* 

VrVOcl|ic()tcn 


aas dem Iser-LoieedhteVTfllzer Land 
komrrlan zu Ihnen. Anzeige auf Kone 
Weben -Aüs. nicht vergessen - 

und enfordam bei: GAstemtoi* 
mauern. Lendratsam L Posff. WS . 
617Q Bad Tfllz 



Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


i.T Or^rcayer.-U^Lbs^e' 

i^-:'es5=.:i;er D =.jscrs!- 
araeca - ?-' Cr 

, j-o-..-”-. S'.jZ' *. 6 
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Buchener Sta8a 14-8170 Bad Töte 
Telefon 080 41 140 31 
Neues Mole* in Klaafor Uago 
Strom»» mit afHWn Komfort 
FTühsibckabufett ■ Hello ntod 
Hort -Wh iri-Pooi - Saune • Sotanum 
Liepoww» ■ ParKplatz • Garapen 


8100 Garmisch-Partenkirchen 3 - TT 08821/54006 ■ De 59653 


Herzlich willkommen im 
Urlaubsort 
Holzsclm i tzerdorf 

Passionsspielort 


amme^au 


* Frecwcenuuni .Wettenfieng 

* Wanderae^e- Bergtouren 

» Kurgasiehäus Arrrnetgauer HmB 

* HottVMtmicfcuraa 

* Tennisplätze - Hafla 

* BemDannen 


S50-1700m 



VEHKEMRSBÜRQ der ArtwasgeroeuwcMf! Ganwnöe Oseramrwrgau una sS* Gm dH 
Euqen-Papg-Sirafle 9a 8103 OBefa m m y gau Töteten 0B822.' 4931 


TOaVVaau. 

Haus des Gastes Kur- und Sportanlagen 
Spazierwege - Wanderungen - Bergtouren 
Unterhaltung, Ferienwohnungen ab 40.- DM, 
Ü/F DM 13.- bis DM 59.-, HP DM 29.- bis 96.- 
Prospekte: Verkehrsamt. Postfach 25a 
8109 Wal!gau. Teleton (088 25)472 


^u^üsdvetAlpeu 

900-1020 m 




Deutschlands höchstgetegenes Moor-Heilbad 

Rheuma * Gelenke • Wirbelsäule 

BAD KOHLGRUB 

.00-1550 m.. Kervenscbaden - Frauenleiden 

Ganzjährige Kurmoglichkeit 
Kurverwllg., 6112 Bad Kchlgrub, Post!. 11 21, TeL 0 80 45 90 21- 


Oase der Ruhe 


Rlponhof 

Grainau 

Alpsptastraße 22 
8104 Grainau 1 
Toi. 0 88 21 /SO 71 


PAUSCHAL-ANGEBOT 

13. 10. 8S-3. 11. 85 
B. 1.86-3. 2.86 
7 Obemachtungen im DZ mit Bad oder Dusche/ 
WC, Telefon, Farb-TV, Balkon: FRÜHSTÜCKS- 
BÜFETT, ABENDESSEN (Menuwahl) u. Hallen- 
bad (13 r 6 m) 

pro Person DM 488,50 oder DM 539,- 
Der Alpenhof zähn zu den schönsten Häusern 
und ist mit seiner absolut ruhigen, aber dennoch 
zentr alen L age «n Dorf unübertroffen. 

Bitte fordern Sie unseren ausfütuL Howprospettf an. 


»Bad 


k 


MD HOJMJm 


das idyllische Jodhailbad mit 
80(^ähriger Tradition für Kur und 
Erholung abseits von Hektik und 
Lärm direkt am Alpenrand. Unsens 
Herbstpauschalen: „Entspannen 
und Abnehmen“ und „Entstressen 
und Gesundheit tanken". 
Ausführliche Programme 
und Prospekte bei: 

Kur- und Veffcahriamt 
8173 Bad tfeflbnmn 
Telefon O 80 46 / 3 23 


R e \ O »V “ 1 ' 1 Emphysem)- 


Komaea Sie za ikw KntartageB 

nach Bad *|H»i I m w »* h H 
v. fi. bl* 17. November 
In. wslnen bei na* In BervMesgades- 
I Se M k x a im Laxuslandh&, max. 0 
Penk, Woche n a n angement 1090,- DM. 
Karten können reserviert werden. 
Anfragen bitte H4 0 80 28 / 21 01 



1870 m 

für wirkliche 
Erholung 

Hallenbad • 
Tennishalle. 

0| +' Prospekte: Varkehreamt 8218 Heit im Winkl • Postfach 1161 
*08840/8207 Telex: 563340 reitg-d 


•m* 


% 



m 


et mi 

Lage. Alle Zimmer mit Bad o. Dusche/WC, Tel., Radio, 
TV. HaBenbad, Sauna, Solarium. Bitte Prospekt anfor- 
dem, 

Fam. H. D. Hamberger, Telefon (0 88 40) 88 88 

8216 Reit fm WinM/Oberbayem 


+ AUF NACH BAYERN! # 

Zwei-Seen-Land am Herzogstand - Urlaub am Walchensee ist zu 
jeder Jahreszeit ein Erlebnis. 

Auskunft and Prospekte: Verkehrsverein, gm Walchensee . 
TeL 0 88 58 / 7 14 


HOTEL »ZUM SCHWAIGER HOF“ am WALCHENSEE 

Der besondere Mertosturtaub - Sonne, Berge, Wasser 
Kamt. Ham, gutbürgerfiche KOche. Kegelbahn. Sauna, Sportraum, persönliche Atmo- 
sphäre. Man bemüht sich um Sie. Sie weiden sich wohl fühlen. Günstige Nachsaison- 
preise! Auch Ferienwohnüngenl Aut Ihren Besuch freut sich 
Fam. Ulrich, Bin Walchensee, TeL 0 88 58 / 2 32 und 4 47 



Heiiklimatischer Kurort - 

Die Kuridee Tegernsee 
Ferien aktiv genießen! 

Wandern, Kuren, Sport, Benedictus-Heiiquelle. 
Kurmittelhaus. Hallenbad. Sauna, und - und - 
Kassenzulassung. Badeortanerkennung 
- WINTERPAUSCHALANGEBOTE 
Auskunft und Prospekt: Kuramt 
8180 Tegernsee. Tai. (0 80 22) 39 85 


H erti it w i lt — W inda artt 

mmiiigr 

Luftkurort am Wendelsteln/OM). 

empfiehlt sich für erholsame Kurz- und Langzeitmifenthalte. 
Ober 100 km ausgeschitderto Tal-, Höhen- und Bergwege. 
Ausgangspunkt dar Wendelstein-Zähnradbahn. Durch zentrale 
Lage viele Ausfhjgsmögllchkeit&n. Gute Verkehrsverbindungen. 

Verkehrsamt 8204 B ranne rrburg, 9 0 80 34 / 5 15 


Kuren Sporteln Erholen 

im Kurort Bayerisch Gmain t,-. 

fKurborjfk des bayerischen Stsatsa.idos Süd Rcichcnhai.i 
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Im Urlaub die Welt erleben 

Die Weit - das ist Spanien ebenso wie der Schwarzwaid. Thailand genauso wie die 
Ostsee. Sie sollten jetzt gleich eine Reise machen durch die Welt des Urlaubs. In den 
Anzeigen der Reiseteile von WELT und WELT am SONNTAG ist sie vor Ihnen 
ausgebreitet. 


Bring den Puls 

auf 130! 



/ 

L ■-'*? u 

&. DSB 'Sfl 190* 



Wollen Sie Freunde gewinnen und dabei gleichzeitig etwas für Ihre 
Ges’ir.dheit tun? Dann organisieren Sie im Urlaub der am 
Wochenende eir. Ballspiel am Strand oder auf der grünen Wiese. 
Nach der Formel Trimnung 130 können Sie feststellen, ob Sie das 
richtige Tempo draufhaben. Schon 10 Minuten täglich Trimming 130 
genügen, um Herz und Kreislauf zu trainieren, wenn das Herz dabei 
etwa 130 Pulsschläge in der Minute erreicht hat Mit Trimming 130 können Sie in 
vielen Sportarten fit werden Zum Beispiel beim Tänzen, Laufen, Schwimmen 
oder Bergwandem. Auch Htm- und Sportvereine haben interessante 
Angebote. Wie xniBt man den Puls? Ganz einfach! Pause 
einlegea Puls fühlen Mit Hilfe einer Armbanduhr Schläge 
in 10 Sekunden zählen. Wenn Sie 2L 22 oder 23 Puls- 
schlage zählen, sind Sie im Richtmaß 
Trimming 130. 


pr 


trW' > 


Domseber Spenbuod. Postfech. 6000 Frankfur: TL 
Ich nwcbtaallee Ober TVtmnung 130 erfahren. 
Bitte senden Sie mir die kostenlose Broschur» 
.Göaundhau durch Trtmnunq 130* und das Programm 
-Fit w 30 lagen". DM U0 Porto füge ich bei 


Name 


Anschrift. 


1 



ttebDeutacharSoortxind 
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BÜCHER 


TÜrirei, das ist Europa und Asien 
jn einem. Doch trotz Europanahe, 
NATO-Zugehörigkeit und Gastar- 
beitern blieb die Türkei bis heute 
em weitgehend nrihglrarmtec Tand 
Mit Ikgebudmatizen »mH atmo- 
sphärischen Feuilletontexten, er- 
gänzt duich einen auriBhitinhgn 

Anhang mit Reisehinweisen und il- 
lustrierten Kirabes chreihi mgm 
tod 120 Städten, Bergen, S een und 
historischen Denkmälern, versucht 
Bans Tboma, der Autor des Reise- 
buches Türkei, (HaHwag Veriagsge- 
Seilschaft, Maico-Polo-Straße 1, 
7302 Ostfildern 4, 36 Mark) dem Le- 
ser dieses neu entdeckte Driaubs- 
ad näheraubringen. 

Himmel und TH »>ue hegen in Por- 
tugal dicht nebeneinander. Diese 
Meinu n g vertritt jedenfalls Wolf- 
gang Abel, Autor des One Reise- 
führers Fortugal/Asoren (Oase Ver- 
lag, Emst-Scheffeh-Straße 22, 7847 
Badenweiler, 29 Mark). Wolfgang 
Abel war oft und lange in Portugal 
unterwegs, er kennt sich dort aus 
und sagt unverblümt, „was Sach* 
ist". So hält er Quarttora an der 
Algarve für ei n en der häßlichsten 
Badeorte und das nur wenige Kilo- 
meter entfernte Caeela mit seinen 
weiten Lagunen ohne Hotelsilos, 
aber mit freiem Strand für ein Para- 
dies. Der Autor nennt versteckte 
Plätze und verträumte Orte, gibt 
Orientierungshilfen für Lissabon 
und die Algarve, beschreibt, wo ihn 
„das Entsetzen packt" und was ihn 
an und in Portugal begeistert 
* 

Der DuMont Kunst-Reiseführer 
Wales (DuMont Buchvertag, Post- 
fach 100468, 5000 Köln) „entdeckt“ 
den Meinen, unbekannten Nach- 
barn von En gland Die Reise führt 
von der kleinsten Kathedrale Groß- 
britanniens zur größten Schiefer- 
gruppe der Weh, von den ältesten 
Hünengräbern zur jüngsten Haupt- 
stadt Europas, vom Römeriager zur 
Raketenbasis, von idyllischen Ba- 
destränden auf den Gipfel des 
Snowdon. Wo Hülaxy für den 
Mount Everest trainierte und der 
Dichter John Cowber Powys wun- 
derte, wo Sir Geramt Evans singen 
und Graham Sutherland maign 
lernte, woher die besten Rugby- 
Spieler und die Kleider Laura 
Ashleys kommen -dies alles erfahrt 
man jn dem Wales-Buch. Und na- 
türlich auch, wo man am besten 
angeln, wandern, segeln, surfen, rei- 
ten oder gut essen kann. 


Mit der Dampflok in 
die Schweizer Berge 


Luzern 

Mit Schwung befreien Bootsleute 
die Poller von den SchiSstauen, hie- 
ven die Gangway an Bord. Langsam 
wuchten sich die gewaltigen Pleuel- 
stangen der „GalEa“ in Belegung 
Die alte Dame ist bereits 72 um! dabei 
unangefochten „Trägerin der Gold- 
medaille“ in dar Tanpo-Konkunenz 
der Dampfschiffe aller Schweizer 
Seen. Durchdringend verkündet ihre 
Sirene den Start einer Reise durch die 
„Ur-Scbweiz*, durch die Geburtsre- 
ginn Her EM genrnwenHchafr auf altfafr- 
währten Wegen über Wasser und 
Schiene. Ausgan gs p unkt ist Luzern 
am Vierwaldstättersee; Ein immer 
breiter werdender Streifen tiefblauen 
Wassers schiebt jsfch zwischen den 
Dampfer nnH die überdachten Holz- 
brücken, die mitfefaHyrtinbon Gäß- 
chen, in denen manches Wirtshaus 
mit großen Lettern auf den berühm- 
ten Gast Goethe verweist, und die 
Jugendstil-Hotelpalaste der Tburi- 
sten-Metropole. Grün in allen Schat- 
tierungen vom tiefen Ton der Wälder 
bis zur hellen Farbe der Ahnpn und 
an die Bej^jmcken geHurirtp Häuser 
schieben sich jetzt in den Mittelpunkt 
des Interesses. 

Achtzehn Schiffe, davon fünf Rad- 
dampfer, fahren jährlich rund zwei 
Millionen Gäste vorbei an den ins 
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etwa zwölf Millionen Franken in die 
Kasyn der 

des Vierwaldstättersees. Kaum ist die 
alte Dame so richtig in Schwung, 
muß sie schon wieder das Ufer an- 
steuem. Station in Vitznau - gleich 
am Landungssteg wartet das rot ge- 

D ie Idee mit dem Flastikgeld in. 

Premiere: Der Walliser Eerienort 
Grans-Montana hoch über dem 
Bhönetal gärt als erster Ferienort im 
franzorischsprachigeai Raum Ham 
über, für sämtliche Dienstleistungen 
die Kreditkarte von American Ex- 
press zu akzeptier». Feriengäste 
können jetzt nicht nur in Hotels, Re- 
staurants und I jiHgn mit der Plastik- 
karte zahlen, sondern auch an Berg- 
bahnen, Skiliften und Tankstellen, 
beim Eriseur, Apotheker und Zahn- 
arzt, in Garagen, Boutiquen und 
Kiosk» Selbst dann, wenn Krank- 
heit oder Unfefld» Aufenthalt eines 
Gastes trüben sollten, akzeptie re n 
Chirurgen und Spital die grüne Ha- 
stikkarte. 

Die Premiere wurde entsprechend 


strichen*» Hai; ppg 

auf den Rigi bringen soD, di esmal 
nicht mit Dampf-, sondern, mit Elek- 
tro-Kraft Die zwei, 1323 und 1925 ge- 
bauten, mat±3chwarz glänzenden Lo 
komotiven-Oldtimar s teh» in dem 
alten Depot - noch wann von der 
letzten Schnauftour auf den Gipfel 
(von Juni bis September an jedem 
ersten imH dritten Sirnnfaij* im Mn . 
nat). 

Vorbei an Almen zieht sie uns über 
die 1837 auf den elektrischen Betrieb 
nmgpgtoTWj» Strecke zur Bahnstation 
KiiTm. Von dort aus qmH es nur noch 
*mig * Meter bis mm Gipfel dieser 
jBerginsel“, umgaben von Hon n er- 
trunkenen TSlem“, dem Laurenzer 
See sowie dem Vierwaldstätter- und 
Zugersee. Ser ist die Schülersche 
Formulierung von der hohlen Gasse 
Hann auch iwr*ht nachztivollziiehen, 
verbindet die beiden tiefblau daüe- 
gendan Gewisser doch nur der 
«rhmalg Gebirgseinschnitt mit dem 
Örtchen KUwnacht. 

Wct nicht wandern mag, den bringt 
die Luftseilbahn vom Gipfel zur JRi- 
viera“ der Schweiz, nach Weggis, von 
wo aus es per Schiff zurückgeht nach 
Luzern. Dort wartet die Brünigbahn- 
ein für den Laien recht „gewöhnlich“ 
ausachauender Zug, wenn winn von 
seiner Schmalspur absieht Doch 



Ms Nochfolgef dev Mston Bergbahn Europas danpfen noch Immer nraiaal kn Monat auf den Rigi 
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Augen geführt Rund 200 Meter tief 
hat sich der Huß hier in das Gebirge 
eingegraben. Das Bild vom Ende 
Sherlock Holmes mag maiyher Hann 
vor Augen haben - Autor Doyle ließ 
ihn h jy Hon Reachhachfell hinunter- 
stürzen. 

300 Solo Kohle sind bereits gela- 
den, der Druck im Kessel ist reguliert, 
wenn der Rriugast am Brienzer 

’ftahnhnf in die Rn thnrnhahn steigt 

Mit jeder Biegung wechseln die En- 
diücke. Behäbig schiebt die grün- 
schwarze Lok die beiden Personen- 
wagen vor sich her, vorbei an blu- 
menberankten Häusern durch dichte 


Fahrt". Am Sphipnundrang stehen 
Rindviehcher. „Unberechenbar“, er- 
klärt er uns. Manchm al s pring en sie 

im letzt» Moment vor den Wagen.“ 
Eine Stunde braucht der Zug - er 
verkehrt bei gutem Wetter bis Ende 
Oktober - bis zur 2246 Meter hoch 
grie gpnpn Bergstation, Ausgangs- 
punkt für Wandertouren d» verschie- 
densten Schwierigkeitsgrade. Wem 
das jedoch noch nicht hoch genug, 
der kann sich unweit auch auf die 
höchste Bergstation Europas ziehen 
lassen, allerdings ohne Qualm-Ge- 
ruch. Dafür bietet die Fahrt auf das 
3454 Meter hoch gelegene Jungfrau- 






Paß wird die Besonderheit klar, wenn 
■rieh die Bahn bei extremen Steigun- 
gen mit einigem Getöse in eine Zahn- 
radbahn verwandelt Zie l ist Menin- 
gen. In der Aareschlucht wird Hwn 

T fefl i yh pr Hip iihm- -T ahrbniHgnHp knn- 

stante Kraft der Natur imposant vor 


Hitze des auf steigenden Dampfes. Tö- 
nend wird angekündigt daß es bald 
schwarz um uns wird, nur die aus 
dem Schornstein wirbelnden Funken 
and im Tunnel zu sehen. Der Con- 
ducteur vom auf der Bahn signali- 
siert dem Lokführer „langsame 


Hochalpinismus. ' 

Zum Greifen nabe baut sich die 
gewaltige Eiger-Nordwand vor dem 
Zugfenster aut erscheint beim Blick 
aus den in die Felswand gesprengten 
Aussichtsfenstera an den beiden Zwi- 
schenstationen pftnfanh unbezwing- 


Wo im Urlaub Plastik-Geld reicht 


gefedert Wo sich sonst Skifahrer, Gei- 
fer, TennisspoiÜer und Wanderer 
drängen, gaben sich Medienviertreter 
aus ganz fktropa ein Stelldichein. Ei- 
ne günstige Gelegenheit für Gemein- 
depräsident J&6my Robyr, seinen 
Ort auf dem „Alpen-Balkon“ ins rech- 
te Lkdrt zu ritcken. 

Er machte auf Obstgärten und 
Weinberge mrfrngTksam, porträtierte 
seine Landsleute als rauh und unver- 
fälscht wie die Firste ihrer Viertau- 
senderund vergaß auch mehl, auf die 
TfegnnHprhpftpri von Grans-Montana 
hinzuweisen. 

Seine sechs Gemeinden reichen 
von der Bhöne-Ebene bis hinauf zu 
den Gletschern in 3000 Meter Hohe: 


unten wächst Wein, in den mittleren 
Lagen Korn für das tägliche Brot, 
und auf den Alpen in der Höhe flo- 
riert die MÜdiwirtschaft. 

In der Höhenlage hat sich in den 
letzten 50 Jahren auch derTourismus 
an gpgiAHplt nnH Crans-Möntana zu ei- 
nem bedeutenden Ferien- und Sport- 
platz in Europa gwnarht Marketing- 
Leiter Walter Loser vom Veakehrsbü- 
ro belegte dies mit Zahlen. Heute gibt 
es in Crans-Möntana 30 000 Gästebet- 
ten; 25 000 in der Parahotellerie, 5000 
in den 70 Hotels. Loser. „DasWinter- 
angebot ist besonders reichhaltig: 150 
KÜ QTTie fer Pisten , 4fl Rergh ahnen imri 
Ufte, 40 Kilometer Langlauf-Loipen, 
zwei Eisbahnen, 50 Kilometer ge- 


räumte Wanderwege, Schlittenbahn 
und Rtness-Center. Auch im Som- 
mer ist das Angebot vielfältig: Wir 
haben ein» weltberühmten Golf- 
platz, das größte alpine Tenniszen- 
trum, *»»* S ommewisbahn, 280 Kilo- 
meter Wanderwege und das größte 
Sommer-Lan^aufkebiet Europas auf 
3000 Meter Höhe.“ 

Bürgermeister Robyrs Blick in die 
Zukunft, die Crans-Möntana mit dem 
Bau n**i*r Sport-, Entspanmmgs- 
und Kulturzentren sowie 1987 mit der 
Durchführung der Al pinen Skiwelt- 
meisterschaften sichern will, ließ die 
Augen der Amerfean-Express-Mana- 
ger leuchten. 

Schließlich deckt sich das Streben 


bar. Düster und bedrohlich schiebt 
rieh der Aletschgletscher talwärts 
und präsentiert sich erst gegen Mittag 
bei gleißendem Sonnenlicht in glit- 
zernder Fracht Auf 9,3 Kilometern 
geht es 1400 Meter in die Höhe, teil- 
weise mit Steigungen bis zu 25 Pro- 
zent Oben angekommen, stürzen tou- 
ristische Hast, wiggensnhfl f y frh* In- 
formation der Forschungsstation und 
handw erkliche Betriebs amkei t - ein 
neues Restaurant wird gebaut - auf 
Hen Ankömmling *hv Doch all diese 
Eindrücke verblassen vor der glei- 
ßenden Bergwelt Schroffe Felsen 
nnH ewiger Schnee machen klar, Haß 
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ftropr sehr nahe kommen, sie aher nie 
Völlig einnehmen kann 

MARTINA SCHLINGMANN 
* 

Auskunft: Schweizer Verkehrsbüro, 
Kaiserstraße 23, 8000 Frankfurt 1 und 
Leopoldstraße 33, 8000 München 40. 

von Crans-Möntana nach qualitativer 
statt quantitativer Entwicklung mit 
den eigenen Zielsetzungen. Überall 
da, wo touristische Institutionen die 
Zeichen der Zeit erkannt hätten und 
die Bedürfnisse der Konsumenten 
ernst nähmen, finde die n^ ie Touris- 

mnsfarmei der ‘Rar geldlndgkeit 

fruchtbaren Boden, stellte einer der 
Kreditkarten-Manager fest Untersu- 
chungen belegten, Haß Inhaber der . 
Plas tikkar te etwa doppelt soviel Geld 
ausgäben wie Barzahler. 

Anton Glanzmann, Schweizer Wer- 
beberater von American Express, for- 
mulierte so: „Auch in anderen euro- 
päischen Ländern besteht Interesse 
für unseren Service. Damit wären be- 
reits die Grundlagen für *mm neuen 
schweizerischen Exportartikel- ge- 
legt“ WALTER H.RUEB 


KATALOGE | 


Robinson Club (Touristik Union 
International, Kori-Wiechert-Al- 
lee 23, 3000 Hannover 61} »Robin- 
son Club Winter 85/86" - „Schla- 
nftzer Alm" und „Schweizerhof" 
heißen die beiden neuen Robin- 
son Clubs Im österreichischen 
Kärnten, die im kommenden Win- 
ter erstmals angeboten werden. 
(Eine Woche im Club „Schlanitzer 
Alm" mit Vollpension und Flug ab 
1660 Mark, bei eigener Anreise 
ab 979 Mark.) Erstmals Im Pro- 
gramm ist auch der Robinson 
Club „da bahia" in Brasilien bei 
Salvador de Bahia. Dreizehn Ta- 
ge Vollpension mit Rüg ab Frank- ' 
furt kosten hier ab 3820 Mark, in : 
seinen ersten Winter geht der 
Club JVbou Nawas" in Tunesien 
(eine Woche mit Vollpension ab 
München ab 1144 Mark). Weiter- 
hin im Winterprogramm sind die 
Gubs „Jandia Playa" auf Fuerte- 
ventura, „Baobab" in Kenia und 
„Bentota" auf Sri Lanka. 

Neckenaau (Neckermann Rei- 
sen, Postfach 111343, 6000 Frank- 
furt 11) „Urlaub für alle - Flugrei- 
sen Winter 1985/86" - Viele Ange- 
bote Im neuen Rugreisen-Kata- 
log sind noch preisgünstiger als 
im Vorjahr. Wenn die Urlaubskas- 
se nicht so arg strapaziert wer- 
den soll, kann man eine Woche 
Mallorca ab 339 Mark, Tunesien 
ab 419 Mark oder Madeira ab 699 
Mark buchen. Wer sich mehr Lu- 
xus leisten will, kann unter Fünf- 
Ste me- Hotels wählen; zum Bei- 
spiel dos Triton in Torremolinos 
(zwei Wochen mit Halbpension 
ab 1667 Mark), das Maspalomas 
Oasis auf Gran Canaria (eine Wo- 
che Vollpension ab 1877 Mark) 
oder das Appolonia Beoch auf 
Zypern (zwei Wochen mit 
Halbpension ab 1718 Mark). 

Alrtoura (Airtours International, 
Adalbertstraße 44-48, 6000 

Frankfurt 90) „Städtereisen 
85/85" - Auch in der kommenden 
Winter/Frühjahrssaison bietet 
Airtours International wieder ein 
umfangreiches Programm für Wo- 
chenend- und Wochenreisen im 
erweiterten Europabereich zwi- 
schen Skandinavien, Marokko 
und den Arabischen Emiraten an. 
Als Sonnenzieie im Winter sind 
Fes in Marokko (sieben Tage ab 
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Dubai (elf Tage ab 3144 Mark) 
erstmals im Programm. Preisgün- 
stiger als in der letzten Saison 
sind Rom (sieben Tage ab 815 
Mark), Athen (sieben Tage ab 808 
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ab 940 Mark). In Fortsetzung ei- 
nes Test Programms werden fer- 
ner für die Zeiten der Leipziger 
Herbst- und Frühjahrsmesse in 
Zusammenarbeit mit der Lufthan- 
sa auch wieder touristische Rei- 
sen nach Dresden angeboten. 
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ERHOLUNG • KUR IM SCHWARZWALDER HEILKUMA 

Saßbotel garni 


9 Pan. gaführtH 1 FMHanMftab 

• aln Hoari mit indhrkhieUam Stil 

• mH graflam KonAm 

• m» IwnUoAar Schwsrzwikter OaaN 
EcNgbU 

• niMpa und »onnkja HmManhan- 
gtaga. dbaM am Wald. Mn Durch- 


gangswriaihr 
• Uft. HaBanbad 29 


■ Sauna, SoMuni i 

Ihre Famffle Krieg 

7283 BAD USOJZSJLßCHWARZWALD, HBMwflnatnea 1. 


• KomfortiZhuw, alt inft Dil/WC, GM- 
kon 

• FrfltwtOcfcabOMt, OF ab DM 4S,- 

• auf WUmch ndttas* und abanda war- 
ma und halta Spatan ä la carta 

e Qarajihrtg PmnchaUngebota 

Laaaan Sie sich von uns wwMmanL 


TaL 07052/2Q9S 


TIP™ 

Sonniger Herbst 
in Konstanz 
am Bodensee zu 
Nachsaisonpreisen 

PrüiS-g. UrSa-jbsfreudc für jeden 
Gescnmack und Geidbeute! 
ab 1. Seolember: i Fe.nenwoche 
von DM 134.- b;s DM 421.- 
i r ; n Staddubrung, Schiffahrt zur 
Biumeninse! Mainau, eunmaiig 
Therrratbadbenutzung u. 

Prospekte anfordern bei 
TOURiST-INFORMATION 

KONSTANZ 

,7750 Konstanz. Posft 12 30 B. 
Tel. 0 75 31 28 43 76 


k- Fr eiam t 
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.... wo dis Glücklichen 
Urlaub machen 


Ihr Gowmat-HoM mit Atmosphäre, 
Stl and indtvkfueltem Korcfortl 
Großes Hatenbad Saun« ■ Sonnen- 
bar* ■ Ksgefeahn • Tennisplatz • 
Kinderspielplatz ■ herrfct» Wanden- 
wego ■ kn Winter SJtfift iaKl Loipe. 

OF pro Person ab 52.- DM. 
PaisctaJansebota. 

Sdnratzwaldbotel 

»Rabbübhi 

Am SchflnerOav 6. TeL 07653-821 
7825 Lenzkirch 1 


Heffldknafisches MftfeelgebwgsfcSma abseits der 
S ch w wn xwakgwch s traBe (800 m). 

Da» Haus kultMerter GasHchkeit mit perfekter, 
IncSviduefler Betrsuwig — ideal auch fQr Arrti- 
straB-, Kurz- und Wochenendurtaub. 

E xqufai t« Küche. Sämtliche DOtforman, Reduk- 
tkmsdHt ohne GemArerricht 
Id oetot Domlza auch für Managemen t M eet ings, 
Semin ar e ete, mR Konferenzräunen bis 
30 Personen 

Halenbad tmd Sauna, Tennisplatz. 

HwriiinlnrlK 1 Abteiung: Auf Wünsch ärztliche 
Behandlung durch MemMan. Vbrsorgeunter- 
auchung, Kuren, station är e Nachbehandlung 
(Herz-KreMauf, Bluthochdruck, StoftWechsäL 
p o a topar a t i se Nachsorge). BdhHfegMg. 
RRodeme Massage- und BädarabtaHimg, Inter- 
ferenzstromtherapie. 


ab DM 1.600,— bzw. DM 34)00,— (Vbipenaioo). 
KURHAUS SCHLOSS BÜHLBOfÖHE 


» Ctj f Postan s chrif t : 7580 BOM 13 

Tslefbn 07226/50, Telex 7W 247 


Edüffsae/WaUeck, Hotel 
Bolwtiere - Belwwtere Appait 

Sauna, Sotarlutn. WhlrVpooi, herrliche 
WatdrancUag* mH Bflck auf den Edama. 
Komter fah nmar tahvataa mit Ballon, Du2 
WC. Hotal GUFiflhatflckabOtatt ab 18,- DM 
p. Rarayrafl. Beaondaroa Angebot für 
Weihnachten und SDwaatar. Komfod-Fe- 
rtamppartm. (rtribtuhloeeignet] ob 34.- 
DM. (2 Pan/Tag). 

384« Waldaek, Tai 0 M 23 / 52 M 



sich bewuBt, dafi 
sie nidit nur reben, 
um fremde Lander 
kememiilemeii, 
sondern auch um 
fremden Ländern 
die Kenntnis des 
eigenen zu ver- 
nulteln." 

William Somerset Maugham 



Gffie feine Sfrt, GSiervu genießen . . . 
im Hotel „Siegföedbninneii” 
in Grasellenbach 

Gpa& Gesondert ofQir in diesem 
ffldns xoirtf geprägt durcfi die 
(ddemmßcGfieit der ofmniße Qfamer. 
SGn 3dkte&unßt. stefu. dm Gesondert 
(Bemühen um die Srha&ung, 
die tdMeoe urufdie ^iirdimmq 

z 1 /r» /i kJ kJ 


v.r5Km&mli 


&I49 Grasellenbach. Hammclbachcr Straße 7 
TeL 06207/42] 


»beii 



Herbsturloub a. d. Moni 

mod. na ewtiwiw mit Du. u. WC. Fe- 
w v. fflr 3-i Fers. Bamq»ospekt «nfoc- 
dem. 

Pension Ktostergaiten. Stefamntr. 0, 
5558 Lehn», TeL 0 6S 07 / 33 £S u. 38 84 


r ■ 




Jüan nuB skh ssteriws zwbdwB 
WrihsKirtMi und SlMStor auf die 
■ochste SomnaminireaM kämmt, 
oder mm wM nie des aanzee Reise- 
HHibentelliafligwenle | i.' s^undonff 

Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 5 




Ihre Gesundheit durch 


BAD FÜSSING KK 


Ihr Kur- und Erholungsort im sonnigen SOdbayem. Schwefelhaltige Thermal- 
quellen (56° C), Kurmittelhauser, Thermalhallen- und -frelbader (30-37° ). 
Außergewöhnliche Heilerfolge bei Rheuma, Wirbelsäulenleiden. Unfallfolgen, 
Lähmungen, Arthrosen, Kreislauf-Durchblutungsstörungen, Altersbeschwer- 
den. Umfangreiches Kultur-, Sport- und Freizeitangebot, gepflegte Gastlich- 
keit Wie Sie zu einer Kur kommen, erfahren Sie von uns. 




r^vp Kurhotel Wittelsbach 

Vv 36£*e e&pezn/e jJü&t/np Tel. 08531/21027. 

Ein Heus exQuIsiur GasUichkett mit komfortaWen Einzel- und Doppelzimmern, alle mit Dusche oder Bad, WC, Bal- 
kon, Farb-TV, Radio, Selbstwflhltelefon ausgeatatteL Restaurant, Bar, Tharmalhallenbad, Liegewieaa. Sauna. Solarium. 
Beauty-Farm, Friseur. Facharztpraxis und medizinische Badeabtellung - bemiilefflhig. 


^^Appartement -Hotel Schweizer Hof 

Hlfl 8397 Bad Füsslng, Tharmalbadstr. II.TeL 08531/2 10 81. Thermalhallenbad 37°, Arzt- 
■T I ■ und Massagepraxen, Restaurant Tiefgaragen ■ Liegewiese • Aufenthaltsraum - Lift Alle 
/CHWZtfl HOF Appartements mit Bad /WC, Kleinküche, Kühlschrank, Telefon, Radio, Farb-TV, Balkon. 


-aim. _ -aleaunterdnem Dach. Thermaltiallenbad. medizinische 

la 1 nnanf’alsK C/utn/mltAT Bade- und Kurmtttelabtgllung, Badearzt Geräumige Bal- 
I VU riWUCi^-F ill IK dII IK ftl konzimmer, Tiefgarage, Uegewlese, Restaurant. auch Diat- 
' IW' 1 Verpflegung. B397BadFOsslng,Telefon08531/21 621 -24. 


I/. M a J n Das etwas andere Appartementhotel in der Kurzone I. 

Mir“ UllU DGKjGiKJTBI Thermalhallenbad. Sauna. Solarium, Massage. Arzt Re- 
a ■ • Hi , . iii staurantl -und 2-Z1mmerappartement8. Ganzjährig ge- 

I I IflUlifl I VUWtfl* **** öffnet! Attraktive Sonderpauschale für die Winteriuir! 
fcUU 1 1 IWl I Hfl Anfrage: Postf. 2 65, 8397Bad FOssing .Tel. 085 31/ 22 80. 


Gute Dienste 


bei der Gestaltung von Urlaub, Freizeit und Wochenende leisten die 
Reiseieöe von WELT und WELT am SONNTAG mit ihren vielfältigen a 
Anzeigen. ; 


Bad Klssingen 

Wblhnanhtwn IWwufir 

Wir haben ein nntwhaHmnw ! weih- 
n i chts - und SöveKterprogramm für Sie 
mrammeagetteDL Gerne Oberaenden 
wir Di n en unseren Prospekt 


LLi'JiaR 


8730 Bad Klsslnsen 
Postfach 17 B0. Abteilung W 


r'fi4 
















/ 
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Goldene Herbsttage mitten im Kurpark 

Sie Offnen das Fenster und sehen in den verträumten Park. Das Schloß 
und die romantische Stadt mitten im lieblichen Taubertat laden ein 
zum Bummeln oder Wendern. Tage voller Ruhe und Erholung mit dem' 
Service unseres First -dass -Hotels. 

Das Ist unser Herbst-Arrangement 7 Tage pro Pere. im IS DM 770,- 
(gültig bis 31.10. 1985) EZ Zuschlag DM 23.- Vertängerungstag DM 110,- 
pro Pers. und Tag. VP Zuschlag pro Pers. und Tag DM 17.-. Übernachtung 
im komfortablen Zimmer mit Bad/WC, Balkon, Selbstwähltelefon, Radio, 
Fart>-TV und Mini-Bar. Incl. HP (Frühstücksbüffet, Mittag- oder „ 

Abendessen mit MenQauswahl) Schwimmbad und Sauna 

Information u. Buchung: 

ParkHotcH ■ Lothar-Daiker-Str. 6 
6090 Bad Mergentheim 
Tel. 07931 -561 00 


^RirkHoteta 



BAD MERGENTHEIM 
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ZvdMeereu nd ein Land vo l [Erholung. 




POI inniu Lassen Sie racn für Ihren Urlaub kostenlos ausführliche^ 
I tAJU rU IN Intorrn jiianeri kommen ■ 

1 • Stnieswiq- HcJ siem -Wag a/ai z Herbsi-'Winterpauschalen ■“ Senioren- und 

I Indmidualislcn- Urlaub □ huren Wandern □ Radeln Z Angeln □ Reiten 
Camping hmdofpfosoek» 
j Gewünschtes mne arrt. reuzen und omaenden an . 
fmmdenverkehrwrtjand ScWasww-Holstein e V.. Att/5Öi'NierraTriswBq 31. ZJOOläei, 

vergessen! 


I Fmmdenverkehrwrband ScMöswn+totstem e V„ Abt. 502. 1 
| Telefon <0*311 56 10 Bl. HTX* 234«* Ihre Anschrift bitte nk 


PLi/Ort . 

Buchungen m Reisebüros oder direkt m den Orlen 


Erholung bis ixt den Oktober, dir. a. Meer 

Kurhotel schöne Aussicht 

EinaigarL Ostseepanorama. Hotel- u. Berglift, mit volL Service. Exzell. 
Ku„ Gastlichkeit und behagL Atmosphäre. DO.-ZL, Du, WC u. Übernach- 
tung m. Frühst, ab DM 50.- pro Pers„ Hausprosp. 

2133 Ostseeheilbad Grömitz. Telefon 0 45 62 / 7# 31 


KURMAUS -HOTEL 


Seeschlößchen 


Exklusive Atmosphäre. Seewasser- Hallenbad 
(29°) u. Seewasser-Freibad (beheizt), 
therapeut. AbL (alle Kassen). Schönheitsfarm. 

Sauna, Sonnenbank, FltneScenter. 

ic / •• . <-■ Halbpension pro Penk/Tag Im DZ 
«K.V 6. mK Bad/WC ab DM 108,- 

r.(ab 1. Ok t. Pauschalpreis HP DM 73,-)J 
■ - ~ wvuiiimin i tmiiiiiini«i*i Täglich nachmittags Tanztee 

- ‘-"ff! jj - Kaiüte“ freitags/sonnabends geöffnet 

•' — Ferienappartements ab DU 120,-, 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 0 45 03/6011 



«Stil Bi 


FSbrersefteln Im Urhnifa 

schnell, sicher, preiswert (im We-, 
serberglandt. laufend Hwöchige 
Tageslehrgänge für alle Klassen. 
Prospekt anfordern! 

Fahrschule TEMME. Markt 28 
4950 Minden 

Tel. 05 71 / 2 92 28 + 0 57 00 / 12 16 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


Sie den Harz im «g. 

’i mm 

Für Ihre Gesundheit - 
NEU.- Schrothkur im Hause. 

; ; 55 24- 1 
Hfl** jh«|..; «' ji JV _ 84612 


Apartments für Ferien -f Zweiturlcyb 

Bad Lauterberg im Harz 

Postfach 3422 Bad Lauterberg 



Pfands-Hit für Heftetferien 

Pfunds in Tirol bietet preisgünstige | 

Wände rferten vom 29. S. - 20. IQ. 85. 

1 Woche KP von DM 355,- bis DM «5.-. 

! Woehe Ubc-MVivhtung’FruhoL DM 
190.- m'id. Orts rund gang, geführte 
Wanderungen. Turggelen in Südtirol 
mit EujfuhrU Ausflug ui die Zollfreizo- 
ne S.imiuun, div Abendveranstaltun- 
gen Über 100 km markierte Wunder- ] 
wege, geführte Bergtouren, bestes ga-j 
stronomisehes AngeboL 
Informationen. Prospekte: Verkehrs- 1 
ami A-tiTriS Pfund- Tirol. TeL 00 43/| 
5-1 74 .'52 ZU 


Tirol 

ln AftjhMk mttwihlt na ochonstan 
Dorf osterrelelu, möchten wir Ihnen 
in unserem Landhaus mit ländlich- ge- 
mütlich eingerichteten Appartements, 
ausgestattet mit Kachelofen und offe-i 
nem Kamin, einen ruhigen, erholsamen 
Urlaub bieten. 

Farn. DsuumbloUer, Laadhana Alpbach 
A-6S36 Alpbach 543 
TeL: 00 43/ 53 30/ 53 16 


Her^stfenen „von Gletscher 
zu Gletscher 4 ', Sölden/Ötztal 

Zi. in. Bad/Du. .WC. BK, erw. Frühstück. 
p. Tg., p. Pers. DM 18.-. Gruppen- u. 
Kinderermäßigung, gemull. Familie n- 
pension. 

Wiesenblick. A-M50 Sölden 95 
Tel. 03 43 / 52 54 / 24 73 


Getrieften Sie sonnige 
Herbsttage im 
Stubaital/Tlrol 

GanxtahressJügeblct, und lassen Sic 
Bich verwöhnen loi Hotel Annettes/ 
NeusUft ln äußerst gepCL Atmosphäre, 
Grillabend bei Kerzenschein, Kamin-! 
stüburl, Hullenbad, Sauna. Auf Ihrenl 
Besuch freut sich Farn. Gerhard Llebl 
TcL 9943 / 522S/ZI97 






Wh- haben «h ScMoB In Frankratch (Bur- 
gund) zu F aria n woriunpen umgebaut Hfil- 1 
oa Sind noch freL Wocha sb 228,- DM, VP 
29^0 DM, HP IB^VTag. 

Chatwu las Cha nm W M . F T1A99 Crts s au x 
Tal 0033/ BS/ 72 77 41. 





INSEL TEXEL - HOLLAND 


HOTEL OPDUIN 

■T® 003 1 -2228 -44S'3i 


Reiseanzeigen 

helfen mit. Urlaub, 
Freizeit und 
Wochenende richtig 
zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen 
der Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG, und 
Sie werden jede 
Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Elcbjagd in Norwegen 

Teilnah inemäglichkclt für 2 oder 3 Ja- 
ger bei norwegischem Team ln der Wo- 
che vom 25. 9. - L. 10. TJw*n?i für 13 
Ebbe in attraktiver Gegend, 200 leml 
von Oslo. Zuschriften an: E. Rtüetad. 
N-2I50 Arnes, Norwegen. 


Helga MasthoffTenn&Hotel 

(jnin Ciinutm 

Aktuelle Tenniswochen 
September/Oktober ^5 . 

Reisetmntne 14.9. und 21.9.85 
pro Person + V/bchf DM 1.199,- 

Rctfccmnine 
2S.9..5., 12.. 19.10.85 
pro Person H- VKvhe DM 1.349,- 

Die Preise beinhalten : 

Flug mit Condor ab Düsseldorf 
DZ/Fr^ freies Tennisspielen. 

Infimnuuun und Hk, I lling: 

Helga MasthoffTenniyHotel 
Postfach 1 20424, 

4000 Düsseldorf 

Tel (02 11)67900 67 


m mm 


r-**»y . r lymiliT 1 - 39030 GHSaSBTO^i 
Bergbotel aIIUtI OLANG. Pustertal - Südtiroi J 

„ HERfeSTSOmCRANGEBOTE. Ihr schönster Berg Urlaub In Sö<^ 
w tirol (Kenner sprachen von einem Geheirrrtlp), Dolomitan-Panoramalago, 

Ü I350 inll.d M.. in sbsolutsr Ruhe, mit Bück ins Pustertal, neuerte., panuitt. 
4aus i. nntik. Tiroler Stü m. famil. BotrouunQ. Vnzfigl. K&ehe, Frühst, u. 
ialatfBuflet, MenumM, der Chef kocht Bebst. Zimmer mit allen modernen 
Einrichtungen sowie Balkon, Sotarknn, Sornientefiasae. Halenbad und 
Sauna. Kinderermäßigung. m 

^^^^jneanfmoeiriTdlM»/474/48054^ftunnieSdii2J^^^Ä 



Sonnenresidence Ritten umaiaiitiiäa^^BiltsdDu 

bezaubernden Berg- u. Bhnnenwett. Im Mlhiabr, Sommer und Herbst die 
vielseitigen Wanderwege durch Wiesen und Weiher Abwechslung b. Sport, 
Schwimmen, Tennis u. Retten. Ein Fferfenjuradies m. viel Soime u. komf. 
Ferienappartements; bei uns wohnen Sie wie zu Bause, dt Hallenbad, Sauna. 
Solarium. Garage, gr. liegewiese u. Park m. berrt Fernblick. Frais schon ah DM 
45,- tz Pters. Ab 15. 10. Sonderureise. Fordern Sie unseren Großprospekt an. 
TeL 99 39-473/91444 od. M 39 - 4 71 / 5 64 50. Fam. Iw, Romstr. 22, 
1-39 PUBBrgrtqg 


Forten na OARDASB Im Hotel ROSMA- 
RY. W7010 CosMiatto «fl Bronzen*. 
TeL 00 39 45 / 7 42 63. TL m. DuTWC. 
Ballt.. Parkplatz. P riv at st rand. Hafbp. 
v. 30. 8. - 30. 9.. DM 38.-. auch Vo0p. 
möglich. 


Für alle 

die sich auf ihre Urtaubsrcisc freuen oder 
Ferienerinnerungen aufiriseben wollen, 
sind die ^ Reise- Wett“ in der WELT nnd 
„Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 






CH -6935 BOSCO LUGANESE 
7 km von Lugano - 600 m/M 
Tel. 004191-5914 31 
Tx. 73 232 

Erstklassig - Herrliche Lage 
Park - 2 luxuriöse Bäder (26°Ci 
Hallen - Meerwasserbad (30°C) 
Excel lerne Küche - Gartengrill 
Suiten - Kinderpavillon 


JUbwrgo Omni Bern 
Losone/Tessin 

KL ruhiges Hotel gami im Bunga- 
lowstü, nabe Ascona, eröffn. Juli 82. 
Mod. ZL mit Bad/WC, teflw. Loggia 
zum Garten, Liege wiese u. geh.] 
Schw imm bad. Frühstücksbüfett. 
TeL 9941/93/358X28 - 354714. 


W aa dereugn auf ettmneti Wegen 

7 Tao* Im Twain h Wfean wmnwpan. 
Santa Mm 

75 KatmJte-51. Rat. 51 0309 


Moden Sb 

ntofsame, getostige Feriea 

ta Ibtafndi (WaSs) 

im Zertium Obs Obenöaas, öS akem PUaou 
ml mUdgm Mmn und lentder Rundächl. Sich 
ln aller Rute arteten oder unndem. Baretts h 
urrnttwcorer NBe bteten sich unttWge Uren- 
de Mäplchietten. 

ln neuem WwnholBl mit wdhischoABr Küche und 
vorte Uh cflen Rataen: 

. 

SÜ43.-MS,- 

Alte ZmmarRfl DuscteAMC, UegebcAcn, Rodb 
+ Tel - grofle SonnementBse - eigener PaW 
pHz-ucNgeWbUsarSUB-iusffldterSpdae- 

HOTEL° L 

lÜfalliserhof 


CM941 (MM. TM. 00 4L2&44 2128 


MITEINANDER 
NEUE WEGE FINDEN 


Seit 25 Jahren vertreten wir die Interessen von 
mehr als 50.000 Betroffenen. Als eine der größ- 
ten Selbsthüfeorganisationen mit 11 Landes- 
verbänden, 160 Ortsverbänden und 50 Jugend- 
gruppen machen wir uns stark für die Rechte 
Körperbehinderter. 

Vor 25 Jahren war die Schaffung von Diagnose- 
und Therapiemaßnahmen für behinderte Kin- 
der unsere vordringlichste Aufgabe. Heute 
müssen wir die nachschulischen Probleme der 
Heranwachsenden Behinderten lösen, ihnen 
helfen, geeignete Wohn- und Beschäftigungs- 
möglichkeiten zu finden. 

Helfen Sie mit Auf jede Mark kommt es an. 
Ihre Spende hilft uns, damit wir weiterhelfen 
können. 


andere hürpürtl( l )^in^jc^< , c-.V., 

Kölner J.andNtMfSe 375. -inflO Düv>ddorf 13. 

Telefon 02 11/75 0ÜÖ5-6S- i 

Spendenkuntü llJ'/ydOO. KrcivHiarVa>ic Dü.ssiTdi;rf(BL7 501 SüIiHil. - 
Sindjn Sie uns Ji:f; '.v;r s;nder iiinur yu.—e 


p.rifct fm 4c VcrikTtnllichuair ditvt eiiigg 



Nordsee 


NOBDSEE-HEIUSAD 

NORDERNEY 

Unabhängiger Aktiv-Urlaüb 
zu jeda* Jahreszeit 
in gemütlcher neuer 
LANDHAUS-WOIÖIUNO 
80 qm 2 Schlaftammer 
2 Bäder, großes Wohndudo 
Sonnen-Loggia TV + TeL 
Küchenpanfry + Gaage 
Info über TeL 06283/1617 



|Bunaekx*npriv mm« m tenyhORMlMM 

Krtiäiniiifc •ftaugan»*-TreWfcBi«lwren3 



FrQWiertar auf FÖHR, 

retzv.. flBBfc F erien- W on rain a. 
2-4 P. l.WyteBcttun. von 
PiM, auch Br Kuzutaub z. 
NuchmteavMs. 
«040/5601447 


Hr + K>r in hmUur Herdseetagc 

APARTMENTS ■» HaUea- 

bad. Somu, Restamet aed Mecthir 

flquonkir 

Z941 iBSd L»fB«0| 
«(14972-8071 
043 Bessersid 
«049 71 -15 55 



Amvum 

2-Zi.-Kft.-App.. 59 m*. 2 Balfcooe. See- 1 
blick. 2-4 Pers.. ab 15. 9. freL 

TeL 046 71 t <5 14 


Borinim 

Fe Wo, MeeresbUck. ab eaf. U. 
vermieten. Telefon 025 01/7 
025 08/10 52 u. 1055 


20 o. 


BOsum 

2-4-Ptera.-Kft.-App.. FHesemta. Säd- 
balkon, am Deich, ob 15. 9. freL 
TeL 0 44 71/43 14 


Hfimn 

Sylts Mmdxer Bfiden. App "a m. Miee- 
nuMtet freL 

TeL 046 52/ 15 68 (abends) 


btsei Amnm, Kft-TeWo, dir a_ Keer.m. 

Terr., b. 4 Pen., frei ob 29. 9. 

TeL 046 82/ 25 44 od. 04 81 / 7 15 04 


Kampen/Sylt 

PrelsgünsÖRer Uriaab ob September! 

TCnrrrf -Tt&tAor hhm«H W* Fewo ndt 

Gerten. exkL Lage, Strandnflhe. 
TaL 0 4451 / 2 2238 


KÄMPEN 

Beetdaehhaun. max. 5 Pen, DK MO»-/ 
tlgl.. freL 

Teteftn>646 51/81040 


KAMPEN/SYLT 

Srhöng FOrienwohnungFn am Strand 
u. Wattenmeer zu vaurieten. 

T0L 0 48 51 / 4 13 29 Od 2 66 18 


Syft - Kritatei ou Wreotortand 

fafeMMta ia ggn Vor- u. tectt a lBm M, «ctl 
bWb« Termin» Hiu ow i ion. Mw. m. Sdntenn- 
M, 5HN u. Soteton. IV&Syi Bänctetr. 5 
2280 Wfctttend/Sjttt. TeL 0 46 51 / 2 18 00 



04651-54 33 


Komf. -Wh«. L 2-6 Per«, . TV, TeL, 
SW-Bad, Sauna, Solar. 

XaL 0 40 72 /0 56 ■. 00 M /T0 15 51 


«ohg. C7-4 Ptera) in ib. L» * 7. L» Iran 
KteraMWmhiL (Die B teeoj m. Km ab 30. 9. 
B Ml TaL 0 48 61 / 2 21 52 oder 37 7a 


Sytt-Timrooi 

GemfltI KomL-Fewo für 3-4 P eraon en 
ab sofortfreL- 
IbL 04651/22200 - 


lyt/Wo— lngsfdt 

Komfort- Wb«, L 3 max. 4 Per«,' 
MeereÄttS / ab 13. ft. 85/lOV-* 

FSte/NleMun 

Keetdach-Landha, f- 6 max. 7 Per*, 
Strandn&he / ab 14. 9. 85/130,-. 
Beides mit Farb-TV + Telefon 
Telefon 6 4A/4T 4628 


SyH/W a nnhiget odt 

4-a.-Komr.-Whx. P SddafzL), 4-6 
Piers, in Bnzelhs.. «r. Gatten, stadt- 
nah. TV, Tel, g(L an Term. 

TaL 8 46 51/42228 


SyH + Temis 

Korsmn, Kft.-2-ZL-App.’s, 3 TennispL, 
TerrJBaDc, Swfnuninoxxri, Liegewie- 
se, Sauna, Solarium, Fsrb-TV, TeL 
TCL 0 40 /44 17 97 Od. 04« 54/611 


bt bd Jadeei Wetter uMb. 
RBbsche Ferienwotmungen und Httu- 
«er m jeder Giöfie und Lage rn Westers 
Eand und andom taoehntn freL 

tepb-Vun. Cbrtsthmsau 
laude 46, 2MB T teu e ea e /Sy tt 
TaL 0 46 51 / 3 1006 •_ 


eV i f WTd-SÖd, anapruduv. 100 
OTLI mi-Priv.-FCrtenhaiu, Gart 
u. i. Komf.. 5 Pen. 160-200 Dtf/Ta 
freT ab 1. fl. TeL 06174/2261 
(abends}, OM/73 20 15 (tags) 


SYLT— Forionhaus 

in x*nii»» -te"A"Miali für geho- 
bene Ansprüche. 

Telefon 0« 0*762126 


Sylt 


KomL-Whg. für 2-6 Peru. 
Paite-TV. TeL, S ch «ne unte-. 
Sam». TeL 0 41 06 / 44 57 


SYLT 

Bept/Ofct, kmuf. llaM h Olll« Mr 3-6, 
Itas fai KCM — / Wnukiw ai aab tet 
TCL 025 52/16 16 


Weitert— d/Syh. schönes 2-ZL-Kft-] 
App, 56 m*. Loggte, TV, TeL, gepfl. 
mod. «ehr nah. Anlage, strandnah, 

• 4166 / 6615 


KÄMPEN AUF SYLT 


Bei uns können Sie thron 

SEPTEMBER-URLAUB 

in gemütlicher. stifcoller Komtert- 
Wohr rung (2-fl PV9.) «Wp. 
Union) reetgedeckter Gästehäuser 
inmitten der biühondm Hu» .«r- 
warten Sie. Ruf Q46 5T/411 10 


JiOTsSEXHOF ' GODFWIX 1 ) 


Wenningstedt/SyH 

Schöne 3-ZL-App%,ea rf.v. Pjw,ruh. 
L 2-4 Pers. Ruth Hennchsen 
- TCL 6 48 51/ 2 28 44 (werktags) 


Westerland/Sylt 

Fertenhs. m. Galten, ruh. Lage, 7 
Betten. 2 Bäder. 14a- DM pro Tag. 
PreteermäB. b. geringerer Psreonen- 
zahL 

TAU « 51/2 21 39 


WmsteriaiKi/Sylt 

Komf.-App. im kL Friesen haus mit 
Garten taeL DU 80.- pro Ta* + NK. 
TCL #4651/2 62 53 


Sytt-Weeteriand 

FaWo, Ferfenhäuser frei. Sonder- 
angebote Vor- u. Nachsaison, z. B. 
1 Wo. für 2-4 Pers. ab DM 299,-. 

TeU 0 46 51 / 60 71 u. 3 34 06 ‘ 


Jftichaela § 0 oAr 


Gesuch 


KEITUM 

Ehepaar sucht sehr gut möblier- 
te, gepflegte Wohnung (mögl. mit 
HTamin) in Keitum oder Morsum, 
welche auf Basis Time-sharing, 
außerhalb der Schulferien gegen 
laufende Miete langfristig mitge- 
nutzt werden kann. Falls Sie Ihre 
Wohnung nicht an Feriengäste 
vermieten mögen, aber in gute 
H5nde geben würden, sollten wir 
im» bekannt m»rhpn 
Erbitten kurze Beschreibung Ih- 
rer Wohnung (Haus) mit Telefon- 
Nr. unter P 3741 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 100864,4300 Essen. 


Tinneudotfer 

Strand/Ostsee 

{ OT Niendorf. 2 Fcr -Whg.. 00 u. 70 m* I 
dir. amStnuaLSccbL. max «Erw pro] 
Wbg. 

Stkn lasneWUca 
TcL«4o/zson» 


iHeriHtferiwi M cter Otteal 


I! 

■6<* «aöü T» STte P**. ES «B HBW« wlndoir 

■ He ae waaswn m faraw «n ? i* 1 

■ ftn teatew^BiOmentnnif»» «Vk-hiwii 

■ lonMr If^WwtWg.T'uvrtei f 

r 


I MtMUM 


»+«*■■400. . ___ . 

HMmfcSe-fi 375rJ 


tSörirrt 


( 


Heffigenhafen (Ostsee) 

Kft -Wohnung im FenenpvK Seatelh*. 
mne Ausstattung. WeUertbad kosten!« 
Tsi. 0*1 02: 6 21 30 


Schlesw. -Holstein 


r 0M, SonteOMS. 

mt Boot. Rsrtem. Kanon. Säma. 2-6 Rot . 30 
m’. J«tt1 B9,- DJWTag TeL043*9<E79 


Schwarzwald 


It hmo n w IdW (WBhe Getach) 

Schöne gr. Fe Wo {88 toi. 2-4 Pen., 
beste ruhige Lage. berrL Wanderge- 
btet. TeL 01834/ M «6 


Ostsee 


Angela 

FeWo a. Gutsbof m. gr. Park. n. Ostsee, 
2 Pe rwu c u ab DM 25.- pL Endrein. 
Telefon 0 46 37 / 2 SS 


Komf.>Apparlenaat 

3 ZL, freL 05,- Dtg/Tug, im FVeteeJtpwrk| 
Siriteedorf (TCmüc, Sauna, Sörwimmb.j. 
TCL 1 46 / U #3 13 od. 7 16 81 78 


Trarw in QuilWe i Hl i u 

2-ZL-Lux.-Aw>, TV, Garage, 
Schwimm- Abo ^ Terr., sof. freL 
Prtv.-TeL 04e/6024eei-83 


Scbwarzwald 

ln meinem 1-ZL-App- mit ca. 40 m 2 
siebt man noch Tannennadeln . . Obor 
die täglichen Kasten Air Abnutzung 
inw trfi mit mir reden. 

Telefon 07 11/ 72 55 26 


Schwarzwald 

Bad Harrenatt): neue Appartements, 
zentral, TeL. TV. Schwimmbad, ab 
45.- OM zu verm, 

TeL 0 70 83 / 45 98 und 18 08 


SHHctar HBdBdnrafzwaU 

. Tadttms 

SD-ÖO-m^Komforl-Apartmenrs. 
auch mit Hallpng-h uf immhari 

Anfragen: TcL 0 76 74/ 5 79 


Baden- Boden, Golfplatz 

1- b- 2-ZL- Komfort- Apparte- 
ments, srfi wimm h , Tennis. 
„Auf den SeUgmatten" 
Fremersbergstraße 125 a 
7570 Baden-Baden 
TeL 0 72 21 / 2 33 85 


I mttl öfter 2 Scbtetzl DM 35,- öS- 50.-. 
Hsu» Mama«. Lanaanoidnsch tl 
7820 T4i9Be4taistadl 
Tel. 078 51/ 77 97 


GemitL Fs Wo bei Tribera 

ra, 3 Pfc 


800 m, Alldniage. b ta 5 Peru, 

. reiten u. wundern tdeaL 
Triefea 02 n/532 61 


!erde. 


'* « ! 


| Versch. Inland 


Edonoo, Yacht-Hof 

reue tanf hmm dMd am Sta Schnupperw- 
OHnanae ab 99,- OM 
® 0 5623/ 46 89 « 050 34/1722 


Anzeigen -Bestellschein für 



wuoHnuneen 


1 Mindestgröße 

lOmm/lsp. = DM 10830 


2 

IS mra/lsp. = DM 162^45 


25 mm/lsp. = DM 270,75 


3 

20 mm/lsp. - DM 216,60 


30 mm/lsp. = DM 324,90 



Anzeigen in der Rubrik JFerienhäuser und Ferien Wohnungen" kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. IS mra zweispaltig DM 10,83 inkl. MwSL pro Millimeter, ohne Wiederhol ungsnachiaß. 
Die normale EttuckzeUe kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

Mindestgröße 10 mm/lspaJtig. 

Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 

Standardgestaltung 


Rustikales Blockhaus 

im Naturschutzgebiet an der Eider, 
für 4-6 Personen noch freL 



DIE • WELT 


Will SOWTAI, 


An DIE WELT/ 

WELT am SONNTAG, 
Anzeigenabteilung. 
Postfach 10 08 64 
4300 Essen 1 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige lür die Rubrik „Ferienhäuser und Ferien Wohnungen” in der Höhe von 
Millimetern spaltig zum Preis von ■ • DM. 


Bitte veröffentlichen Sie das Inserat in Freitag, dem . 
danmflblgendea Sonntag m WELT am SONNTAG. 


in der WELT sowie am 


Name. 


Slraße/Nr. . 


.Telefon 


PLZ/On 

Der Text meiner Anzeige soll lauien: 



- -Ji. 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK FACHMANN 


■ * ? 
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Kurz vor dem Training-Wettkampf 
Kasparbw - Andersson wurde in Bel- 
gradein Wettkampf zweier jugoslawi- 
, scher Großmeister ausge tragen. Die 
Entseiieidungspartie dieses Zwei- 
kampfes hat theoretische Bedeutung. 
In aiter Variante, die bis unlängst als 
recht schwierig für Schwarz galt, rei- 
chen kleine Ungenauigkeiten dam, 
daß der weiße König unter schweren 
Angriff gerät 

Sirilia nis ch. Matuloviö - Ivanoviö. 

Le4 c5 2LSf3 Sc6 3^4 cd& 4*Sdt 
Sfiß 5-Sc3 d6 6JLg5 e6 7 JM2 Le7 WM) 
6-0 9J4 hfi I8XM eä (Neuerlich wird 
auch Ld7 oft gespielt, nach 11. Sf3 
Da5 ist eine interesssante Analogie 
des in dieser Partie angewandten 
Bauernopfers möglich: 12Xc4!? b5! 

’ 13.Lb5: Tfc8 ■ und in der Partie 
TScheschkowski-Kupreitschik, 1979, 
kam Schwarz nach 14.Lc4? - richtig 
wäre I4.e5!-Sb4 15.De2Tc4:! 16Dc4: 
Tc8 17JDb3 Se4:! 18.a3 Sc2:! mm ent- 
scheidenden Angriff) LLSfi U5: 
12x15: eß: (Häufiger wird Da5 ge-, 
spielt, zura Beispiel 13JKbl Tfe8 14.g4" 
ef! 15JDf4: d5.) 13JW4: d5! ltKbl? 
(Diese Absicherung des Königs ist ei- 
nen Zug früher gut - 13-Kbl d5! 

14. Lf6: LSI: 15.Sd5: Le5 16Xc4 mit 
gleichem Spiel - hier ist das. Bauern- 
opfer b5? wegen 17Lb5: Tb8 18.c4 
nicht korrekt Nun soll Weiß jedoch 
besser mit 1 4-T.h fi fortsetzenl) d4! 

15. LT6: Lffi: 16.Se4 Tc8 17Xe4 (Nach 


liiiM 


• :i W iW* rTMfWHlLM *Tvm Hi) 


HB! 


kiiy/Jilimii, 


dem Abtausch auf ff erreicht Weiß 
nicht mehr als Ausgleich) Le5! 18JDO 
b5! 19Lb5:? (Nach 19Lb3 wäre a5 
gefährlich für Weiß, aber mit 19Ld3 
war noch der Angriff zu vermeiden,) 
SM 20Xd| (Es drohte nicht nur Sc2:, 
sondern auch Da5 öder Sa2: nebst 
Da§+) Da5 2La3 SÖ522JB!? (Weiß ver- 
sucht es mit Gegenangriff, da sich die 
Verteidigung der Rochadestellung 
nicht gut verstärken läßt: Nach 
22.Sd2 - mit der Absicht, Sc4 folgen 
zu lassen - ist Sc3+ 1 stark, zum Bei- 
spiel 23.bc de 2ASc4 Tc4r! 251x4: 
’Da3: oder 23JKal Sdl: 24.Tdl: Tfd8 
und Weiß hat keinen ausreichenden 
Ersatz für die Qualität) Tb8 £L% 7 : 
Tbfc+t (Einfach - aber doch effekt- 
voll!) 2iKb& Tb&f 25JKel Lß+ 
26-Td2 Sc3 27.Sc3: Dc3:! (Jedoch 
nicht de? 28Df4: cd+ 29JM2: Tbl-H 
30-KbI: Dd2: 31.Tfl Dg2: 321x4 und 
Weiß hat gute Remischancen.) 
28 lUi 7+ (Sonst Dal matt) Kh7: 
29.Dd3+ Kg8 30,Kdl Dal+ aufkege- 
ben. Wie gefährlich es für Weiß ist, 
gleich im 10. Zug auf Bauemgewinn 
zu spielen, zeigt folgende, unlängst 
ebe nf alls in Jugoslawien gespielte 
Partie: 

Mazjanoviö - Popovid 

(Züge 1-9 siehe oben!): 10JJG:!? 
Lff: Il-Sc6: bc 12JM6: Db6! 13JX13 
eS! (Stärker als TbS 14.b3 Db4 15.Kb2! 
usw.) 1 US a5 15,Sa4Da7 l£Dc3 Tb8 
17x3 <I7Dc5 Dc7 nebst Le7) Le7 


DENKSPIELE 


l&M? (Unklar wäre die Stellung im 
Falle von !&Lc4<) Ld7 10Lc4 c5 
26Xb3 (20.b3 Lcfi! 2LLd5 La4: 22.ba 
c4!) c4! 2LTd7: (21Dc4: Lb5 22JDc3 
Tfc8 mit starkem Angriff) Dd7: 
22JCtofc Da7! 23J0e2 Tfd8 24^3 Td4 
25.TÜ? La3*J 26J8 (26.ba De7) Tai:! 
27Jm3: (27Dg4 Lb2:+! 28.Kbl Tal+ 
29.Kb2 Dd4+ 30.c3 Tb3:+! 31JCb3: 
Da4+ usw.) Tai 2&Kb2 al! 29JM2 
ab3: aufgegeben. 

Lösung vom 36, August 
(Ke33g5,h5; Kh33de5,g4Ji4): 

Lg6 g3 SLg7 g« lg8T! (3.g8D glD 
4JDgl: und patt!) oder L ... KgS IM! 
h3 3Jh7 b24Jo8T! und Weiß gewinnt. 

Fortisch-Pinter (1984) 


Schwarz am Zug gewann 

(Kh3,Tcl31Xc43e53a5.c6J2^2,h2; 

Kffi,Ta8^Lc83a6,b4^g7Ji7) 
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SCHACH 


Aufgabe Nr. 1353 (Urdmck) 
Ernst Lüddemann, Hamburg 
Hilfematt in 3 Zügen 
(zwei Losungen) 



in 4 Zügen). U)h7 g6 23f2+ T:f2 
3Db7+ Kf5 4.g4+ h:g4 matt. 

Lew Polugajewski, Ans dem La- 
bor des Großmeisters, Z. Teil 
Walter Rau Verlag, Düsseldorf 136 
Seiten mit 116 Diagrammen, bro- 
schiert, 22 Mark, Im ersten Kapitel 
wird die Kirnst des Analysierens von 
„Hängepartien“ in systematischer 
Weise geschildert Das zweite Kapitel 
behandelt mit zwanzig Partiebeispie- 
len Erwägungen psychologischer Art 
vor und bei Beginn des Spiels. H. K. 


: ■■ sKt ■■ itäi: ■ 7m n 
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Lösung Nr. 1352 von G. Niestroj 
(Kh3 Dg6 Tel Lc4 g5 Sd3 Bg2 h4, 
Ke4 Tf5 Se2 Bd4 e5 g7 h5 - Selbstmatt 


REISE#WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
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Verantwortlich: Heinz Horrmann 
Redaktion: 

Birgit Cremers-Schiemann 
Heinz-R. Scheiko 


Godesberger Allee 99, 5300 Bonn 2 
Telefon (02 28)3041 


Auflösung des 
letzten Rätsels 

Waagerecht: 2. Reihe Geriatrie — Do- 
moshopie S. Reihe Vieeaa - Radaiees - 
Loet» 4.' Reihe lgiaa - Degea 5. Reibe 
Tasse- Tapir -'Ger 6. Reibe RAI- Dekor 

- Eugene 7. Reihe Feder-Tunis 8. Reibe 
Spur - MMas — Mira t Reibe Baron - 
Kamerad 101 Reihe Kleiber - Honan - 
Pneu IT. Rette Ise - Reverend - TR 12. 
Reihe e.C- Erda- Lut- Kenia 15. Reihe 
Golgatha - Gaban 14. Reihe Gernot - 
Menne - Hof 15. Rnihn Neger - Ri mini 
14. Reihe Passion - Tuben 17. Reihe 
Valet - Venus - Para 18. BoBib Maria - 
GeKmer 17. Reibe saeaig - Ensor - v. L 
20. Reihe Ahn - Motette - nebenan 21. 
Reihe Troceato - Altgeselle. 

Senkrecht: 2. Spalte Bntagsfliogo - 
Passat 5. Spalte Regal-Esconal-Ahr4. 
Spalte Fune - Selene 5. Spalte Kanister 

- Egoist &. Spalte Etage -Beirat -Mime 

- 7. Spalte Denar - Nonagon 8. Spalte 
Iraner - Rahmen - tt 9. Spalte Beau - 
Mole - Video 10 l Spalte Toxin - Medea 
11. Spotte Dakar -Heuler -Eta 12. Spal- 
te em, - Tatort - Tunnel 15. Spalte Me- 
dünn - Genus 14. Spalte Moser - Kan- 


sas - Gong 15. Spalte Eiland - Referee 
14. Spalte nenn - Kobin - BS 17. Spalte 
Moon - Meppen - Pikee 18. Spalte Ge- 
hirn - Hin» 19. Spalte innen - Raetlkon 
- Reval 20. Spalte Estremadura - Figuri- 
ne « PHANTASIEBILD 



muoHnun&En 



Bayern 


6nrmbch-P«L Neu erb. Konrf.-Feriea- 
vohnungen. roh. Lg., 2-5 P. 

J. Ostler. Gästeh. Boariebof. 

Brauhaiustr. 9. Tel. 0 88 21 1 5 08 02 


ÜBERWINTERN IN MÜMCHEMT 

Welche verantwort ungabew, Dame od. 
Ehop- m. bester Condutta bewohnt «. 6 
Um. ViUa in Gninwald, beste Vertcdtrate- 
ge. L Unkosten + Kaut Äjschr. u. R 37 
an WELT-Varlag. Pos«. 10 06 64. 43 EsMfl. 


Bayrischer Wald 

Neune, imsua. dmL rnNga Uv »n Urne 
WMdL Br 2-6 Rats, sehr Kart. Aral. irttSpttnu 
totTV, Boftna uw. khrt für Wandv- u. WMbf- 
wa 

Gmm ü w r^'Tj — 

Houpfetr. 16, 7098 Neuhr 
Tetrton 07961 /35S2 




Frankreich 


Caimes/Cöle «TAzur 

-j-hnm» ruh. FcWo, Nähe Creuette u. 
Strand i s Pen. ab sot zu verm; 
dcutschsprachis- TeL 00 33 .'SO 45 47 22 


Cöte d’azur 



FeWo am Atlantik 

Nähe Bordeaux, ab 14. 9. frei. 
TeL 068 34 / 4 27 22 


GOLDENER HERBST IN FRANKREICH 
Jetzt fahren die Kannar zu unseren 
Nachbarn Wir bteten ihnen sehr preis- 
werte, urige Hauser beim Franzosen aul 
dam Land und vwJö ander# Angebote 
LOtSIRS ACCUEIL Kaiscrsirafle 145 
6360 Friedberg Tel.: 0 60 31^932 44 


Italien 




Herftpst in der Toscana 

Sonne - Kühe - Kraut, komf. FeWo in 
renoviertem landgut zwischen Flo- 
renz u. Siena, gr. Schwimmbad. Tennis. 

G. QSsuMrie,' SsnerbraehstE. 13 
7MM Aalen, TeL 073 61 /MM 


Österreich 


Bad Hof g as t ein 

KfL-Fewo-, TS m l . »-« Per*. (Farb-TV, 
Geschirrsp., TeL. LoggtaL Termine 
fteL TeL 041 02/ 5 50 47 




Wann Europa, Stabaital/Tirol 
A - 8167 Neustift/KuropobrOcke 
Winter nöeV» frei, 00 43 / 52 28 / 31 81 


Schweden 


Schweden 

Fenartäuser. Bodtfifeßef. Bauemhcte 
Katalog artotdem 1 ! > 
Südsctiwedische Ferienhatis-Varniftlkmn 

Bw 1 17. G2690O KresEnge. T. OWöW-fiCfc^ 


Spanien 


Costa UaBcanavea 

Kmnt,-Boog. (mit n. ohne Pool) zu 
mm TeL D 21 01 / ß SO 68 


Bauernhaus 

auf For men tera £Qr OkL freL 

TeL • 89/1 MM 24 


Can Picafort, Mallorca 

Fexienwhg^ auch zum Oberwhitenk 
geeignet, zu venn. 

TeL 141 82/ TB SS 


Mallorca / llletas 

gr. Ferleztwhg. (ca. 10 km v. Palma), 
noch einige Termine ab Sept. frei, 
ruh. Lage, MeerbHck, Badebudit, 3 
DoppelschlafzL, 1 gr. Woim-/EÄ- 
raum, Kü., 2 Bäder, gr. Terr n Swim- 
mingpool, DM 150r> Tag. 
Telefon 8 48 32 / 27 65 


MARBELLA 

Hegant es Laxuihaue^ aehr ruhige Lage 
(0000 m 5 ! Panorama hHrir. Pool jtelSJ, 
Telet, Per a om a l vertu, wöchenri ab DH 
1500^-. TeL 02 01 / 41 13 70 


TMMrifta/Ploya Americas 
Komf. Bungalow 

mit Garten, beste Villen- u. StxandJa- 
ge, W2L, 2 Scfahröl, 2 Bäder, 60.- bis 90,- 
DH/Tag ffir 4-5 Pera. TeL 0747Z/S2T2 


Ibiza-Saison-Hit 

U ARD xhäaritr fwtacUi ttaai (MM 
Mur, Luws-Bwa. u. fop. a DöreHgm Pnhan 
nothN. 

HM OAUUOS, TU. 0 88 / 7 14 60 01 


Paraiso Floral Teneriffa 

Der erlrlschenoe Ailant iKurlaub Im Son> 
mar + Herbst in der beliebten Ferienan- 
lage Im Soden Eine der besten Kocnen 
der Insel und als Ausgleich: surien, lau- 
erten, wandetn, Tennis u. a. m 
2 Wo. Studio, Rüg. Übern. DM 1062,-. 


|.;i 

_Ü5ä!I 


BEoralra/Costa. Bianca 
4 Wochen für 5 

gepH Bung- in reizv. Lage am Meer, 
frei ab 2&. (L, TeL 0 54 04 / 21 52 


Teneriffa -Süd 

Studios u. Haus sofort zu vermieten. 
ToL 0212/81 18 01 


UOO m damdh ite n*aw 5m. n> BMA arf Miw bw 
■id Ju^Hn. ttv dac DOF*7 Apatmom Bitemteita Knn- 

un-s w IM Bm. F*My Kuctc hl i as 9 teamn HUm- 
Dad. Kagnt w uep. ttnatr ftKm i MntclKS WMkxe«Mi. 

Spirpmin Z-Fhi.-«pil 1 Kudu th sm385r 
■hn.LWm4w.iMna »770r 


,-A : CH-3803 Beatenberg 

UJLJi ii Tel. 0041-36-412121 

oder Deutschland 0 21 66 -45 88-0 * 


l - . i i — I— 

ij 


• -,',4 S— L 

^ TENERIFFA ilM«! 

( App. IKARUS J4^=F 

Puerto de Ja Cruz j^^ÄTUu. 

* Ortsteil La Paz 


Hoch freie Tenntoe HertMt u. 

Unteriageii 0. GehMier, LNanemmtog 13 
aooo TangatBdt 1, TeL o 4D / B M 92 18 


IBIZA 

Plaea (Bauernhs.). mit allem Komfort, 
max. 4 Pers, freL 
TeL M 94/ 71 31 2133 (18-22 Uhr) 


Schweiz 


LUGANO-PREGASSONA 

Appartcmeat-HM»* BELLA VISTA, Pim- 
ora mM i Ch t, Schwimmbad. Gratis-Pro- 
TcLifil/n/H 72 U 



lAAX/Flims 

S-Z,-Kft.-Feritnhaua (5 Betten), 
Herbst 50,- SF, Winter 100,-/120,- SF, 
Telefon •«! 82/5272* 


Locarno - Monti 

3-ZL-Kfo-Wh^, 2 BalkL, herrL Aussicht 
a. d. Lago Maggiore, Färb- TV, Hollen- 
- bad. TeL 041 81/ 7» 62 + 3 72» 


Grlmntz/WoIRs, 1572 in 

Herrhcbes W ander- und SldgebleL Ge- 
mütl Chalet, gr. Tagesraum mit Ka- 
min. 3 Schlaflr, komfortabel Ab Efr. 
60- JOT» Tag, TpL 040/8322404 abds. 
040/815156 



4 Fern, ah DM 600,-. Außerdem 
individuelle Luxusvillen. 

TO» AG. CH-fflOB LUGANO 6, CP 65 / 1310 
TeL 0039 - 344 -B 10 56+708 SO 


Gräcfaen/Wallis 

Jetzt wandern I 

Ctiaiat-Wöhg. f. 5 Pers., rustikal, ge- 
mütlich. DM 65,-/Tag, 

TeL OS 11/ 77 30 04 


Scfnffiz/VierwaldsL See 

Neue, Bep*. Wohung m. Baton. Seesicht, ruh. Lg» 
BL 2htahrt, N? »30 km ab üaem. Nähe Helenfad. 
Temita. ZwuGtL-Saaon ob Sir 1Z- pro Persjlao- Wir 
odenderefl Sie gerne Ober dB schone SU- u. 
WendergrtilBL FUeaara genügt X Muhls, 
CK637« Enu«w, Tel OB 41/41 843535. 


Versah. Ausland 


Algorvs/Portugal 

Lujl- V illa m. elg. Swimmingpool max. 
7 Peru, ob 5. 10. freL TeL OOl 31/8 54 9S 
u. 851 28 


10.000 Häuser %. w 





KflGlenlosei 128-sennflf KaiSMfl 85/86 
INTEP CHALET D-7800 Fksöuib 
Kaiser- JoseprvSliaBe 263 
Tebion (0761) 21MJ7 



Ferienhausdiensf 
Noch freie Sonnenziele 

Kanarische Inseln, Madeira, Bungalow/Ftag 
ab 4 j-a pro Pen. und 14 Tage 
DU 1.153,- ■ aash Wefouckten - 

Dr. Wulfs Fettenhausdiaiist BmbH 
Postfach 458 - 5160 Dfiren - TeL 0 2421/1221 


KORFU + KRETA 

Fertenhäuser/Hotels, JP-Reiaea, 

2 HH 13, Johnsalke 8, 0 40 / 44 30 34 


Vale do Lobo/Algarve 

Lux.-Villa. 3 Schlafzi.. Pool Kamm. 
TV, Heizung, Hausmxdchoa, tdvul iur, 
Colt u. Tennis, ab sofort. T.Ü40/8Ü03436 


«Nur wenige sind sich bewußt, daß sie 
nicht nur reisen, um fremde Länder 
kennenzulemen, sondern auch um 
fremden Ländern die Kenntnis des 
eigenen zu vermitteln.'’ 

William Somer^ei Maugham 


Vielfältige Anregungenund Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


mmm;: 
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REISE# WELT 


DIE WELT - Nr. 207 - Freitag, 8. September 1985 


GOURMET -TIP 



An re Iso: A 5 Karlsruhe-Basel. 
Ausfahrt Freiburg Mitte. Beschil- 
derung Stadtmltte/Universität 
folgen (also am BAB-Zubringer- 
enae an der Kronenbrucke links), 
das „Colombi" Hegt rechter Hand 
am Rotleckring. 

öffmragszeiteK kein Ruhetag, 
Tischbestellung ratsam. 

Anschrift; Colombi Hotel, Rot- 
teckring 16, 7800 Freiburg, Tele- 
fon 0761/3 14 IS. 


Colombi in Freiburg 


Z um badischen „Way of Life" ge- 
hört nun mal gutes Essen und 
Trinken. Das ist der wesentliche 
Grund dafür, warum man beson- 
ders in Südbaden selbst in den mei- 
sten einfachen Wirtshäusern kaum 
enttäuscht wird. Zentrum dieser 
Feinschmecker-Region ist die sym- 
pathische Stadt Freiburg. 

Dort hat es an der kulinarischen 
Spitze in den letzten zwei Jahren 
einen „Regierungswechsel“ gege- 
ben. Der Kochkünstler Hubert 
Freund, bis dato die Nummer eins, 
setzte sich zur Ruhe und übergab 
seine „Eichhalde“ an zwei junge 
Franzosen. Die beiden machen seit- 
her eine formidable Edelbistro-Kü- 
che. Aus dem Kreis der Besten muß 
man auch noch besonders den 
„Markgräfler Hof“ in der Innen- 
stadt und die Adresse „Kühler 
Krug“ in Freiburg-Günterstal her- 
vorbeben. Diese drei Tips für den 
Fall, daß beim neuen gastronomi- 
schen Spitzenreiter Freiburgs wie- 
der mal alles ausgebucht ist 
Der Winzersohn aus Duingen. 
Roland Burtsche (46), hat sein „Co- 
lombi“ in den letzten sieben Jahren 
in verblüffender Beharrlichkeit in 
die gastronomische Hitliste ge- 
bracht Und zwar Hotel und Restau- 
rant - das ist in der Tat selten. 

Burtsches Erfolgsleiter ist unge- 
wöhnlich: In seiner Heimat lernte er 
Metzger, in Hamburg Koch und in 
Kalifornien das Management Das 
Heimweh trieb ihn zurück, und Ro- 
land Burtsche begann in Freiburg 
nacheinander mit Cafes und zwei 
Restaurants ein kleines Imperium 
aufzubauen. 1978 kaufte er schließ- 
lich das „Hotel Colombi“, baute um, 
baute an und perfektionierte Stück 
für Stück. So erwarb er beispiels- 
weise das fest museumsreife Inte- 
rieur des legendären Freiburger Re- 
staurants „Falken“, um es in „Co- 
lombi“ wieder naturgetreu einzu- 
richten. 

Burtsche ist ein ehrgeiziger Auf- 
steiger, dem nach eigenen Angaben 
Geld nur soviel bedeutet, als daß es 
die Basis der hohen Qualität für 
seine Gäste sichern soll 
Häufig unterstützt er die Brigade 
seines Küchenchefs Alfred Hink. 
In dieser Küche herrscht hand- 
werkliche Perfektion und Klugheit 
bei der Zusammenstellung der 
Speisen. Hier einige Beispiele: Ka- 
ninchenfilet auf Waldpilzen (24 
Mark). Wachtelterrine mit Gänsele- 
ber (20 Mark). Filet und Moussefine 
vom Zander mit rose Kaviar in Fen- 




chelbutter, Safrannudeln (29 Mark). 
Poesie von Edelfischen mit fri- 
schem Dill in Weißwein, Champi- 
gnons und Trüffeßuliennes (32 
Mark). Kalbsbries und Nierchen in 
Sheny, Kartoffelpuffer (32 Mark). 
Rehrückenmedaillons mit Wald- 
pilz-Frikassee, Schupfhudeln (46 
Mark). Mittags gibt es ein Menü 
schon ab 24 Mark (drei Gänge), 
abends steht auch das „Menu de la 



Roland Burtsche bat sein „Co- 
lombi“ In die gastronomische 
Spitzengruppe gebracht 

Saison“ (vier Gänge, 54 Mark) oder 
das „Menu du Chef* (98 Mark) zur 
Auswahl, wie zum Beispiel: Trüffel 
Surprise, Pfifferlingsconsomä mit 
Rehfilet, gebratene Gänseleber auf 
Ingwersauce mit Mango, Krebsra- 
violi mit Hummer und Langustinen 
in Gemüse-Kerbelbutter, Tauben 
brüstchen auf Wirsing, Trüf&ljus, 
Schupfnudeln, Käse vom Wagen, 
Pfirsich-Sorbet, Crfrpes mit frischen 
Beeren und Pralineneis. 

Der Service ist freundlich und 
aufmerksam, die W einkar te eher ein 
Buch. Neben den edlen Gewachsen 
aus Frankreich liegt ein ganz beson- 
derer Schwerpunkt auf badischen 
Weinen. Zwei Beispiele: 82er Gru- 
nemer Attenberg Kabinett trocken, 
Weingut Köpfer (25 Marie), 82er Ih- 
ringer Winklerberg Spätlese trok- 
ken, Weingut Dr. Heger (38 Marie). 

Das „Colombi“ als Hotel (Einzel- 
zimmer 175 Mark, Doppelzimmer 
198 bis 230 Mark) bietet behaglichen 
Komfort Ein Bummel durch Frei- 
burgs Altstadt und über den Wo- 
chenmarkt ist ein „Muß“. Dem 
Schwarzwald liegt Freiburg prak- 
tisch zu Füßen. Und Wein proben im 
Markgräfler Land und am Kaiser- 
stuhl machen nicht nur lustig. 

ANDREAS F. EBERLIN 
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Wenn Im Herbst 
die Luft glasklar 
ist, Bäume und 
Sträucher in buntem 
Laub stehendst 
es besonders schön 
im Allgäu. 

Wiesen, Wälder, 
Weiher, Flüsse und 
Berge hat die schöne 
Landschaft im ' 
äußersten Süden 
der Bundesrepublik 
zu bieten. Am besten 
erwandert man 
das Land, denn 
dann bleibt genügend 
Zeit für die 
zahlreichen Tiere 
und die vielfältige 
Pflanzenwelt. 
Höhepunkt einer 
Allgäu-Wanderung 
könnte Schloß 
Neuschwanstein 
bei Füssen sein, 
das -wie auf dem 
Foto zu sehen - 
sich im Herbst 
besonders 
stimmungsvoll 
präsentiert. 

FOTO ERHARD XWtDE 


Wiesen, Weiler und ein Kurzbesuch im Schloß 


Mißtrauisch mustert uns die Pen- 
sionswirtin vom Scheitel bis zur Soh- 
le. Nach einigem Zögern ruft die klei- 
ne untersetzte Frau uns zu: „Des 
koschded aber 18 Maris für jeden von 
euch.“ Für sie scheint nun festzuste- 
hen, daß wir unseren Weg durchs All- 
gäu fortsetzen, ohne in ihrem Haus 
das „teure“ Quartier zu nehmen. Als 
wfr dann aber bei unserem Übernach- 
tungswunsch bleiben, erhalten wir 
auch das gemütliche Doppelzimmer. 

Die Reaktion der pausbackigen 
Wirtin ist typisch: Zwei junge Leute, 
die sich - Rucksäcke geschultert - 
das Ostallgäu erwandern, gelten als 
„verdächtig“. Typisch allerdings 
auch die Gastfreundschaft, die das 
anfängliche Mißtrauen dann in ge- 
mütlicher Runde bei der Brotzeit ab- 
löst 

Und jetzt erfahren wir auch den 
Grund der anfänglich reservierten 
Haltung. Man hielt uns zunächst für 
Tramper. Daß wir uns aufgemacht ha- 
ben, in sieben Tagen von Immenstadt 
nach Fussen zu wandern, löst Stau- 


nen aus. Auf des Schusters Rappen 
begeben sich, teilen uns die Allgäuer 
mit vornehmlich ältere Semester. 

Es ist Sonntagmorgen. Wir kom- 
men in Immenstadt der Eingangs- 
pforte des Allgäuer Hochlands, an. 
Nach einem kurzen Rundgang durch 
das „Städtle“, das seinen historischen 
Charakter - Ymmendorf wurde Im- 
merhin schon 1289 zum ersten Mal 
urkundlich erwähnt - bis heute erhal- 
ten hat machen wir uns, unterhalb 
des knapp 1500 Meter hohen Immen- 
städter Horns entlangmarschierend, 
auf den Weg zum Alpsee. Den sponta- 
nen Wunsch, im kristallklaren Wasser 
ein Bad zu nehmen, erfüllen wir uns 
nach der ersten vorsichtigen Füh- 
lungnahme dann doch nicht Knapp 
15 Grad, da lassen wir es. 

Der Aufstieg, der zur Siedelalpe 

führt, e rinner t ims yiim ersten Mal an 

die rund zwölf Kilo Gepäck, die wir 
auf dem Rücken schleppen. Eine 
knappe Stunde später wird die Mühe 
an einem Aussichtspunkt mit dem 
Panorama, das von den Oberstdorfer 
bis zu den Walsertaler Beigen und zur 


Nagelfluhkette reicht entlohnt In 
der Jugetalpe machen wir dann Be- 
kanntschaft mit dem würzigen Bezg- 
käse, der frischen Milch und - mit 
dem Stolz der Bergbauern. In der gu- 
ten Stube sind «TI*» Urkunden und 
Ausdehnungen für ihn* KXihp , die 
im Laufe eines Jahres die beste 
„Milchleistung“ erbracht haben, auf- 
gereiht 

Am späten Nachmittag laufen wir 
in Missen ein, einem kleben Ort der 
vom sommerlichen Touristenstrom 
noch weitgehend verschont geblie- 
ben ist Einige Schlepplifte ve r ra t e n 
jedoch, daß hier im Winter mehr los 
ist Der erste Wandertag liegt mit ei- 
ner kurzen Etappe, die zum Einwan- 
dem wie geschaffen war, hinter uns. 

Der „Weg Nummer 1“ fuhrt am 
nächsten Tag zum Niedersonthofener 
See, in dem wir endlich zu unserem 
Bad kommen. Die Surfer übrigens 
hat man, wie bei den anderen Alpen- 
seen auch, sorgsam vom Terrain der 
Schwimmer abgesondert 

Am fünften Tag, wfr haben mittler- 
weile den Grüntensee passiert und 


sind auf dem Weg nach Rückholz, 
regnet es in Strömen. Wir marschie- 
ren trotzdem los, was wir besser nicht 
getan hätten. Nach zwei Stunden ste- 
hen wir vollkommen unter Wasser. 
Vor dem Frieren bewahrt uns nur ein 
kräftiger Wanderschritt 

Als wir Rückholz nach weiteren 
drei Stunden erreichen, stellen wir 
um erst unter eine heiße Du- 
sche. Anschließend haben wir Gele- 
genheit auf dem Balkon unserer Un- 
terkunft ein Sonnenbad zu nehmen - 
Wandererglück. 

Die nächsten beiden Tage führen 
uns durch zahlreiche Mborwiesen, die 
so typisch sind für die Ostallgäuer 
Mbränenlandschaft zwischen Wert- 
ach und Seeg. Lohnend ist dann der 
Aufstieg zu den Ruinen Hohenfrey- 
berg und Eisenberg. Dia beiden un- 
mittelbar nebeneinander liegenden 

Burgen aus dem 15. Jahrhundert win- 
den im Angesicht des Ansturms der 
Schweden im Dreißigjährigen Krieg 
1646 von den eigenen Besatzungen 
zerstört, erfahren wir von den Einhei- 
mischen. 


Von Eisenberg am Fuße der Rui- 
nen, wo wir an diesem Abend unsere 
Zelte aufschlagen. führt die letzte 
Etappe nach einem Abstecher an den 
künstlich angelegten Forggensee 
nach Füssen. An den Rummel müs- 
sen wir uns erst gewöhnen. Natürlich 
machen wir bei den Schlössern Neu- 
schwanstein und Hohenschwangau 
eine Visite. 

Schon der Aufstieg durch die Pol- 
latschlucht nach Neuschwanstein, 
auf dem König Ludwig U seine Ab- 
setzung entgegennehmen mußte, ist 
beeindruckend. Oben angekommen, 
genießen wir den unnachahmlichen 
Ausblick auf den Säuling, den Füsse- 
ner „Hausberg“, auf Forggen- und 
Alpsee. So recht ins romantische Bild 
passen die scheinbar todesmutigen 
Drachenflieger mit ihren bunt 
bespannten Fluggeräten, die vor der 
pittoresken Kulisse majestätisch ihre 
Bahnen drehen ULRICH REITZ 


Auskunft: Fremdenverkehrsverband 
Allgäu/Bayerisch Schwaben. Fugger- 
straBe 9, 8900 Augsburg. 


Nußdorfer leben nicht für die Touristen, sondern mit ihnen 


Das Interieur Im „Colombi“ stammt aus dem legendären Freiburger 
Restaurant .Falken“ fotoS: die welt 


Nußdorf 

Sie sei hier, die Herrschaften abzu- 
holen, sagt die ältere Frau, die mit der 
Schubkarre an die Busbaltestelle ge- 
kommen ist Die Herrschaften, ein äl- 
teres Ehepaar, schauen verwundert, 
doch die Bäuerin lädt schon die 
schweren Koffer auf die Karre. Und 
dann marschieren äße drei durchs 
Dorf zum Uriaubsquartier. Ene Sze- 
ne aus einem Heimatfilm nach Lud- 
wig Thoma? Keineswegs, ein fest all- 
täglicher Vorgang in Nußdorf am Inn. 
Einem k l e i ne n, abseits gelegenen 
obeibayerischen Dorf; dem man ohne 
Zögern das Beiwort idyllisch geben 
möchte. Denn was sich hier am rech- 
ten Ufer des Inn zu Fußen des Heu- 
beiges und in unmittelbarer Nachbar- 
schaft des Tiroler Passionsspielortes 
Erl durch die Zeiten erhalten hat ist 
noch immer unverfälschtes Alpen- 
land. 

So viele alte, gepflegte und oft hin- 
ter wahren Blumenvorhängen ver- 
steckte Bauernhäuser findet man nur 
noch selten. Und doch kein steriles 
Freilichtmuseum, sondern eben ein 
Bauerndorf vom alten Schlag. 

Da liegen vor einigen Häusern 
noch die sauber und sorgfältig aufge- 
schichteten Misthaufen, da zieht der 
Duft von frischgeschnittenem Holz 
durch die Gassen und erinnert daran, 
daß die Sägen schon seit jeher hier 
arbeiten. Angetrieben werden sie 
noch immer von der Kraft des Mühl- 


baches, der seit Generationen rasch 
und sauber, vielfach von Blumen 
überdeckt in seinem Kanalbett da- 
hin- eitt, dem Stdnbach entgegen, 
von dem er oberhalb des Ortes abge- 
zweigt wird. 

Mittwoch abends ist Haxenabend 
im großen Biergarten des Dorfgast- 
hauses. Unter uralten Kastanien 
gibfs die Maßkrüge zu der deftigen 
Kost Dazu macht der Bürgermeister 
mit seinen erwachsenen Söhnen Mu- 
sik. in der „Krachledemen“ natürlich. 
Die Nußdorfer leben nicht für die 
Touristen, nicht für die Gäste, son- 
dern mit ihnen. 

Was im Winter das Eisstockschie- 
ßen, ist ira Sommer das Stockschie- 
ßen. Und noch viel uriger geht es 
beim Hufeisenwerfen zu. Der Werfer, 
da«? Hufeisen in der hocherhobenen 
Hand, peilt einen kleinen Holzpflock 
an, der das Ziel markiert. Es sei ein 
echter alpenländischer Sport, versi- 
chern die Männer, die sich jeden 
Samstagabend gum Training treffen 
und einmal im Jahr eine Meister- 
schaft austragen. 

Der Inn wurde vor zwei Jahren 
gleich vor der Nußdorfer Haustüre in 
ein Korsett gepreßt Durch die Stau- 
stufe ging natürlich viel von der Ur- 
sprünglichkeit des größten deut- 
schen Alpenflusses verloren. Den- 
noch, was sich da am Ufer vor den 
Dorfwiesen von Nußdorf erhalten 
hat mutet stellenweise an wie ein 


Dschungel exotischer Regionen. Der 
Pfad ist nur m ühsam auszumachen. 
Ein Buschmesser könnte von Nutzen 
sein, denn immer wieder müssen wir 
uns mühsam durch Schlingpflanzen 
arbeiten. Manch«» Baumriesen sind 
umgestüizt vermodern am Rande 
der Wasserflächen, auf denen Vogel 
blitzschnell zwischen gelben Mum- 
meln und weißen Seerosen wegtau- 
chen, weim wfr näherkommen. 

Die Bäume stehen so dicht daß 
unter ihren riesigen Kronen kaum ein 
Sonnenstrahl den Boden erreicht auf 
dem im Frühjahr Orchideen wachsen 
und blühen. 


Als vor einigen Jahren ausgerech- 
net in diesem einzigartigen Auwald 
die Bundeswehr eine Panzerwasch- 
anlage bauen wollte, stiegen die Nuß 
dorfer bei Bezirks- und Landesregie- 
rung auf die Barrikaden. Sie hatten 
Erfolg: Das Militär mußte sich mit 
einem kleineren Stück Land zufrie- 
dengeben, die Inn- Auen wurden un- 
ter Naturschutz gestellt 
Zwischen dem deutschen und dem 
österreichischen Sc h lagbaum steht 
die kleine, barocke Kreuzkirche, Got- 
teshaus der Innschiffer. Kalk und 
Gips aus dem Brüchen am Heuberg, 
Steine, Holz und Obst wurden auf 
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Zu Nußdorf 
gehören einige 
hoch in den 
Sonnen hängen 
gelegene 
Bergbauemhöfe, 
die tlnöden, wie 
La hoch oder 
Überfilzen, das 
wegen seines 
geschlossenen 
Bildes einheitlicher 
alter Bauernhäuser 
unter 

Denkmalschutz 
gestellt werden 
soll. FOTO: WENDT 


Frachtschiffen innabwärts bis Passau 
und über die Donau bis Budapest 
manchmal sogar bis zum Schwarzen 
Meer transportiert Manch Fremdarti- 
ges haben die Innschiffe r im T-aufe 
der Jahrhunderte aus dem Südoslen 
mitgebracht Die Nußbäume aller- 
dings, die dem Dorf den Namen ga- 
ben und es auch heute noch zieren, 
brachten die Römer hierher. 

Die Wallfehnskirche zu Kirchwald 
hoch oben im Bagwald ist sicherlich 
die interessanteste. Sie ist alljährlich 
Ziel vieler Pilger und Teil der einzi- 
gen heute in Oberbavera noch be- 
wohnten Einsiedelei. Der letzte 
Klausner im Lande läßt sich zwar 
fotografieren, doch seinen Namen 
möchte er nicht nennen. „Sagen Sie 
einfach Frater zu mir.“ 

Nußdorf ist idealer Ausgangspunkt 
für Wanderungen zu den bewirtschaf- 
teten Almen oder auf die Gipfel von 
Heu- und Kranzberg. Auch das weite 
Gelände des Sameriberges lockt: Auf 
der einen Seite fuhrt eine Seilbahn 
auf den Hochries, auf der anderen auf 
den Wendelstein. Kufstein und Ro- 
senheim liegen nur ein paar Automi- 
nuten entfernt München und Salz- 
burg, der Chiemsee oder Innsbruck 
sind nahe Ziele für Tagesausflüge. 

CHRISTOPH WENDT 

Auskunft: Verkehrsamt Nußdorf, 

Brannenburger Straße 10, 8201 Nuß- 
dorf am Inn. 


T ItlCPf fiir Cip wenn Sie für die WELT einen 

UIluvI i-/dlll\vövIlUlI 1U1 kJIv neuen Abonnenten gewinnen 
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Sprechen Sie 
mit Ihren Freunden 
und Bekannten, 
Nachbarn und Kollegen 
über die WEIT, 
über Ihre Aktualität, 
ihre Vielseitigkeit, 
ihre weltweite Sicht 
Sicher werden Sie 
den einen oder anderen 
für die WEIT gewinnen. 
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neuen Aoonnenten gewinnen 

Ein Karstadt- 

Geschenk-Gutschein 
über 150,- DM 

Erfüllen Sie sich einen Extra-Wunsch. Kaufen 
Sie sich irgendetwas Schönes oder Nützliches. 
Sie können diesen Geschenk-Gutschein bei 
allen Karstadt-Kaufhäusern einlösen. 





pilP: DIE# WELT 


INSBIIANGIGE -plGESZeiTUNG FÜR DEUTSCHLAND 

n«uc Abonnent kann «Jen Auftrag innerhalb «n 10 Tagen treehuenige Absenkung 
Ft'nujrii schriftlich widerrufen bei DIE WF.LT. Vertrieb. Pt&ifach J05S JÜ. JOOOHnmhurg.lfc, 


Prämien-Gutschein j 

Ich bin der Vermittler. Ich habe einen neuer WELT-Abonnenien , 

gewonnen (siehe untenstehenden Bestellschein). Als Belohnung dafür * 

wünsche ich einen Karstadt-Gutschein über 150,- DM. | 

Vorname/ Name: . _ j 

Straße/Nr.: _ j 

PLZ/Ort: | 

Vorw./Td.: Datum: _____ I 

Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushall. Dis Dankeschön- ' 
Prämie steht mir zu. wenn das ersic Bczugsgeld für das neue Abonncmcm I 
heim Verlag eingegangen ist. 

Unterschrift des Vermittlers: I 


Bestellschein 


l Ich ? iH * r 1 £ ei,e WELT-AbonnenL Bitte liefern Sie g 

j mir die WELT mindestens 12 Monate ms Haus. ? 

Der günstige* Abonnementspreis beträgt im Inland 5 

1 w°[! allich ? M 26 r°- aniciligo Versandeten und - Eiuntr»' durch 

| Mehrwertsteuer eingcschlosscn. dm pfemiMn 

Die Abonnemtnts-Bedingungen ergeben sich aus Abw««»Mrsimt* 

| dem Impressum der WELT. Ich war während ■ 

| des letzien halben Jahres nicht Abonnent der WELT. SSdiS-: 

I Vorname/ Name: __ ■ 

J Straße/ Nr.; : .. 

j PLZ/Ort: • ... . . 

I VorwVTel.: [Xa um 1 

Unienrhrift des neuen Abonnenten: _____ 

\ "«N » «Hrnifm Im. DIE WEU. ftndt*. rwön 

^_Unlerachnfi des neuen Abonnenten: 



